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Katowice, den 15. Oktober 1931 


Millimeterzeile tm polnischen Industrie 
„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


eitreibung, Akkordoder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Eŭr das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Die Nationale Oppoſition hat das Wort 


Frick und Oberfohren greifen an 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. Oktober. Das Intereſſe an der 
großen Ausſprache im Reichstage, von deren 
Ergebnis das Schickſal der Regierung Brüning 
und, auf weitere Sicht geſehen, auch das Schickſal 
des deutſchen Volkes abhängt, iſt ſchon wieder 
erheblich abgeſchwächt. Wahrſcheinlich werden die 
hitzigſten Attacken gegen die Regierung nicht viel 
mehr an dem Fatalismus ändern, mit dem der 
Abſtimmung entgegengeſehen wird. In allen 
Lagern iſt man ſich darin einig, daß Brüning 
eine Mehrheit finden wird, und nur über die 
zahlenmäßige Stärke gehen die Meinungen 
auseinander. In Regierungskreiſen rechnet man 
auf etwa 25 Stimmen; der deutſchnationale Ab⸗ 
geordnete Oberfohren ſchätzt ſie nur auf 
5 bis 6. Die Wirtſchaftspartei und die 
Deutſche Volkspartei (1) haben ſich ihre 
letzte Entſcheidung noch vorbehalten. Aber es 
liegt in der Luft, daß Brüning durch ſeine Re⸗ 
gierungsrede Boden gewonnen hat, und ſo muß 
man darauf gefaßt ſein, daß manche kühne Kampf⸗ 
anſage gegen den Kanzler ſich noch in 
Stimmenthaltung verwandeln wird. 

Der Sozialdemokrat Breitſcheid gab ſich 
alle Mühe, die Notwendigkeit der vielgerühmten 
„Tolerierung“ ſeinen Leuten im Land glaub⸗ 
würdig zu machen. Daß ihm die pathetiſche Be⸗ 
teuerung, die Sozialdemokratie erſtrebe keine 
augenblicklichen Programmerfolge, ſondern habe 
das Wohl der ganzen Nation im Auge, ohne 
Stocken von den Lippen ging, hat auf 
den „Vorwärts“ einen ſo tiefen Eindruck gemacht, 
daß er die Rede ein „glänzendes Stück Parlemen- 
tarismus“ nennt! 

Kaum hatte Breitſcheid geendet, ſo öffneten 
fih die Türen und die Nationalſozialiſten und 
die Deutſchnationalen hielten ihren Einzug. Der 
Führer der Nationalſozialiſten im Reichstage, 
Dr. Frick, verlas eine längere Kriegserklärung. 
Zwei Punkte waren es, die in den Frickſchen 
Ausführungen beſonders beachtet wurden, einmal 
die leidenſchaftliche Verſicherung, daß feine Par- 
tei jedes Inflationsexperiment ver⸗ 
urteile und zum andern die Erklärung, daß auch 
ſie, freilich unter gewiſſen Vorausſetzungen, für 
eine Verſtändigung mit Frankreich 
lei. Endlich wurde auch als bedeutſam vermerkt, 
daß Dr Frick ſehr energiſch für ſeine Partei die 
Führung der Nation in Anſpruch nahm. 

Vor fajt leerem Hauſe — die Nationalſozia 
liften waren geſchloſſen wieder ausgezogen, aber 
auch die übrigen Reihen hatten ſich ſehr ſtark 
gelichtet hielt der Kommuniſt Remmele 
eine Brandrede gegen die Regierung und die So- 
Raldemokraten, obwohl zwiſchen beiden Parteien 
Dinter den Kuliſſen allerlei Schiebungen im 
gange ſein ſollen, die auf eine getarnte Unter- 
ſtützung Brünings gegen Zuſicherungen auf dem 
Gebiete des Tarifweſens hinauslaufen. Der 
Saal füllte ſich erft wieder, als der deutſchnatio⸗ 
nale Fraktionsführer Dr Oberfohren ſeine 
Anklagerede begann. Auch die Miniſter fanden 
ſich vollzählig ein. Dr Oberfohren forderte, daß 
ie Regierung, die durch den Mangel an Vor⸗ 
ausſicht das allgemeine Elend in erſter Linie 
mitverſchuldet und nichts von den Fort⸗ 
ſchritten der nationalen Bewegung gemerkt habe, 
ihren Platz denjenigen überlaſſe, die die Wege 

r deutſchen Politik zur Rettung des deutſchen 
Volkes beſſer kennen. Wenn es jetzt noch nicht 
geſchehe, ſo werde die Harzburger Front geſchloſ⸗ 
ſen auf ihrem Poſten bleiben, bis das heutige 

yſtem endgültig erledigt ſei. Der 
Redner beſtritt, daß, wie von Regierungsſeite 
behauptet wird, den Deutſchnationalen im vorigen 


Jahre ein Angebot zur Teilnahme an der Regie 


rung gemacht worden iſt und von dieſen abge⸗ 
lehnt worden wäre. Er hielt der Regierung dor, 
daß fie den Vorausſagen und Anregungen Hugen- 


eine 3 


bergs, die ſich als richtig erwieſen hätten, keine 
Beachtung geſchenkt habe. Sehr angelegentlich 
verteidigte Dr. Oberfohren Dr: Schacht, -deffen 
kreditpolitiſche Ausführungen in Harzburg durch- 
aus zutreffend geweſen ſeien und ſtellte ihnen die 
ſozialdemokratiſche Politik gegenüber, die auch 
nach franzöſiſcher Auffaſſung Deutſchland vor 
den Staatsbankrott gebracht habe. Es gebe, ſo 
ſchloß Dr Oberfohren, jetzt nur noch die Wahl 
zwiſchen dem Idealismus der nationalen Bewe⸗ 
gung und dem Materialismus, der im Marxis⸗ 
mus verkörpert ſei. Br 


Die eindrucksvolle Rede fand auf der geſamten 
Rechten lebhafte Zuſtimmung. Zunächſt ver⸗ 
ſuchte dann der Zentrumsabgeordnete Joos, den 
Schlag zu parieren. Dann aber ſprang der 
Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter Dr Diet- 
rich ſelbſt in die Breſche. Die ` temperament- 
vollen Ausführungen, die ſich hauptſächlich noch 
einmal gegen Dr Schacht richteten, entfeſſelten 
erregte Kundgebungen rechts und links und bil⸗ 
deten den dramatiſchen Höhepunkt der heutigen 
Sitzung. Das Haus verzichtete auf Fortſetzung 
der Redeſchlacht, und der Präſident verkündete 
„Waffenſtillſtand“ bis Donnerstag mittag. 


Sitzungsbericht 


Abg. Ir. Breitiheid (80z.) 
führt in einem Rückblick auf die Entwicklung der 
Zollunionsfrage aus, es hahe ſich hierbei 
wieder gezeigt, daß es nicht allein darauf an⸗ 
komme, das Recht auf ſeiner Seite zu haben, 
ſondern auch darauf, die pſychologiſche Wirkun 
der Vertretung dieſes Rechtes zu beachten. Die 
Verantwortung in dieſer Frage habe aber immer 
rag an getragen, 
ei der 


Zahlungsmittelkriſe 


hat ſich gezeigt, wie notwendig es iſt, daß das 
Ausland in die innerdeutſche Entwicklung Ver ⸗ 
trauen ſetzt. Dieſen Standpunkt hat früher 
auch der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht eingenommen. Die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Monate im In- und Ausland beweiſen das 
Verſagen der Führung des privatwirtſchaftlichen 
Syſtems. Das 


Syſtem der Notverordnungen 


entſpricht an ſich nicht unſeren Wünſchen. Wir 
find für das parlamentariſche Syſtem: 
aber die Vorausſetzung dafür ift, daß das Par- 
la ment fih ſelber bejaht. (Sehr gut!) Wir haben 
aber leider rechts und links große Parteien, die 
grundſätzliche Gegner dieſes Regimes ſind und 
das Parlament nur betrachten als einen Meha- 
nismus zum Sturze der Regierung. Es iſt 
die politiſche Not, die zu den Notverordnungen 
führt. Wir haben auch Bedenken gegen den In⸗ 
halt der Notperordnungen. 

Mit Nachdruck wird nur die Senkung der 
Löhne und Gehälter betrieben, während wir 


bei den Maßnahmen zur Preisſenkung 
nur Halbheiten und Schwachheiten 


ſehen. Gegen die Macht der Kartelle wird wenig 
getan. Wenn wir das Kabinett Brüning to- 
leriert haben, ſo iſt das nicht geſchehen, weil wir 


glaubten, daß dieſes Kabinett ſozialiſtiſche Politik 


treiben werde. Wir haben es getan, weil wir in 
erſter Linie die Staatsform, in der wir 
leben, ſchützen wollten gegen die Angriffe der Fa⸗ 
ſchiſten und der Diktatur. Wir haben vorher ge⸗ 
wußt, daß die Tolerierungspolitik zu Abbröcke⸗ 
lungen von unſerer Partei führen würde. Der 
Kampf der Nationalen Oppoſition geht gegen die 
Sozialpolitik, gegen die Arbeitsloſenverſicherung, 
gegen das Tarifrecht und Schlichtungsweſen, für 


weiteren Lohnabbau und für eine neue Inflation. 


Die Nationalſozialiſten haben vergeſſen, daß ſie 
noch vor einem Jahr den Kampf gegen die So⸗ 
zialreaktion proklamiert haben. Vor genau einem 
Jahre beantragten die Nationalſozialiſten hier die 
Enteignung der Bank- und Börſenfürſten. 
Heute gehen ſie Arm in Arm mit jenen gegen die 
Arbeiterſchaft. 


Die Fronten ſind jetzt klar abgeſteckt: 

auf der einen Seite die „Nationale 

Oppoſition“ auf der anderen Seite 
die Vereinigten Gewerkſchaften. 


Die Kommun i ſt en haben ſich durch ihre 
Kataſtrophenpolitik als Schleppenträger der So- 
zialreaktion gezeigt. Wenn wir die Mißtrauens⸗ 
anträge gegen das Kabinett Brüning ableh⸗ 
nen, jo bedeutet das keine Vertrauens ⸗ 
kundgebung für das, was dieſes Kabinett 
politiſch tun will, aber es iſt die Bekundung des 
ſchärfſten Mißtrauens gegen das, was nach 
Brüning kommt. Wir find und bleiben An- 
hänger des ſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems. 


Luther droht mit Kreditſperre 


Reichsbank⸗Druck zur Durchführung der Deviſenvorſchriften 
[Telegraphiſche Meldun al 


Berlin, 14. Oktober. Die Reichsbank hat 
ein Rundschreiben an alle Banken und Giro- 
kunden erlaſſen, in dem ſcharfe Kreditmaßnahmen 
gegen ſolche Firmen angedroht werden, die gegen 
die Deviſenvorſchriften verſtoßen, ins⸗ 
beſondere gegen die Beſtimmung, wonach Export- 
deviſen innerhalb von 3 Tagen der Reichsbank 
zum Kauf anzubieten ſind. Die Reichsbank 
behält ſich das Recht vor, jeder Kredit in An⸗ 
ſpruch nehmenden Firma die Kreditgewährung 
rundweg zu verweigern, falls fih heraus⸗ 
ſtellen ſollte, daß dieje Firma die Deviſenvorſchrift 
nicht befolgt. Die Reichsbank wird in ſolchen 
Fällen den direkten Diskont⸗ und Lombardver⸗ 


kehr verweigern und auch den Ankauf von Wech⸗ 
ſeln ablehnen, auf denen eine Unterſchrift einer 
ſolchen Firma, die die Deviſenbeſtimmungen 
nicht eingehalten hat, vorkommt. Gleichzeitig hat 
die Reichsbank vorgeſchrieben, daß für die von 
ihrer Kundſchaft beſtellten Deviſen ſtets anzu⸗ 
geben ſind der Name des Käufers, der Zweck 
der Deviſenbeſchaffung und die Stelle, die die 
Genehmigung erteilt hat. Die Banken dürfen 
infolge der Vorſchrift über die dreitägige Deviſen⸗ 
ablieferung nunmehr Währungskonten 
nicht mehr führen. Die Weiterführung alter 
Währungskonten iſt nicht mehr angängig und die 
Neueinrichtung verboten. 


Verknappung 
der Brüning⸗Front 


Das Landvolk ſpringt ab 

(Draht meldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 14. Oltober. In der Abendſtunde 
erfährt man, daß die Landvolkpartei ſich 
gegen Brüning entſchieden habe. Die Be⸗ 
ſprechungen mit dem Reichskanzler jeien unbefrie⸗ 
digend geweſen. Die Fraktion hat deshalb in 
ihrer Mehrheit beſchloſſen, für das Prik- 
trauensvotum zu ſtimmen. Damit- ber- 
ſchlechtern ſich die Ausſichten der Regierung er⸗ 
heblich. Rechnet man beim Landvolk mit vier, bei 
der Deutſchen Volkspartei mit acht regierungs⸗ 
freundlichen Abgeordneten, ſo würden ſich für die 
Regierung etwa 275, gegen 270 Stimmen ergeben. 
Die Entſcheidung liegt jetzt bei der Wirt⸗ 
ſchaftspartei, die einſtweilen noch mit dem 
Kanzler verhandelt. 


72% Als nächſter Redner folgt der Abg. 


Ir. Frick (Matsoz.) 


Als er das Wort nimmt, kommen die Abgeordne⸗ 
ten der Rechten in den Saal, während Reichs⸗ 


kanzler Dr Brüning -feinen Platz verläßt. 
Frick verweiſt zunächſt auf das Fernbleiben 
der Nationalen Oppoſition während der Regie⸗ 
rungserklärung. Dieſe Haltung entſpricht zwei⸗ 
fellos dem Willen der Mehrheit des ſchaffen⸗ 
den Volkes. Der Kanzler verwertet nationalſozia⸗ 
liſtiſches Geiſtesgut in feiner Notverordnungs⸗ 
praxis, z. B. bei Bemeſſung der Höchſtgrenze für 
Gehälter und Penſionen, unterſtellt aber gleich⸗ 
zeitig der NSDAP., fie könnte unter Umſtänden 
dieſe Maßnahme ſabotieren. Wir werden 
die Notverordnungen weiter ablehnen, weil wir 
Regierungen, die ſich ſcheuen, das Volk über die 
Berechtigung ihrer Maßnahmen zu befragen, 
nicht für befugt halten, den Artikel 48 für rein 
parteipolitiſche Beſtrebungen anzuwenden. 


Die Inflation 


haben wir ſtets als ein Verbrechen in der ſchärf⸗ 
ſten Form gebrandmarkt, ſodaß es überflüſſig iſt 
ie fagen, daß wir uns niemals eines ähnlichen 

erbrechens ſchuldig machen werden. Ebenſo un- 
geheuerlich wie dieje Unterſtellung ijt der Ver- 
ſuch, die Dinge ſo darzuſtellen, als ob eine von 
uns getragene Reichspolitik notwendigerweiſe die 
Arbeitnehmerſchaft in eine geſchloſſene 
Abwehrfront hineintreiben müßte. Wir weiſen 
dieſe Auffaſſung, die das letzte verzweifelte Mittel 
zur Behauptung der Herrſchaft volksverderblicher 
Kreiſe darſtellt, als völlig unbeweisbar und als 
Infamie zurück. Wir bedauern außerordent⸗ 
lich, daß der Reichskanzler keine Bedenken hatte, 
ſich dieſer böswilligen Mißdeutung einer bewußt 
nationalen Politik zu bedienen. Gerade der vom 
Marxismus betriebene 


Wehr⸗ und Landesverrat 


hat zwangsläufig zur Tributpolitik und zur Zer⸗ 
ſtörung der Wirtſchaft und damit auch zur ge⸗ 
fährlichſten Erſchütterung der Lebensgrundlagen 
der Arbeiterſchaft geführt. In der Nubbar- 
machung aller bewußt nationalen und völkiſchen 
Kräfte ſehen wir allein die Vorausſetzung für 
eine Wirtſchaft, die allen ein ausreichendes Eri- 
ſtenzminimum verbürgt und den Sinn der Arbeit 
wiederherſtellt. 


Kampf gegen die Verſklavung des 
Volles und der Wirtſchaft, gegen 
Tribut- und Erfüllungspolitik 


führt. NS Del P. bat stets die verautwertungs. 
bewußte paritätiſche Mitarbeit der Winne 
ſchen Organiſationen der Arbeitnehmer und Ar- 


1 £ = 16.32 RM. 
Vortag: 16,35 RM. 
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beitgeber gefordert. Dieſe Grundſätze werden 
auch in einer kommenden, von uns geführten 
nationalen Regierung maßgebend ſein. Ueber 
alles ſteht für uns der Satz „Gemeinnutz vor 
Eigennutz!“ Das Wirtſchaftsprogramm des 
Kanzlers wird dieſen Grundſätzen nicht ent⸗ 
ſprechen, weil alles, was bisher im nachnovember⸗ 
lichen Deutſchland geſchehen iſt, auf dem Funda⸗ 
ment des überlebten Liberalismus und des volts- 
zerſtörenden Marxismus erfolglos bleiben 
muß. In einigen Punkten fußt die Regierungs- 
erklärung auf nationaliſtiſchen Forderungen. In⸗ 
deſſen wird die Regierung a unſerer Ueber⸗ 
zeugung nicht fäbig ſein, dieſe Aufgaben zu löſen, 
weil nationaliſtiſche Forderungen nur von Natio⸗ 
nalſozialiſten in die Praxis übertragen werden 
können, nicht aber von unzulänglichem oder gar 
böswilligen Nachahmern. In der 


Außenpolitik 


hat ſich die völlige Unfruchtbarkeit und Ergebnis ⸗ 
loſigkeit der Arbeit des Kabinetts Brüning 
gezeigt. In allen lebenswichtigen Fragen mußten 
Niederlagen und verheerende Fehlſchläge mit in 
Kauf genommen werden. Es fand ſich kein An⸗ 
zeichen des Willens, die Vorausſetzungen für eine 
andersgeartete und dem Reichsintereſſe ent⸗ 
ſprechende Außenpolitik zu ſchaffen. 


Wir fordern Wehrhaftigkeit 
nicht, um einen Revanchekrieg zu ent- 
fefleln, ſondern, weil fie Vorausſetzung 
iſt für die Gleichberechtigung 


Deutſchlands. 2 Paa E iſt 
nach wie vor die furcht BARS Gefahr für 
Deutſchland und für ganz . Wir ſind — fi 
deſtoweniger zu jeder Verſtändigung auch mit 
Frankreich bereit, wenn fie die Gewähr dafür] w 
bietet, daß den Lebensnotwendigkeiten für unſer 
Volk dabei Rechnung getragen wird. (Stürmiſches 
Hört! Hört! bei den Regierungsparteien und 
links.] Die ungeſchickte Behandlung wichtiger 
außenpolitiſcher Fragen hat unfer S nſehen im 
Rat der Völker ſchwer geſchädigt und den Frieden 
gefährdet. Wir machen der Regierung Brüning 
gusdrücklich zum Vorwurf, daß ſie, wie alle ihre 
Vorgänger, im Kampfe gegen die 


Kriegsſchuldlüge 


verſagt hat. Wir können ihr deshalb auch auf 
außenpolitiſchem Gebiete kein Vertrauen ent- 
gegenbringen. 
In der Zuſammenlegung des Reichs⸗ 
wehr⸗ und Reichsinnenminiſteriums 
ſehen wir eine verhängnisvolle Be⸗ 
laſtung der Reichswehr mit innen⸗ 
politiſchen Auseinanderſetzungen. 


Unſere Armee darf nur für wehrpolitiſche Fra- habe. Dei 
n. 


gen in Anſpruch genommen werde 


Wir ſprechen dem Kabinett unſer Miß ⸗ fehlt. Der 


trauen aus und be die Zuſtimmung aller 
volksbewußten Mitglieder dieſes Hauſes. Wir 
betonen unſeren — — Entſchluß, nicht zu 
ruhen, bis wir im Bewußtſein unſerer Berani 
wortung und Kraft, unſeres Rechtes, die Füh⸗ 
rung der Nation zum Wohle feiner werk⸗ 
tätigen Schichten in Händen halten. Unſere 
Regierungserklärung wird kurz ſein. Sie wird 
am „Kraft und Wille, Freiheit, Arbeit und 
rot! 

Abg. Remmele (Tom.) jagt als nächſter Redner 
der Regierung N. pus den 1 Kampf 
an. Während der Rede lehrt fidh der Saal, ſodaß 
außer den Anme den nur noch einige Abge⸗ 
ordnete anweſend waren. Der Redner wandte 
ſich weiter gegen die Sozialdemokraten. Er er- 
hält einen Ordnungsruf, weil er einen ſozial⸗ 
n Zwiſchenrufer chnabel“ 
nannte 


N. Oberfohren (nat.): 


„Damit fein Irrtum entſteht: Wir find nicht 


„Oriini 


in den Reichstag gekommen, um ein parteipoliti- | M 


ſches oder parlamentariſches Palaver il 45 
ten. Wir an hierher gekommen, um A 
nung zu halten und eine Lenpfenſage 75 
richten an das herrſchende * und feine Ver ⸗ 
treter, gegen die iiig Wenn Dr Din- 
gelben in feiner lezten Rede zwar zarte An- 
ätze zu beſſerer Einſicht gezeigt, aber Kritik an 
unſerem Auszug aus dem Rare lament geübt hat, 
ſo hat er damit 9 daß er noch ſehr wenig 
Kontakt mit der Willensmeinung der deutſchen 
Bevölkerung hat. 

Was in der Sitzung vor dem Auszug der Na⸗ 
tionalen Oppoſition uns auch von der bürgerlichen 
Mitte angetan worden iſt, das werden wir an 
Ihnen hundert und tauſendfältig wieder vergel⸗ 
ten. Die deutſche Not iſt im weſentlichen die 

Folge einer ee Kriſe, die verſchuldet 
iR von dem Syſtem. das wir bekämpfen. 
eichskanzler Dr Brüning hat den Kampf um die 
Seele des deutſchen Volkes vollſtändig verloren. 
Auf Aer Heerſchau des nationalen Gedankens in 
Ba arzburg bat ſich gezeigt, daß es in 
Denia and Millionen gibt, die bereit find, für 
eine Idee und ihre Führer ihr Leben zu laſſen. 
Uns hat man vorgeworfen, daß man den Reichs ⸗ 
präſidenten in die parlamentariſche Auseinander- 
ſetzung gezo en hätte. Ich bin der Meinung, daß 
es nicht übel vermerkt werden kann, wenn die 
nationalen Kreiſe des deutſchen Volkes in aller 
2 ſagen, daß ſie mit manchen Handlun⸗ 
des Herrn Reichspräſidenten nicht einperſtan⸗ 
a ſein können, beiſpielsweiſe mit dem 7 74 5 
der franzöſiſchen Regierungsvertreter. Viel weni- 
ger iſt es zu rechtfertigen, daß ſeit anderthalb 
Jahren von der Regierung 


mit den vielen Notverordnungen der 
Name und das hiſtoriſche Anſehen 
des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg gefährdet 
e aer , Du Da 
Reichskanzlers mit mir verbreitet. Es wurde 


geſchrieben, die Unterredung habe gezeigt, daß 
ie zu der verantwortlichen Mitarbeit in der 


Der Mann hinter Brüning 


Gevering belennt fih zur Preſſe⸗ ⸗Altatur 


„Alle oppoſitionellen Verbände müßten aufgelöſt werden!“ 


Berlin, 14. 1 der Plenarſitzung des 
Landtages beſchloß das Haus zunächſt auf An- ge 
trag des Abg. Werdes (Dt. Fr.), einen Antrag 
in die Ausſchußberatung zu i iſen, der den⸗ 
jenigen Gemeinden, die zwangsweiſe eingemeindet 
wurden, ermöglichen will, auf 3 wieder 
ansgemeindet zu werden. Bei der Wahl des 
dritten Vizepräſidenten als Erſatz für den bis⸗ dem 
herigen deutſchvolksparteilichen bg. * 
Eynern wird mit 280 Stimmen der Abg. Dr. 
Boehm (DVP. — Dr Boehm nimmt 
die Wahl an. Hierauf ö die politiſche 
Ausſprache über die Mißtrauenanträge und 
die übrigen Anträge und Anfragen zur Politik 
der Regierung Braun. Auf dem 
ſterpräſidenten Dr Bram ift Innenminiſter 


»[Severing erſchienen. 


Abg. Dr. von Kries (nat.) 


führte aus, der bisherige Finanz min iſter Dr 
Höpker⸗ Aſchoff 5485 Vorſchläge zur 
Reichsreform gemacht, die einen glatten 
Verfaſſungsbruch bedeuteten, und wenn man auch 
ſage, er habe dieſe Vorf 5 2 5 Privatmann 
gemacht, ſei doch die Preußiſche 1 für 
dieſe Pläne mitverantwortlich. Die preu- 
bile 141 it verfaſſungs⸗ 

rig, N eine Ueberſchreitung der durch 
gr Artikel 48 der „Reichsverfaſſung gezogenen 
Grenzen darſtele Im Staatsrat hätten alle 
Parteien, auch die Sozialdemokraten, die Not⸗ 
verordnung als verfaſſungswidrig bezeichnet. Der 
ſozialdemokratiſche Sprecher im Staatsrat, Ober⸗ 
bürgermeiſter Brauer, Altona, habe u. a. ge-; 
ſagt, mit einer ſo leichten Hinwegſetzung über die 
Verfaſſung könne man jeden Staatsſtreich be- 
gehen. Der Redner wendet ſich gegen das Gerede 
von der Schaffung ſelbſtändiger Ruhr⸗ und 
Rheinſtaaten und erklärt, Preußen habe ſich im⸗ 
mer als ſtarke Klammer gezeigt, die das Deutſche 
Reich zuſammenhält. Deshalb müſſe es unter 
allen Umſtänden beſtehen bleiben. 


Abg. Baumhoff (Str.) 


fragt unter Hinweis auf die Harzburger Tagung, 
ob es national ſei, der Welt das entwürdigende 
Beiſpiel des Parteihaders zu geben und die 
deutſche Kreditfähigkeit zu untergraben. Der 
Krieg habe der Weltwirtſchaft einen Stoß ver⸗ 
ſetzt, der ur wirtſchaftliche Struktur und das 
geiſtige Geſicht der Menſchheit völlig verändert 

r ner ſchildert weiter das Vorgehen 
der Privat wirtſchaft dem Kriege als ver⸗ 
Weg zur Befreiung von der deutſchen 
Not werde eher mit Brüning zum Ziele führen 


maßen nicht Teral? Würen. Tatf ach lich 
hat Dr Brüning mir nur feine neuen © t en ere 
ans vorgetragen, aber mich 


nicht gefragt, ob wir in die Regie: 
rung eintreten wollen. Hätte er das 
gefragt, dann hätten wir ihm geant⸗ 
wortet, daß wir dazu bereit ſeien 
unter der Bedingung, daß das 
Steuer vollſtändig herumgeriſſen 
wird und die Regierungspolitik ſich 
klar gegen die Sozialdemokratie 
richtet. 


Die I „ der offizid- 
ſen Preſſeſtellen 8 en offenſichtlich den Zweck 
verfolgt, w: höchſte Stelle im Reiche zu täuſchen. 
an hat den Reichspräſidenten belogen! 
Die jetzige Kriſe iſt verſchuldet worden durch 
die übermäßige Hereinnahme Nerf aus- 
ländiſcher Kredite nach Deutſchland. Der 
Sozialdemokrat Dr Hilferding iſt vor den 
inanzgewaltigen auf den Knien ſeines Herzens 
erumgerutſcht, um ſolche Anleihen zu en. 
r. Hugenberg hat ſchon damals vor agen e 
Syſtem gewarnt. Er hat auch die 


Folgen die⸗ 
ſes Syſtems volländi 


richtig voransoefet, aber 


lab des Mini- Gegen 


[Telegaraphiſche Meldunah 


je mit n und Hitler. 
Diwerordnungen, 
en ſeien. Erhebliche Bedenken habe das 
Zentrum beſonders auf kulturpolitiſchem Gebiet 
ſowie gegen die völlige Umkrempelung des müh⸗ 
ſam aufgebauten Beſoldungsweſens und die 
ſchonungsloſe Behandlung des Nachwuchſes auf 
dem Schulgebiet. 


Innenminiſter Severing 


ſetzt fih zunächſt mit den deutſchnationalen Red⸗ 
nern auseinander. Er vermißt bei ihnen eine 
Stellungnahme zu den drängenden Fragen der 
wart, vor allem Vorſchläge, wie die bevor⸗ 
ſtehende große Aufgabe gelöſt werden ſolle, das 
Volk in dieſem Winter vor dem Hungern und 
dem Frieren zu ſchützen und die Wohlfahrtser⸗ 
werbsloſen —— den Winter zu bringen. Im 
Mittelpunkt der Ausführungen der deutſchnatio⸗ 
nalen Redner hätten vielmehr die Vorſchläge 
Höpker⸗Aſchoffs zur Reichsreform geitan- 
den, eine gegenwärtig doch wirklich nicht aktuelle 
Frage. Scharf müſſe die Auffaſſung zurückge⸗ 
wieſen werden, als ob Höpker⸗Aſchoff ſeine Mus- 
führungen aus parteiegoiſtiſchen Gründen ge⸗ 

macht Auch von einer Zerſchlagung 
Preußens könne keine Rede ſein. Der Mi⸗ 
nifter ſpricht dem bisherigen Ñinanaminifter Dr. 
Höpler Aſchoff auch an dieſer Stelle den Dank 
der Staatsregierung dafür aus, daß er dazu bei⸗ 
getragen habe, die preußiſchen Finanzen in Ord⸗ 
nung zu halten. 


Was die preußiſche Notperordnung anlange, 
jo würde auch er, wenn er als Reſſortminiſter 
gelten wolle, Aenderungen von Einzelheiten wün⸗ 
ſchen. Da aber Preußen für 1931 einen Fehl⸗ 
betrag von 204 Millionen und die Gemeinden 
einen ſolchen von 500 Millionen hätten befürchten]; 
müſſen, ſei dafür zu bürgen geweſen, daß die Er⸗ 

werbsloſen und übrigen Notleidenden nicht hun⸗ 
hi und frieren müßten. Die Regierung 


ergeben Aiden, aber es wiſſe ja niemand. wie 
lange der Notſtand andauere. 


Er als Kommunalminiſter bedauere auch ing- 


beſondere die notwendig gewordenen Eingriffe in 
die Selbſtverwaltung. 


Man habe leider in den vergangenen 

Jahren erleben müſſen, daß dem Recht 

der Selbſtverwaltung nicht immer die 

Pflicht der Selbſtverantwortung zur 
Seite ſtand. 


i N ER NEN m Pa r 
Mittel Sortſahruna ker öffentlichen Auf Gef 
gaben zu liefern.“ 

Se 5 zent Dr. 55 M . 

ie e wegen lemer Ttyburger 
Rebe Dr. werde von der Linken 7 7 — t, 
weil er einen gielem gt nationalen Stand 
einnehme und Mißwirtſchaft der opal ſtiſch 
regierten Gemeinden bekämpft habe. 

Dr. Schacht habe in Harzburg nicht währungs⸗ 
politiſche, ſondern kreditpolitiſche Auz- 
führungen gemacht. e Reichsregierung müſſe 
erklären, warum ne Y der 1 
verboten babe, den Text der Schachtrede zu 

Schacht habe nichts anderes geſagt, 
RA was „ im Handelsteil der „Frankfurter 
Zeitung“ geſtanden habe 


unter Beifügung ge- 
nauen Zahlen materials. 


Es ſei eine Infamie, wenn behauptet 

werde, auf der Harzburger Tagung 

ſei ein Anlauf zur Herbeiführung der 
Inflation gemacht worden. 


e Notverordnungen jeien sämtlich ver- 
3 und müßten aufgehoben 
werden. Das könne nur derjenige beſtreiten, der 
vom Marxismus befallen ift. ir brauchen gar 
feine Notverordnungen, wir müſſen dem Volke 
Arbeit und Brot geben. Den Parteien, die ſich 


Es fei ein Man⸗Hinſichtlich der Anfragen und Anträge 
fie nicht be- Verhalten der Polizei erklärt der 


77 50 He SR 


über das 
der Miniſter, 
er ſei nicht der Meinung, daß in den kommenden 
ſchweren Monaten der Gummiknüppel und der 
Karabiner an erſter Stelle in die Erſcheinung zu 
treten hätten. Ausreichende Ernährung und Klei- 
dung und die Befriedigung der anderen dringen- 
den zz des täglichen Lebens, beſonders 
bei den Erwerbsloſen, jeien erheblich notwendiger. 

Auf die Anfrage der Deutſchnationalen über 
Terrorakte linksradikaler Verbände eingehend, 
beklagt fih Severing, daß der Blutterror von 
einer der KPD. naheſtehenden N einen Ders 


artigen Umfang angenommen habe, 


ſeit dem 1. 1. 31 bei eee A 

die offenbar von linksradikaler Seite 

ausgingen, 34 Menſchen getötet und 
186 ſchwer verletzt 


wurden. Aber ganz frei feien die rechtsradi⸗ 
kalen Verbände in dieſer Hinſicht auch nicht. 
Severing beſtätigt, daß die Preußiſche Regierung 
bei der Reichsregierung auf den Erlaß der 
Preſſenotverordnung und die Einführung der 
Sondergerichte hingewirkt habe. Der Miniſter 
dankt der Polizei für ihre Tätigkeit. 

„Darüber laffe ich keinen Zweifel aufkommen: 
In Preußen wird es bei der Schutzpolizei 
keine Wiederholung der Meuterei wie in der en 
liſchen Marine geben. Bei der preußiſchen Polizei 
ift entgegen kommuniſtiſchen Flugbbatt⸗Behaup⸗ 
tungen noch keine Dienſtverweigerung 
vorgekommen.“ 

Es fei zu beklagen, daß Hugenberg wieder wie 
in Stettin davon geſprochen habe, daß die Kata⸗ 
ſtrophe herannahe. und daß dann die 3 
Verbände nur Leben und Eigentum der eigen 


be⸗ 
e Notverorbnungen unbefriftet ee ſchützen würden. a er dieſes "> 


tem verteidigt wird von den Machtmitteln des 

jetzigen Staates, ſolange können wir auch die 
Hilfe des Stahlbelms, der Nationglſozialiſten und 
der Deutſchnationalen vermiſſen.“ Die Selbſt⸗ 
ſchutzorganiſationen hätten in den letzten Jahren 


immer nur zur Beunruhigung Bepöllerung 
beigetragen. Ih gg er, der Minifter, 
eine Auflöſung aller (auch des Reichsbanners 7 


ſogenannten Selbſtſ 3 begrüßen. 
Außer der Polizei und Reichswehr ſtänden dem 
Reiche und den Ländern noch weitere Mittel — 
Ben Das ſeien die hinter dem 

u en und die großen ien 


Organ s 
8 1. Arbeiter, Angeitellten und Beamten. 


i BeA „ 


Geſaht. der Bouſchewiſterung rott u. die 
letzte Rettung leichtfertiger Shader 


Reichsfinanzminiſter 
Ir. dietrich 


bezeichnet es als die Aufgabe, den Arbeitsloſen 
wieder Beſchäftigung zu verſchaffen. Das 
werde aber jetzt nicht mit den Mitteln ſtädtiſcher 
Neubauten möglich ſein, ſondern es komme dar⸗ 
auf an, Städter aufs Land umzuſiedeln. Der 
Miniſter tritt dann den zahlenmäßigen Angaben 
entgegen, mit denen der deutſchnationale Abge⸗ 
ordnete Dr Oberfohren ſeine Angriffe gegen 
die Steuerpolitik der Regierung unterſtützt hat. 
Die Vorausberechnungen der Regierung über 
das Steueraufkommen ſeien allerdings durch die 
Tatſachen nicht beſtätigt worden; aber beim 
Einſetzen der Kriſe im Frühjahr habe kein Menſch 
in der ganzen Welt die Entwickelung in ihrem 
ganzen Umfang vorausſagen können. 


Das Aufkommen aus der Einkommen ⸗ 
ſteuer ſei um eine volle Milliarde zu⸗ 
rückgegangen. 


Die deutſchnationalen Angriffe der An 


man hat nicht auf ihn gehört. Man ihm | mit uns verbinden wollen, muß ich jagen: Die leihepolitik feien unberechtigt, denn die 2 über- 
fälſchli lite daß er die Inflation wolle, | Beiten der parlamentariſchen Klopffechterei find | nemmene nleiheermächtigung ſtamme 
während er tatſächl 0 gejagt hat, wir wollen | vorbei. Entweder finden fie den „wo ſie] noch aus der Zeit, in der die Regierung eine 
weder Inflation Kia Deflation. Wer heute das hingehõ ren oder e werden zerſchlagen. Es gibt] deutſchnationale Führung hatte. An den Ane 
Programm der erſten Regierung Brüning ſich] jetzt nur no ntſcheidung: nationaliftiich | gaben, die von deutichnatipnaler Seite über die 
wieder vornimmt, dem ſpringt der volle iĝ- pa bolſchew ae, Höhe der deutſchen t 0 gemacht worden 
erfolg dieſer Regierung in die Augen. Nach dieſer Rede verlaſſen die Deutſchnatio na⸗ In, 15 5 e abe 1 2 ne 
K 2 i igen Angaben können T 

Dieſe Regierung hat nicht die Wirt- len und Nationalſozialiſten wieder den Saal. Dentſchland wirken (Hört, Fort in 1 7 ift Ps 


ſchaft angekurbelt, ſondern ihre 
Grundlagen erſchüttert durch 
eine Steuerpolitik, die in geradezu 
verbrecheriſcher Weiſe die Subſtanz 
angreift. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit kann ſich nicht vermindern, ſo⸗ 
lange wir eine Zwangsbewirtſchaf ⸗ 
tung der Arbeit haben mit dem 
Schlichtungsweſen, den Schiedsſprü⸗ 
chen und der Unabdingbarkeit der 
Tarifverträge. (Hört! Hört! links.) 
Männer wie Qua a tz, Bang und Schacht, 
die die ſchlimmen Folgen der verfehlten Finanz⸗ 
politik rechtzeitig gekennzeichnet haben, ſind des⸗ 
wegen maßlos angegriffen worden. Wirtſchaft⸗ fön 
liche Landesverräter nennt man die, die der 
Wahrheit eine Gaſſe bauen. 


Die De 13 das Kabinett Brüning 
hängt nicht ab von 6 Stimmen im Reichstage ſon⸗ 
— die Ensheibung fällt, wenn die Wirtſchaft 

in der Lage iſt, der 


i 1 


Regierung die ] ift 


Abg. Joos (tr.) 


weiſt den Anſp der Rechtsoppoſition zurück, 
allein als national geſinnt zu 8 Ba 
Nan jei der Gedanke der a 
ſchaft f * geſprengt worden, daß man 
allen tiſch andersdenkenden Volksgenoſſen, die 
8 ame abſprechen wollte. eichs⸗ 
angler Dr Brimin bat hal bei den internationalen 
Ve ker in den letzten Monaten mit bei⸗ 
ktivität in gj ee Sinne gewirkt, 
die Rechte hat ihn dabei nicht unterſtützt, 
88 ſie iſt ihm in den Rücken gefallen. Es 
drei au zu politiſcher ktivität zu 
un Na en, Nachahmen und Erjehrung. 
erreichen iſt je; ſchwerſte, Erfahrung 
h 8 1 Wir “x ee: a. 2 
ie Den ee en einſchlagen. Die ſogenann 
Nationale Oppoſition“ hat nicht ein einziges 
Mittel zur be Bing 9 Arbeitsloſigkeit angeben 
Dr. heint man aber in der 
Beute 3 Dritten an eine jo fubalterne 
Rolle e wie ſie einem olger 
ae nicht angemeſſen it. ir 
i mit 1 Ruhe geleſen. 
ick Kreiſe wenden fih jetzt gegen den Vorwurf, 
daß fie die Inflation wollten. Die Inflation 
allerdings das Schredigeipenit, hinter dem die La 


Weg ſchen Volk d 


wahr, daß die Regierung der Telegraphen-Union 
die Verbreitung der arzburger Schachtrede 
verboten habe. (Rufe der Nationalſozialiſten: 
„Diele Rede ift Ihnen ſehr unangenehm !“) Ja, 


b Dei mir ſehr unangenehm im Intereſſe des 


chen Volkes. Die Telegraphen⸗Union hat 
mit der Preſſeſtelle über die chtrede, die mir 
paan vorlag, bee Nieden und fie hat die ſchlimm⸗ 
ten Stellen der un „gemildert“. (Unruhe und 
Zurufe rechts.] Ich kann die Worte, mit denen 
ich am Montag die Ausführungen von Dr. Scha 
verurteilt habe, in vollem Umfange aufrecht er 


ten. Das . ber . wich, eij 
3 Gefahr Dr. cht das denti tge 
racht hat. Sie u rechte Be 905 e 


. ſchimpfen, ſo viel Sie wollen, aber 
Sie 1 nicht Dinge machen, die dem deut⸗ 
ie Wirtſchaft zerſchlagen!“ Der 
Lärm auf der rechten Seite ſteigert ſich ſo, daß 
der Miniſter trotz größten Stimmaufwandes 
kaum durchdringen kann. - : 


* 


Berlin, 15. Oktober. Der Führer der Dent- 
a Volkspartei, Abg. Dingeldey, hat bei 
em Reichspräſidenten um eine Unterre ung nach⸗ 
geluät, Der Reichspräſident je Herrn Dingel- 
s 1 7 laſſen, daß er in der augenblicklichen 

keinen Parteiführer empfangen könne. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 285 


— — — 


Organiſation 


Die Sache hat ſich natürlich in Amerika zuge⸗ 
tragen. Dex Bankdirektor Boveri Braun verun⸗ 
treute eine Million Dollax aus Depotgeldern. Er- 
reichte den Nachtzug und fuhr lachend in die weite 
Welt. Aber ſchon im Schlafwagen exreichte ihn 
die erſte Nachricht von daheim. Und das kam ſo: 

„Haben Sie noch ein Bett frei?“ fragte Bo⸗ 
beri Braun den Schlafwagenſchaffner. Der 
Schaffner nickte: „Gewiß.“ Boveri betrat das Ab⸗ 

Als er das Handtuch in die Hand nahm, er- 
ſchrak er. Ueber das Handtuch lief eine blaue 
Schrift: „Waſchen Sie Ihre Hände nicht in Un⸗ 
ſchuld. Ihre Spur iſt nicht verloren.“ Entſetzt 
warf ſich Boveri Braun auf das Bett. Auf dem 
Kopfkiſſen heftete ein Zettel: „Werden Ihre Bank⸗ 
kunden jetzt auch ſo ruhig ſchlafen können?“ Und 
unter dem Bettlaken befand ſich ein rauhes 
Brett. Darauf ſtand: „Im Gefängnis werden 
Sie noch viel härter liegen!“ 

Am nächſten Morgen wankte Boveri Braun 
gron und blaß in den Speiſewagen. Der Steward 
reichte ihm die Speiſekarte. Mit roter Tinte ſtand 

den Getränken und Lecke 
„Kehren Sie um, Sie ſind erkannt und werden 
beobachtet! Boveri Braun ließ fidh einen ſchwar⸗ 
zen Kaffee kommen. Am Grund der Taſſe las er: 
Ihr Steckbrief liegt auf allen Bahnſtationen.“ 
Boveri Braun ſprang auf. Befahl die Rechnung. 
Unter der Rechnung war ein Stempel: „So ver⸗ 
genden Sie das Geld anderer Leute.“ 


„Boveri Braun kam mehr tot als lebendig in 
fein Abteil zurück. Der Zug hielt auf einer gri- 
ßeren Station. Um ſich zu zerſtreuen, kaufte ſich 
Boveri n einen Roman. Aus dem Buch fiel 
ein roter, Zettel: „Leſen Sie lieber das Straf- 
geſetzbuch.“ Und als der Schaffner ins Abteil 
toat, Fahrkarten zu prüfen, fand Boveri 
Braun auf der Rückſeite ſeiner Karte einen 
Stempel: „Kehren Sie um! Unſere letzte War⸗ 
nung. Auf der nächſten Station wartet man ſchon 


rbiſſen: ef 


— 


/ Bon Jo Hanns Rösler 


eine breite Tafel: „Die Polizei wird Sie auch hier 
finden“. In ſeiner Verzweiflung flüchtete Boveri 
Braun auf einen hohen Baum. Aber ſchon wie- 
der hing hier ein E „Klettern Sie getroſt 
weiter. Die Aeſte ſind feſt, In Kürze werden 
Sie daran gehängt werden!“ 

Da ließ ſich der Bankdirektor Boveri Braun 
fallen und lief, was er konnte, vierzehn Tage und 
vierzehn Nächte zu ſeiner Bank zurück, legte die 
peruntreute Million wieder in bie Maffe und ſetzte 
ſich an feinen Schreibtiſch. 

Einige Wochen ſpäter fand die erſte General- 
verſammlung der neugegründeten Organiſation, 
des Selbſtſchutzes der Bankkunden, ſtatt. Der 
Vorſitzende bat um das Wort. 

„Meine Damen und Herren,“ ſagte er, „wir 
können ſchon nach den erſten Monaten unſeres 
Beſtehens einen ſchönen Erfolg buchen. Seit vier 
Wochen ſind keinerlei Bankunterſchleife und Be⸗ 
fraudationen in Amerika mehr vorgekommen. 
Gewiß ein ſchöner Erfolg, nachdem wir bis dahin 
gewöhnt waren, täglich von ſolchen Fällen zu 
ejen. Wir verdanken dieſen Erfolg. wie ja auch 
die Gründung unſerer Organiſation, der genialen 
Idee unſeres verehrten Mitgliedes Carolus 
Kripps, der mit Unterſtützung der Eiſenbahnen 
des Landes an allen möglichen und unmöglichen 
Orten kleine Inſchriften anbrachte, um fo die 
Verbrecher ſchon bei Beginn ihrer Flucht unſicher 
zu machen. Durch dieſes einfache Verfahren er⸗ 
reichten wir unſer Ziel, die Unehrlichkeit aus der 
Welt zu ſchaffen, und können jetzt getroſt unſere 
Gelder wieder den Depots anvertrauen. Nun 
bitten wir unſer verehrtes Mitglied Carolus 
Kripps, ſeine Abrechnung über unſere ihm anver⸗ 
trauten Einlagen von einer Million zu geben.“ 

Aber Carolus Kripps war nicht zu finden. 

Auf feinem Platz ſtand die Kaffe der Organi⸗ 
ſation. 


„Eine Ausnahme beſtätigt die Regel. Dieſes 
Depot wurde unterſchlagen.“ 


Hauptmann⸗Käſe m Goethe ⸗Jahr 


Eine kaum gieublig klingende Geſchichte 
erzählt die „Schleſiſche Zeitung“. Sie ſchreibt: 


„Prominente im Dienſte der Reklame — 
unter dieſem Titel kündigt eine Käſefirma 
ihre Erzeugniſſe folgendermaßen an: „Li m⸗ 
burger Käſe bekehrt Gerhart Haupt- 
mann. Aus einem Schreiben des großen 
Meiſters: „Die Eindrücke durch Ihren Lim⸗ 
burger Handkäſe übertreffen alles 


Die Weichheit und Vornehmheit des Fabri- 
kates iſt unübertrefflich. Dieſer tne 
derkäſe vermittelt den edelſten 


Genuß. Wenn ich dieſes ausſpreche, bin 
ich ein Bekehrter, denn ich muß geſtehen, daß 
ich, ehe ich ginige Stunden mit dem Lim⸗ 
burger Käſe verbracht hatte, aus einer ſtill 
ſchweigenden Reſerve dieſer Art von Ge⸗ 
nüſſen gegenüber nicht herausgefunden hatte. 
Agnetendorf, den 31. Oktober 1930. Gerhart 
Hauptmann.“ 

Flankiert iſt die Anzeige von dem Bild 
Gerhart Hauptmanns und einem Stapel 
Limburger Käſe. Die Firma ſchreibt noch 
dazu: „Wie dieſen gen deutſchen Dichter 
wird auch Sie die Weichheit und Vornehm ⸗ 
heit unſeres tg bezwingen, wenn Sie 
durch unverbindliche Proben in unſeren 
Verkaufsſtellen unſere verſchiedenen Modelle 
kennen lernen. Das populäre Produkt ſieht 
handlich aus und riecht wie ein ganzes 
Orcheſter.“ 


Man iſt zunächſt geneigt, das Ganze für einen 
ſchlechten Witz zu nehmen. Aber erinnert 
man ſich nicht mehr, daß der Reichsritter Herr 
Walter von Molo in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Dichterakademie por zwei ren 
eine elegante Lanze für die „Grüne Poſt“ als das 


15. Oktober 1931 


IAHlerſalſundsbellage 


hart Hauptmann für Goethe — wollte ſagen 
für Käſe Propaganda macht? Er macht ja im 
übrigen auch für Goethe Reklame: in Heidel⸗ 
berg wird er im Ornat des Ehrenſenators der 
Univerſität für die Dauer einer Feierſtande zur 
Schau geſtellt werden. Er wird nur noch von 
Herrn Univerſitätsprofeſſor Kühnemann aus 
Breslau übertroffen, der fünf Monate lang 
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten über 
Goethe reden wird. 


Aber: ob Goethe oder Käſe — der Dewt- 
ſchen Geiſtigkeit iſt ſchließlich alles Wurſcht! 
Es, 


Das größte deutſche Waſſerrad 


Die Schloßmühle in Meersburg, dem be⸗ 
rühmten Lieblingsaufenthalt der Dichterin An ⸗ 
nette von Droſte⸗Hülshoff, beſitzt das größte 
Waſſerrad Deutſchlands. Es ift 87 Meter 
boch und befindet ſich bereits in einer Nach⸗ 
bildung im Deutſchen Muſeum zu München. 
Nunmehr ſoll das Rekordrad der Neuzeit wei⸗ 
chen und durch eine Turbine eriekt werden. Die 
Schloßmühle wurde im Jahre 1650 erbaut. 


Das Schaltjahr 1932 


Das Jahr 1932 iſt bekanntlich ein Schaltjahr 
und zählt 366 Tage. Es entſpricht dem Jahre 
6645 der julianiſchen Periode und dem Jahre 
7440 bis 7441 der bycantiniſchen Periode. t 
Winter 1981/32 beginnt am 22. Dezember um 
20,41 Uhr, der Frühling 1932 am 20. März um 
20,50 Uhr, der Sommer 1932 am 21. Nn 
16,25 Uhr. Der Herbſt 1932 beginnt am 23. Sep⸗ 
tember und der Winter 1932/33 am 22. Dezember. 


Auflösung vom 14. Oktober 


Welche Zahl gewinnt? 


0—19 Lenz, 32—2 Enzian, 21—6 Angora, 34—36 
raſch, 27—5 Schmeling, 23—14 Ingenieur, 1—22 Europa, 
9—29 Page, 18—28 Gera, 7—26 Radler, 3—32 Erle. Die 


drei erſten Buchſtaben der Wörter Lenz, Ingenieur, 
Radler ergeben das Wort „Leningrod“. Die Zahl 12 hat 
demnach gewonnen. 


Die Kaſſe war leer. 


Sie!“ Boveri Braun ſprang aus dem Zug. 1 
Ein Zettel lag darin: 


Flüchtete in einen Wald. Vor dem Wald hing 


Voranzeige 


Auf vielseitigen Wunsch 


en 


Osk. Karlweiß 
Roman von Reinhold Eichacker 


Gretl Theimer 
Szöke Szakall 
Ehrburger ſaß, halb umgedreht, neben ihr auf 
der Lehne und ſtarrte angeſpannt nach Brandt 
aus. Die Lichter des grauen Kabrioletts blieben 
dicht hinter ihnen, verſchwanden an den Ecken, 
9 E zu haben 8000 tauchten 
na inuten wieder als grauer atten aus 
dem nächtlichen Dunkel. ‚Der Kerl muß einen 
ſehr ſchnellen Wagen haben!“ knurrte Ehrburger. 
„Klebt wie 'ne Wanze! Yit nicht abzuſchütteln!“ 
Ruth war merkwürdig ruhig geworden. Seit⸗ 
dem ſie das Steuerrad in ihrer Hand fühlte, fiel 
die Beklemmung immer mehr von ihr ab. Ihre 
Nerven reagierten auf den Reiz der folgung. 
Das Rennen machte ihr Spaß. Es war jetzt ein 
Kämpfen; nicht mehr ein Warten in Spannung 


„Blatt aller Deutſchen“ geritten iſt? Iſt es 
unter ſolchen Auſpizien verwunderlich, wenn Gere 


Palast-Theater 


Beuthen OS., Scharleyer Straße 


„Gelungen!“ ſtöhnte Ruth auf. Sie lehnte 
einen Augenblick erſchöpft den Kopf an Egons 
Schulter. Dann ſchaltete ſie die Be euchtung ein 
und fuhr in den Lichthof. 3 
Hinter der Ecke fag, eine breite Garage, aus 
der jetzt ein Mann kam. Er blinzelte fragend in 
den Scheinwerfer und trat an das Trittbrett. 
„Ah — Fräulein Schauenberg?“ fragte er ver⸗ 
wundert. „So ſpät heute noch? Sie haben 
Glück: Gerade wollte ich abſperren.“ 

Sie gab ihm die Hand und ſprang aus dem 
Wagen. Ihre Augen glänzten. Sie lachte über 
das ganze Geſicht, wie ein Schulmädel, das an 
einen Streich denkt. „Spät? So? — Na, das 
macht nichts! Sind ja alte Bekannte, dicke Freunde, 
Herr Schimmelmann, was? Da kommt's nicht 
fo genau auf die Form an.“ 

Der andere lächelte geſchmeichelt. „Wollen 
Die RE Wagen unterſtellen, gnädiges Fräu⸗ 
ein?“ 

„Im Gegenteil!” lachte fie heiter. Oder das 
auch... Nein — Sie follen mir helfen! Bei 
einer Wette, Herr Schimmelmann! 


entdeckt man immer noch neue Fähigkeiten. Hät⸗ 
teſt das Zeug zu einer Hochſtaple — —“ Er er- 
rötete und unterbrach ſich verlegen. „Komm!“ 
ſagte er eilig. „Der Mann ſcheint fertig zu ſein. 
Wenn wir nur Brandt nicht gr in’ die Arme 
fahren! Eine Rennfahrt in Berlin iſt doch im⸗ 
mer ke recht mieſe Sache.“ 

„Falls er uns überhaupt wieder erkennt, in 
dem anderen Wagen. Uebrigens eine gute Idee: 
Geben Sie uns doch auch Schutzkappen mit und 
'ne Brille, Herr Schimmelmann!“ ſagte ſie ſchmei⸗ 
chelnd. „Iſt nachts angenehmer.“ \ 

Ehrburger trug die Koffer ins andere Auto. 


„Alſo: Hals- und Beinbruch!“ grinſte der 
Fahrlehrer. 


Ehrburger nickte ihr anerkennend gi. „Bei dir 
eite 


„ eee eee Vene 
bafter wurde. Menſchen liefen über den Fahr- 
weg. Ein berittener Schutzmann ſchrie hinter ihr 
her, als ſie ſo hart an ihm vorbeiſauſte, daß fein 
Pferd heftig ſcheute. Sie hörte ihn nicht; fie hatte 
alle Mühe, Zuſammenſtöße zu vermeiden und 
Fußgängern. auszuweichen. 

„Da!“ rief Ehrburger, der ſich unwillkürlich 
nach vorn gewandt hatte Er Mare auf eine 
dunkle Mauer, die einige hundert Meter vor ihnen 
quer über die Straße gezogen zu fein ſchien. „Po⸗ 
lizei — Menſchenauflauf!“ Ruth nickte. Sie hatte 
es auch ſchon erkannt. „Wahrſcheinlich 'ne poli 
m Maſſenverſammlung. Schlägerei oder fo 

ge 


Ehrburger ſah aufgeregt nach den Verfolgern. 


„Und laſſen Sie Hamburg ſtehen! 
Vor allem Sankt Pauli!“ 

„Natürlich, Sie Schwernöter!“ ſchimpfte die 
Schauſpielerin und kniff verſtehend ein Auge. 
„Haben wohl wieder ſüße Erinnerungen dort? 
Kleine Mädchen? Das kennt man bei Ihnen!“ 

Der andere grinſte über beide Backen und 
ging hinter dem fahrenden Auto zum Ausgang. 


und t Sie warf die unbedeckten Locken „Wir können nicht durch. Auch die Nebenſtr Er ſchien bei ihr allerlei Seltſamkeiten ges Sei ; > 
J..... VTV 
tern nach vorn. „Mein it auch gut!” uns.“ Seine Stimme wurde heiſer vor Wut und |, „Ich brauche eigen ſchnelleren Bogen; einen Rut 1 links durch eine Seitenſtraße in 
Îbottete fie. „Und ich kaun fahren, wohin ich] Enttäuſch ind Rennwagen, wenn Sie ihn haben. Iſt der offene, ſüdweſt ichen Richtun urch tine Seen 
wil Er muß ftetg auf mich onfpaffen und ſich . eſthalten “ ſchrie Ruth plöglſch an feinem | Teine no% bo? 1 


nach mir richten Der Mann überlegte. „Ja. Eben heute zu⸗ „Du willſt doch nicht wirklich nach Hamburg?“ 


„Wohin fahren wir eigentlich?“ fragte er 
baſtig, da weit hinten eben wieder der graue 


Schatten mit glühenden Augen auftauchte. 


„Keine Ahnung. be jede Orientierung ver 
i bei dem tollen Kutſchieren. Irgendwo mwer- 
den wir ſchon mal wieder eine bekanntere Straße 
erreichen.“ 


„Nette 
ichtung gefahren ſind. Vielleicht 


zu. i 
„Wo, wie ich geſagt hatte. Wir Frauen 
ben viel mehr Ortsinſtinkt als ihr Männer! 
Gleich darauf dog ſie in die Leipziger Straße. 
Sie mußte das Tempo verringern. „Macht 

nichts“, tröſtete er. „Die anderen haben uns doch 

ſchon verloren. — „Nein!“ ſchrie er plötzlich. 

„Zum Teufel — da find fel Sie haben abge- 

kürzt oder die Lichter gelöſcht, um uns zu täu⸗ 

iden. Jetzt ieh ich fie wieder. Sie kommen 
2 1˙ 


t! 
R aite die Potsdamer Straße hinunter. 
Zu — fie, daß der Verlehr immer 


nm in wahn- 
äder einen 


waren auf einmal Seriot geworden. 
trake eingebogen. Das 


„Du fährſt gegen das Haus!“ ſchrie Ehrbur- 
ger, der ſich gerade umſah. Es war eine Täu⸗ 
ſchung. Wie ein Schatten glitt das Auto in eine 
Torfohrt, die nur ſchwach erhellt war, und ſtand 
plötzlich im eln. ae 

Ruth hatte das Licht ausgeſchaltet. „Ruhig! 
warnte lie leiſe. Sie zitterte plötzlich jo, daß Com 
es fühlte. Wenige Sekunden nachher ſchoß das 
Auto Brandts an ihnen vorüber, begleitet von 

Mmf knatternden Rädern. 


und Sie haben mein Auto, 


Fräulein Schauenberg? Knorke! Wer wird 
denn da flüſtern?“ BT ER 

„Alſo ſchön!“ nickte fie. „Ich muß nämlich 

morgen früh ſchon in Hamburg ſein. Wegen der 


rück. Aber noch nicht gereinigt.“ 1 x 
„Schadet nichts! Den nehmen mir aljo! Sieht 
bei Nacht doch kein Menſch, nicht? ‚io pafen 
Sie auf, lieber Herr Schimmelmann!“ Sie hing 
ſich vertraulich an ſeinen Arm ein und zog ihn 
dabei nach der Garage. „Ich laſſe Ihnen heute 
meinen Wagen hier. Sie geben mir den anderen 
— auf ein paar Tage vielleicht; kann ich einft- 
weilen noch nicht wiſſen. Wix kennen uns ja, 
als Pfand. 
Der andere wehrte. „Wer ſpricht denn davon? 


ette. . À 

„Nette Fahrt für 'ne Dame!” meinte Shim- 
melmann ſachberſtändig und rieb fih die Nafe. 
„Donner auch!“ . 

„Der Herr löſt mich ab“, ſagte ſie ungeduldig. 
Sie zog ihre Armbanduhr unter dem Aermel vor 
und ſchaute zum Ausgang. „Bitte, tanken Sie 
ſchnell noch! Soviel hineingebt. Oel iſt genug 
drin? Gut. Der alte Burſche da kennt mich ja 
7“ Sie klopfte dem braunen 


„Ja“, lachte Schimmelmann gutmütig, der 
i Knacks weg.“ 
daß Sie's 


Hab' hier 
ich im⸗ 


vergewiſſerte ſich Ehrburger 

„Quatſch! Keine Rede! Ueber Potsdam nach 
Magdeburg. Und irgendwo weiter.“ 

Als ſie die Hauptſtraße erreichten und nach 
Friedengu einlenkten, zuckte Ruth heftig zuſam⸗ 
men: Wenige Schritte vor ihnen ſtand Brandts 
grauer Wagen. Um ihn Motorräder. Sein Be⸗ 
gleiter ſprach aufgeregt auf einen Mann ein der 
etwas erklärte. Mit geducktem Kopf raſte Ruth 
an ihm vorüber. 

„Teufel!“ fluchte Ehrburger. „Ein Pech. 
heute abend! Gut, daß wir die Kappen auf⸗ 


hatten! 


Ruth gab keine Antwort. Sie hatte die Zähne 
zuſammengebiſſen. Mit einem verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß warf ſie das Steuer nach rechts. „Wir 
mijjen zur anderen Straße!“ ſagte fie fiebernd. 
„Ueber Schmargendorf —Grunewgld auf die Rü- 
nigsallee — dann nach Potsdam!“ 

Ehrburger ließ keinen Blick von dem Weg 
hinter ihnen. Es war nichts zu ſehen. Allmäh⸗ 
lich legte ſich ihre Erregung. Schmargendorf 
huſchte vorbei. „Eigentlich haben wir uns ganz 
unnötig ins Bockshorn jagen laſſen“, meinte er 
ruhig. „Brandt konnte uns in den Hauben und 
Brillen unmöglich erkennen. Dazu noch in an= 
derem Wagen.“ í 

Sie mäßigte die Geſchwindigkeit. „Konnte — 
konnte —! Immerhin waren wir zwei Perſonen. 
Und wenn man Verdacht hat —2 Brandt ift ge- 
fährlich: der läßt nicht locker!“ 

Sie bogen nach links, in die Kön 
Häuſer hinter ihnen verſanken, wie fortgezogen⸗ 
Die Scheinwerfer ſchnitten ins mondloſe Dunkel. 
Die Waldſtraße vor ihnen lag blendend weiß. 
Nur von den 7 ‚die Baumseiher 11155 

nd zuſammen, ſtanden wie la ó 
Wucher und rutſchten, zerſchnitten vom Licht, in 


bie Erde. Fortſetzung folgt.) 


Königsallee. Die 


Nachruf! Gaa) Jubiläums z Verkauf! 
pin, 12, Oktober 1981 verstarb infolge eines bateles auf einer 2 2 Billi ge 5 & -P ig.-Tage 


Herr Polizeivelerinärrat Dr. Jaeneke. 4Pfd. Vollreis 58 1 Fl. Apfelwein, süß. 


Der Verstorbene gehörte von 5 aw 1 Stabs- „ Tafelreis 5861, Johannisbeerwein 
veterinär — der alten Armee an und machte den Weltkrieg von f: 411 Sa 
Anfang bis Ende mit der kämpfenden Truppe an der Westfront mit. u wären x 7 1 ar ee s 
tlich * un» . 5 . 
Von 1923 ab war er Polizeiveterinärrat in der staatlichen Haferflocken ½ „ Brab. Sardellen 
* 
2 
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i iwitz- -Hindenburg und gleichzeiti 2 58 0 
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der Regierung Oppeln. 

Große Gewissenbaftigkeit und Pflichttreue, vorzügliche 
Fachkenntnisse und lautere Charaktereigenschaften zeichneten 
den Verstorbenen besonders aus. 


Eiernudelln .! 
1/2 Pfd. Gerstenkaffee . 1½ Pfd. Bananen 
Pfd. Kakao 3 Pfd. Eßbirnen. ... . 


Von Vorgesetzten und Untergebenen als Beamter und Mensch 6 „ Aepfel 380 42. ff. Konfekt 
gleich geschätzt, wergen ihm alle, die ihn kannten, stets ein 20 Stück Zitronen „ Kernseife 


) 58 
ehrendes Andenken bewahren. 8 Kranze neue Feigen . 585 | 10 neue Schotten-Hering 
Gleiwitz, den 14. Oktober 1931. bis einschließlich 20. Oktober 


Der Polizeipräsident. BEUTHEN os. 
Ka r j Kostka Dyngosstr.30 Stadthaus 


5 EAA 
. 


Er steht Ihnen zur kostenlosen 
Fußprüfung und Beratung nur 


heute, morgen u. übermorgen 
zur Verfügung. Wenn Sie Fußbe- 


schwerden in irgend einer Form has 
Oberschil. Landestheater eee 
Dr Donnerstag. 15. Oktober y ; 2 
20V (879 Or. Der Haupman von Köpenick A D:Scho 57 5 
eutsch. Märch. v. K. i mayer 47 Tan 
N o N Fusspflege System 
reisen (0,20—1, . 7 £ 2 
2 ; ; l 70 Es hat die verfhiedenen Fuß» 
Das öffentlic he Aergernis ... und jetzt kommt / feiden ich empfohlene Mittel 
20 (8) Uhr , Zum ersten Male y | und Behelfe, die in jedem Falle 
Die Sache, die sich Liebe nennt ? y individuell angepasst werden. 
Komödie von Edwin Burke 22 o 7 Br 
Der Vorverkauf zu den Sanntags-Vorstellungen beginnt heute. 3 C H E JA Ti E A Gy Schuhhaus Bischo FF 


Diese Woche trifft Beuthen OS., Bahnhofstr. 7 


Donnerstag der 


2.Kühlwaggon l 


DER 


7} LACHELNDE LEUTNANT 
© EDNSI IUBIISCH 


MUSIK VON OS STRANS 


ein 


Marchen- Festspiele 


Freitag u. Sonnabend, nachm. 3 Uhr 
Sonntag, vormittags 11:5 Uhr 


Ab morgen: Die bezauberndste Tonfilm-Operette 


Rammer- Lichtspiele 


3 
1 Pfund Grüne Heringe, 


PROGRAMM: 
3 i em Das Waldhaus 
1 Pfund Goldbarsch e Anzeigen Verzogen nach Holtei:Straße 7 Der schönste deutsche Märchenflim 5 Alete 


| Jüngere Kaulmannswitwe 
möchte gern mit ält. 
Herrn in Briefwechſel 
treten. Spätere 


Omnibus -Haltestelle der Linie 3 Hiig DieWichtelmännchen 


Gespielt von Liliputanern 


rım Micky-Maus-Tonfilm 


x Frisier=Salon der eleganten Dame 
NORDSEE f Heirat Inh.: C. Hans Fitzeck 


EEE Bommme £i; 7 — 
res, Bannhorsirage á > > t ousgejdlof. Bu Telefon 2560 Beuthen OS. -70 Pf 5 


— Bräutigams [ame E Drehstijte 
Knoblauchsaft AUFZUGE Füllhalter 


(All. sat.) ges. geschützt Krane, Verlade- Anlagen, 
vorzügl.Blutreinigungsmittel.appetitanregend. Schiebebühnen, Spills bewährte deutsche Erzeugnisse 
Papier- und Bürobedarishandlung 


Kronprinzenstraße 294 fi 
a. 


Promenaden-Reiftaurant Beuthen OS, 
Tel. 3604 Besitzer Georg Skrzipek Tel. 8604 


Heut, Donnerstag, den 15. Oktober 


Schlachtfeſt 


Vorm. 10 Ubr Wellfleisch Gottesberger Pils und 


bestens bewährt bei Arterienverkalknng, 
Rheuma, Gicht. Asthma, chron. Bronchial Gali sche Ketten 


bends Bratwurst E Ih — e katarrh, Lungenleiden. Magenstörungen. 
af auch 8 1 88 a 2 pP neer iia Aerztlich . Einzelflasche Mk. 2 Zobel, Neubert&Co.,Schmalkalden2 Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H 
t TESA % Flasche (Kassenpackung Mk. 1.60 zu haben Thür. Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


in den Apotheken. 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8, 


Für 40-60 Pfg. 


Frühstück: Gehirn mit Niere, Ragout fin, Geflügelleber 
Schnittbohnen, Schweinsrouladen 
Mittagessen : Königsberger Klopse, Sauerbraten 


Pension od; Mittagstisch m. gut möbl. größ). Zimmer 
in gutem Haufe bei alleinſteh. Dame, Nähe 
Gericht u. Poſt, für Dauermieter für bald 
od. ſpäter Gr. Blottnitza⸗ Ecke Brüningſtr. zu 


Ein gutgehendes 


Lebensmittel- 


vermieten. Daſelbſt Mittagstiſch für einige 
s Flaki, Zur, Erbsensuppe mit Einlage, Hoher Verdienst! onen . Angeb B. 45 
RER AE 9955 gef eule ee . Selle Si e e BOSCHÄN 
N e ngend benötigt wird, für ver f| (kk 00 0 0 0 
P ® a keine teur ſchiedene Bezirke noch zu vergeben. Tägl. H. hl 71 ijt weg. Doppelbefities 
heut Hotel Niestroj (Muschiol) dere f 8 9 Raffaringänge. Gefhette Cnet ||1°2 OU MOD. Zimmer | MTL , zu vertouten. 
Jahre hinaus. Fachkenntniſſe nicht er⸗ 


entl. mit Klavierben., 
für bald od. 1. 11. zu 
vermieten. Gegenüber 
d. neuen Arbeitsamt, 
Beuthen, Dyngos⸗ 
ſtraße 2, III. Its. 


Angeb. unter B. 4520 


400 Rmk. 


„gut > u. 
er iS, ac . AR; 


forderlich. Haupt. oder nebenberuflich. 
Kein Kundenbeſuch. Verlangen Sie Pro- 


ſpekt B durch „City“, Frankfurt a. M., 
Fin gemütliches Heim mmer pro ei Schließfach Ar. 174. Angeb, unter B. 4516 


a. d. G. d. 3. Beuth. 
a. d. G. d. 8. Beuth. 
das garantiert wirksame Mittel ist u. bleibt 


Dermiſchtes 
Frucht's Schwanenweiß “5 ee Geſcaſte⸗ Bertäuſe 


Schönheitswasser Aphrodite 00 ron, u. Babi Lebensmittel- und Jedem, der an 


Kolonlalwarengeschäft 
beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröt d 
alle Maulufreinhalten: Mk. 1078 10 3.50 hjt. | mit Drehrolle Rheumatismus, 
Ischias oder 


Alleinerhältlich bei ruck. 1 itg. © kaufen. 6. 2 . 
A. Mittek's Nachf., Beuthen 08. Licht & Kraft z — — — forderlich. Angeb. u. 2 
"Gielwitzer Strade 6 S. Bolffohn Beuth, np Kerle B. 4521 an d. Gſchſt. Gicht 
4 leidet, teile ich gern 
loſteufrei mit, was 


ist in dieser Zeit eine große Haupt- 
sache! Schaffen Sie sich ein 
Wohnliches „zu Hause“ 

zu günstigen Preisen 


mit Möbeln von A. Tschauder 


u ver⸗ 


Gymnaſtalſtraße. Ebert⸗Str. 5, vechts. eee. 
Fleisch- u. Wurst- 


X t U 
Ratibor Gleiwitz z 4 ee geb. waren. Geschäft uns bilig tulime. 
Bahnhofstraße 4 Reichsprösidentenplatz 3 Wir orifin 4. Zimm er- Wo h nu ng zn ar > 15 Pr an 


H. Müller, 
Oberjetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9, IV 


Perlen, Brillanten 
Smaragde 
auch große bjekte 


Gebr. Som ME nacht. 


Breslau, Am Rathaus 18. 


Medun 3 


mit Küche, Bad u. Beigelaß für 15, 11. 31 : 
an ruhigen Mieter zu vermieten. Grundſtücsvertehr 


Joſef Koglik. 
Dae e, ann 
e | Möblierte Zimmer See . 80 


4 Zimmer Großes, ſonnig., gut . — — Testen 
y i mit Oöſigart., oa, Y 
oan möbl. Zimmer Morges , Tsd 
mit Schreibtiſch und beziehbar, bill. zu vets} A 

Klavier ift ſofort guj kaufen. Anzahl. 2000 
vermieten. u dte unter 
Beuthen OS. ohen -] R. o. 163 a. d. Gſchſt. 
5 II. I. dieſer Zeitg. Beuthen. 


wenn Sie Hühneraugen haben. 
Das ist der echte Salvador-Mate. Statt Genus- Möbl. Zimmer, Ein g 


Büro, 
giften, dio den Körper schädigen, enthält er Stadtparknähe, ſofort Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl- 


. 
mit u. ohne Telephon, 
wertvolle Aufbaustoffe fur den Organismus. Sal- eſucht. Zuſchr. unter Ballenscheiben, Blechdose (8 Pflaster) 76 Pf., 
vador-Mate reinigt den Organismus, verhindert] für 1.11. zu vermiet. 8. 4515 an d. Gſchſt. . en empfindliche Füße u. 
= i 1 b erne B ga ste CK e Schlaflosigkeit ‚und befreit Sie von Rheuma, Gicht, | Beuthen O., Garten-] diefer Zeitg. Beuthen. Fußschweiß, Schachtel © Bäder) 50 PL, erhältlich 
å enver! ig. — BEREGGEEREREREGEREG 


gen- und Darmbeschwer- |ftraße 15, Hochptr. t. in Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben: 
direkt aus der Fabrik den. Er wird von ungezühlten Aerzten empfohlen, 


ugshalber zu verkau. 
I Umſatz 4000 Mk. 
monatl., Miete 65,— 
Mk. Angebote unter 
B. 4528 an d. Gſchſt. 
die ſer Zeitg. Beuthen. 


Freiwillige Versteigerung 


Freitag, den 16. d. Mts., von nachmittag 8 Uhr an versteigern 
wir im freiw. Auftrage gegen Barzablung das gesamte Warenlager der 
Fa. „Industrie-Bazar" Beuthen 
Kalser-Franz-J035..-Platz 12, im Laden 


bestehend aus einem großen Posten Spielwaren, Bijouterie, 
Lederwaren und Geschenk- Artikeln an Ort und Stelle. 
Besichtigung vorher. 


GLEIWITZER AUKTIONSHAUS 
Inh.: Elfriede Walzer — Versteigerer und Taxator Benno Wiener 
Beuthen 08., Frledrich-Wilhelm-Ring 6 — Tel, 4976 


ACHTUNG! Unsere Spezialität: Versteigerung von Warenlägern 


und Wohnungs-Nachlässen auch außer dem Hause, 


(Geſchäftswohnung) 
ab ſofort zu ver- 
mieten. 


Barbara-Drogerie, Friedr. Bacia, Ring Boke 

Salvador - Mate, der echte brasilianische Tee vom Sauberes, Schießhausste 9/10, = fittek: 
J u l i us Le MO P |YerbaMate-Baum. ist nie lose, nur in Original- Kleine Änzei en Zi r Gleiwitzer Str.6 2 Kaiser‘ oanien- pronesi, 
SILBERWARENFABRIK ee Me ae an haben. Genaue immer Er jedrichstr.7 — Drogerie H. Preuß, Kaiser- 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 20 


Apotheken, Drogerien: 


i. u haben in N : 
eral- Vertreter Julius große Erfolg el u 3 — 


Franz-Jos.-Platz — Drogerie. Schedon Nacht 
ngos — Löwen-Drogerie W. Weiß, 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 285 


ätselhafte Geschichten um die tote Frau 


Zeugenvernehmung im Mordprozeß Slodczyl 


Was die Sachverſtändigen ſagen — Urteil am Donnerstag 


Gleiwitz, 14. Oktober. 


Am Dienstag hatte das Schwurgericht in der 
Verhandlung gegen den Schloſſer Alois Slod⸗ 
coy k aus Toſt wegen Mordes und Brand 
ſtiftung eine ſehr beträchtliche Anzahl von Zeu⸗ 
gen zu vernehmen. Es handelte ſich zunächſt 
darum, eine Reihe von Vorfällen aufzuklären, die 
mit der alten Frau Wuttke, die in der Scheune 
verbrannte, in Verbindung ſtanden. Sie muß 
ganz eigenartige Gewohnheiten gehabt haben. 
Man erfährt aus den Ausſagen zahlreicher Beu- 
gen zunächſt, daß ſie unverträglich war, 
daß fie ot Streit mit ihren Angehörigen hatte. 
Schon als ihr Mann noch lebte, kam es mitunter 
vor, daß 


ſie nach einem Streit mehrere Tage lang 
verſchwunden war und bei Bekannten 
oder auch in Scheunen nächtigte. 


Sie iſt auch einmal als vermißt gemeldet und 
von der Polizei geſucht worden. Als nach dem 
Tode ihres Mannes die Tochter das Grundſtück 
erbte — die Söhne waren ausgeſchaltet worden — 
und Slodozyk in das Haus einzog, ſollen ſich die 
Streitigkeiten gehäuft haben. Die Frau hat ſich 
verſchiedenen Leuten gegenüber darüber beklagt, 
daß der Schwiegerſohn nicht die Auszugsleiſtun⸗ 
gen entrichte und daß er fie auch wiederholt be- 
droht habe. Slodezyl jol gejagt haben, für die 
alte Frau werde er nicht arbeiten und 


er werde einmal eine Schaufel oder 
einen Hammer nehmen und fie tot- 
ſchlagen. 


Andererſeits hat auch die Frau Wuttke Dro- 
bungen gegen ihren Schwiegerſohn und ihre 
Tochter geäußert. Sie hat erklärt, die ganze 
Wirtſchaft werde bald zugrunde gehen, es werde 
gar nicht mehr lange dauern. Sie hat dann wei⸗ 
ter erzählt, daß ſie bedroht werde und ſich 
gar nicht mehr nach Hauſe wage. Tatſöchlich ift 
fie auch wiederholt mehrere Nächte bindurch nicht 
zu Haie geweſen. Von einem Freund ihres 
Mannes wurde ihr einmal angeboten, ſie ſolle zu 
ihm ziehen, er werde ihr ein Zimmer zur Verfü⸗ 


Wetterausſichten für Donnerstag: Im 
Süden vielfach noch einzelne Schauer, ſonſt allge⸗ 
mein kühl. Im Norden ſtellenweiſe Nachtfröſte. 


[Eigener Bericht) 


gung ſtellen. Die Frau lehnte es aber ab und 
erklärte, das würde nichts nützen. 


eines Tages werde fie ihr Schwieger ⸗ 
ſohn doch erſchlagen. 


Eine Freundin der Frau Wuttke beſtätigt eben⸗ 
falls, daß die Frau ſich oft beklagt hat und 
berichtet dann, daß ſie am Mittwoch vor dem 
Freitag, an dem dann die Scheune brannte, die 
Frau Wuttke dreimal habe beſuchen wollen, aber 
es habe ihr niemand geöffnet. 


Frau Wuttke jei am Montag zum lebten. 
mal geſehen worden. 


Sie war an biejem Tage bei dem Freund ihres 
Mannes, der ihr einige Schriftſtücke verfertigte, 
die mit dem Prozeß gegen Slodezyk we 
gen der Auszugsleiſtungen in Verbindung ſtanden. 
Dieſer Prozeß ſollte am Sonnabend ſtatt⸗ 
finden. Die Frau hat dann noch einige Schrift- 
ſtücke zur Poſt gegeben. Es beiteht anhand der 
Tatſache, daß die Frau ſeit Montag nicht mehr 
geſehen wurde, die Möglichleit, daß 


Aus Obepſthleſten und Schlefien 


ſie nicht erſt am Freitag, ſondern bereits 
früher getötet wurde. 


Bei der Vernehmung des Bruders des Angeklag⸗ 
ten, dem infolge eines Unfalles die 75prozen⸗ 
tige Invalidität zugeſprochen wurde und 
der geiſtig beſchränkt iit, ſtellte der Vorſitzende be 
reits am Tage vorher die Frage, ob er etwa die 
alte Frau getötet habe. Dies wurde natürlich 
entſchieden verneint. Die Frau Wuttke 
hatte ſeinerzeit auch wiederholt Auftritte mit 
ihrem bei ihr wohnenden Sohne, der auf ihre An- 
zeige einmal wegen Körperverletzung, Dieb ⸗ 
tahia und Hausfriedensbruchs be- 
ſtraft wurde. Dieſer Sohn beſtreitet jetzt als 
Zeuge, daß er ſeine Mutter mißhandelt und zu 
Boden geworfen habe und erklärt, ſeine Mutter 
habe immer viel mehr erzählt, als wahr geweſen. 
ſei, und er ſei nur auf ihren Eid hin verurteilt 
worden. Mehrere Zeugen werden darüber be⸗ 
fragt, ob Frau Wuttke getrunken hat. In 
den meiſten Fällen wird dies verneint. Als ihr 
Mann noch lebte, hat dieſer mitunter alkoholiſche 
Getränke hergeſtellt. Ein paar Flaſchen ſind 


Am 20. und 21. Oktober in Glogau: 


Prozeß gegen den 


Karfer 


Raubmörder Thomas 


[Eigener 


i Slogan, 14. Oktober. 

Die Hauptverhandlung gegen den Autoſchloſſer 
Edmund Thomas aus Karf bei Beuthen wegen 
Raubmordes an dem Geſchäftsreiſenden Her- 
bert Walter aus Oels findet am 20. und 
21. Oktober vor dem Schwurgericht Glogan 
ſtatt. Zu den von der Anklage geſtellten 
25 Zeugen ſind vom Vorſitzenden noch weitere 
20 Zeugen geladen worden. Wenn es auch 
ausgeſchloſſen erscheint, daß Thomas, wie er 
behauptet, aus politiſchen Motiven heraus gehan⸗ 
delt hat, ſo will das Gericht dieſen Einwand des 
Beſchuldigten durch Vernehmung von Zeugen 
widerlegen. So iſt das Erſcheinen der Zeugen 


Bericht) 


mit denen Thomas vor der Tat in Berührung 
gekommen iſt, frühere Arbeitgeber, Anverwandte 
und Perſonen aus Beuthen, Briog, Breslau und 
Polkowitz, angeordnet worden. Die Anklage ſteht 
auf dem Standpunkt, daß Thomas die politiſchen 
Streitigkeiten mit Walter fingiert hat, zumal 
feſtſteht, daß Thomas mit dieſem Einwand bei 
feiner Vernehmung in Beuthen durch den Pri- 
minalkommiſſar Dreyhaupt zunächſt ſehr 
unſicher gekommen iſt und evit in ſeiner wei⸗ 
teren Vernehmung ſich auf dieſe Behauptung, die 
feine Tat in einem milderen Lichte erſchei⸗ 
nen ließ, ſich ver ſteift hat. 


15. Oktober 1931 


übrig geblieben, die wurden von der Frau Wuttke 
hinter dem Hauſe vergraben, aber ihr Sohn grub 
fie aus und trank fie leer. Der Sohn will eim- 
mal eine Taſſe vorgefunden haben, in der, 
nach dem Geruch zu urteilen, vorher Alkohol 
geweſen ſein mußte. 

Ein Schloſſer berichtet, daß ſich die Fran 
Wuttle in das Kaſtenſchloß der aus der Küche 
in ihr Zimmer führenden Tür eine Sicherung 
einbauen ließ. Er hat ihr auch ein Schrank⸗ 
ſchloß angebracht. 5 


Die Frau Wuttke habe ihm damals ge⸗ 
ſagt, daß fie beſtohlen werde. 


Einmal jei fie in der Werkſtatt geweſen, habe ein 
Türſchloß gezeigt, aus deſſen Beſchaffen · 
heit zu ſchließen war, daß jemand verſucht 
hatte, einen Nachſchlüſſel anzufertigen, und hatte 
ſich beklagt, daß ſie geſchlagen worden ſei. 

Weitere Zeugen bekunden, die Frau Wuttke 
habe wiederholt geäußert, daß ihr Schwiegerſohn 
und ihre Tochter alles vor ihr verſchloſſen hielten 
und daß ſie weder in den Stall noch in andere 
Hofgebäude hineinkommen könne. Dann wird 
eine Anzahl Briefe verleſen, in denen ſich die 
Frau Wuttke ihren Söhnen gegenüber beklagt, 
von den Drohungen berichtet und geſchildert hat, 
wie ſie von ihren Angehörigen behandelt wird. 

Die weiteren Zeugenausſagen brachten keine 
neuen Momente mehr in die Verhandlung. 
Es wurden noch eine Reihe von Leumundszeugen 
vernommen, die Slodczyk ein gutes Zeugnis aus⸗ 
ſtellten. 

Seine früheren Vorgeſetzten ſchilderten ihn 
als nüchternen, fleißigen und zurückhaltenden 
Menſchen, der ſich gut geführt hat und Streitig⸗ 
keiten aus dem Wege gegangen ſei. ; 

In den Abendſtunden erſtattete als erſter 
Sachverſtändiger Stadtrat Axer ſein Gutachten 
über den Scheunen brand. Er führte aus, 
daß das Feuer durch Selbſtentzündung nicht ente 
ſtehen konnte, da das Stroh nur 2 Meter hoch 
gelegen habe. Es hätte 6 bis 8 Meter hoch liegen 
müſſen, wenn die Möglichkeit einer Selbſtent⸗ 
zündung vorhanden geweſen wäre. Auch eine 
fahrläſſige Brandſtiftung hält Stadtrat Axer für 
ausgeſchloſſen. Wenn jemand die Scheune in den 
Morgenſtunden auch mit dem Licht betreten hätte 
und durch Fahrläſſigkeit Feuer ausgebrochen 
wäre, hätte er ſicherlich um Hilfe gerufen. 

Es mühe demnach Brandſtiftung vorliegen, 
und zwar müfſe das Feuer bereits 20 bis 30 Mi- 
nuten lang gebrannt haben, ehe es den Dachſtußhl 
ergreifen konnte. 

Als zweiter Sachverſtändiger wurde Dr. 
Mohr, Beuthen, vernommen, dem als Chemi- 
ker der Auftrag erteilt worden war, verſchiedene 
Gegenſtände zu unterſuchen. Dr. Mohr ſtellte 


mit Coffein 3 Gramm die Tasse, stört nicht das Herz u. schont die Kasse 


Trinkt KAFFEE “5 Gramm bereiten Sie das köstliche Mocca-Getränk 


aber aus 5—6 Gramm bereiten Sie 
Zu beziehen nur direkt aus der Eduscho-Großrösterei, Bremen, Sicherheitshafen 


Kunſt und Wiſſonſchgaft 


Leuchtendes Blut 
Eine neue Blutdiagnoſe von Prof. Rede, Leipzig 
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ut von Kranken und Blut von Geſunden 
i das andere. 


| 

* einen 
anal“ entdecken. Die Quarzlampe aber 
enthüllte ein bisher nicht gekanntes Gebeimnis: 


Stadium der Erkrankung, in 
treffende befindet! 


een 


— — 


denen die er ſchon weiter fortgeſchritten 
ift, Dabei zeigte fich, daß das Blut geile Linien 
zeigt, Spektrallinken, beſtimmte  Grüup- 
pierungen des Lichtes und der Beleuchtung und 
ganz eigenartige aber immer bei den an gleicher 
Krankheit erkrankten gleichlaufenden Liniendertei⸗ 
lungen. Hiernach werden die Krankheiten und 
wird die Art und Größe der Erkrankung ein- 
geteilt, und man hofft dann im Laufe der Zeit, 
an Hand des durchleuchteten Blutes eine Ana- 
loſe ſtellen zu können Wo hier die Grenze 
1 Hin asi feine Dijlenihaft ale a 
tegt, erkennen, wir äteren Verſuchen 
vorbehalten bleiben. 1 0. F. 


„Das Spielzeug Ihrer Majeſtüt“ 
in Hindenburg i 


Auch dieſe Operette war ein großer Publi- 
kumserfolg, obwohl weder Handlung noch Mujit 
vom üblichen Operettenſchemg weſentlich ab- 
weichen einige muſikaliſch gut gelungene 
Kühnheiten beſonders in der Ouvertüre abge⸗ 
rechnet. Die Darſteller und auch das Publikum 
brachten jedoch ſoviel Stimmung mit, daß bereits 
im erſten Akt bei offener Szene ſtürmiſch Beifall 
geklatſcht wurde. Heby Berner mit ihrem 
hervorragenden Temperament ſang und tanzte ſich 
ſchnell in die Herzen des Publikums. Auch Hel- 
mut Starés prächtige Figur und lebhaftes 
Spiel fanden bald Sympathie. Beſonders gut 
aufgelegt waren Martin Ehrhard und Theo 
rapp, faſt taten t des Guten zu viel. 
Stimmlich gefiel auch Emmy Neubauer recht 
ut. Das Haus war ausverkauft, und das recht 
eifallsfreudige Publikum unterhielt ſich alle 
drei Akte hindurch aufs beſte. 5 


Neugründung zweier Büh 
In Nürnberg läßt trotz aller Not die Begeiſte⸗ 
rung für das Theater gleich zwei neue 
Bühnen erſtehen. Das ſehr modern geleitete 
und ſtändig vollbeſetzte „Intime Theater“ 
hat eine neue „Volksbühne“ ins Leben ge- 
rufen, und ferner Hat ſich eine literariſche Gruppe 


in Nürnberg. 


—. — die 6 moderne Dramen zur Sufführung 
ringen will; jedem dieſer letzteren jol eine 
literariſche Morgenveranſtaltung vorangehen. 


Uraufführung von Auguft Scholtis Der müde 
Krieg in Borodin“. Das © eater in Leipzig 
hat von Auguſt schie tis, Mitglied der Ge- 
meinſchaft jungoberſchleſiſcher Schriftſteller, das 
Drama „Der müde Krieg in Borodin” 
zur Uraufführun ß für die d Spiel- 
zeit erworben. Desgleichen plant die Berliner 
Volksbühne eine Studio-Aufführung des Stückes. 
Scholtis Werk behandelt die Tragödie des zwei⸗ 
ſprachigen Oberſchleſiers. 


Dr. Kaſtan . Dr med. Isidor Ka ita n, einer 
der älteſten Berliner Journaliſten. Redakteur 
beim „Berliner Tageblatt“, iſt am Mittwoch ver- 
ſtorben. Der Dahingegangene hätte am 14. No» 
vember ſeinen 91. Geburtstag gefeiert. 


Kommerzienrat Krumbhaar 10 Jahre Bor- 
ſitzender des Vereins deutſcher Zeitungsverleger. 
Kommerzienrat Dr Krumbhaar in Liegnitz 
hat am morgigen Tage zebn Jahre den Vorſitz 
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger inne. Er 
ſteht im 65. Lebensjahr und wurde 1904 in den 
Vorſtand des Vereins, und 1921 zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt, als Dr Robert Faber aus Ge- 
ſundheitsrückſichten ſein Amt niederlegen mußte. 
Unter ſeiner Artszeit wurde die Reichsarbeits⸗ 
gemeinſchaft der deutſchen Preſſe ins Leben ge- 
rufen und das Heidelberger Inſtitut für das 
Zeitungsweſen gegründet. Kommerzienrat Dr. 
Krumbhaar ift auch Vorſtandsmitglied im Ar- 
e UHREN für das deutſche Zeitungs- 
gewerbe. 


Neue Werke über Guſtaf Adolf. Anläßlich 
des 300 jährigen Jahrestages der Schlacht von 
Breitenfeld hat Hauptmann Barkmann eine 
wiſſenſchaftliche Unterſuchung über die Organiſa⸗ 
tion der ra i Infanterie unter König 
Guſtaf Adolf veröffentlicht. Aus dieſem 
Buche entnehmen wir einen Brief des großen 
Schwedenkönigs an Moritz von Oranien, in dem 
Guſtaf Adolf feinen Mannen alle Anerkennung 
zollt. „Sie ſind nicht gegen Sold angeworben 


— ſchreibt Guſtaf Adolf — „noch find ſie durchlo raue“ 


ſchöne Verſprechungen in den Tavernen der 


Krone zum Dienſt verpflichtet worden, ſondern 
man hat fie aus dem Landvolk ſorgfältig aus- 
geſucht und auserkoren. Sie ſind in ihrem Dienſt 
willig und gehorſam, tragen auch ſchwere Laſten, 
halten Hitze und Kälte, Entbehrungen und Nacht⸗ 
wachen aus und ſind nicht verwöhnt durch leichtes 
Leben und Komfort. S ie ſind gut diſzipliniert, 
und unter einer vernünftigen Leitung gehen ſie 
furchtlos dem e und jeder anderen Unbi 
entgegen.“ Der ſchwediſche Generalſtab bereitet 
ein monumentales Werk iber Guſtaf Adolf vor, 
voe die Ereigniffe von 1611 bis 1648 behandeln 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend geht in 
Beuthen um 20,15 Uhr „Der Hauptmann von 
Köpenick“ in Szene. In Kattowitz iſt am gleichen 
Tage um 19,30 uhr „Das Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“. Die neue Schauſpielpremiere bringt am 
Sonntag in Beuthen um 20 Uhr Burkes Luſtſpiel 
„Die Sache, die ſich Liebe nennt“. Die Regie 
hat zum erſten Male Hanns Kurth. An dieſem 
Sonntag ift um 16 Uhr in Beuthen eine Volksvorſtel⸗ 
lung zu ganz kleinen Preiſen mit dem Schwank von 
Franz Arnold „Das öffentliche Aergernis“. 
In Königshütte ſind an dieſem Sonntag ebenfalls z wei 
Vorſtellungen, und zwar um 15,30 Uhr „Der Bettel 
ſtudent“ und um 20 Uhr „Das Spielzeug 
Ihrer Majeſtät“ von Königsberger. 


Freie Volksbühne Beuthen. Als Sonderveranſtal⸗ 
tung für alle Gruppen wird am Freitag „Der 
Bettelſtudent“ gegeben. Eine Wiederholung 
findet nicht ſtatt. Für die am 22. Oktober ftattfin- 
dende Pflichtaufführung „Der Graue“ für die 
Gruppe A können auch Mitglieder der anderen Gruppen 
Karten erhalten. — Ueber „Jugendſtücke auf 
dem modernen Theater“ ſpricht Dr. Karl 
Ritter am Dienstag, dem 20. Oktober, 20,30 Uhr, 
in der Leſehalle am Moltkeplatz. 


Einführungsabende zu den Ei des Ober · 
steif n Landestheaters. Die Einführungsvorträge 
organiſiert durch das Oberſchleſiſche Landestheater, die 
Beſucherverbände und Stadtbücherei) werden vorerſt in 
den Näumen der Stadtbücherei abgehalten. Die erſte 
Veranſtaltung iſt am Dienstag, dem 20. Oktober, 20,30 
Uhr. Referent Dramaturg Dr. Karl Ritter, 
führung von gormes „Der 
t”, anläßli er Aufführ n 
5  eerehtenfihen Landestheater. 


d r die Eu re 


Gleichstellung der oberschlesischen Großstädte 


Wie werden die Stadträte beſoldet? Eröffnung der Winterbildungsarbeit 


im IHB, Beuthen 


Wilhelm⸗Raabe⸗Gedenkfeier 
[Eigener Bericht 


Stadtkämmerer contra Stadtbaurat — Ungeſetzliche Forderungen 
Hindenburgs Stadträte 


[Eigener Bericht) 
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J. S. Beuthen, 14. Oktober. 

Der Vertrauensbruch einer Zeitung, die ver⸗ 
trauliche Mitteilungen veröffentlichte, in denen 
fie Andeutungen über eine Rivalität zwi⸗ 
ſchen dem Beuthener Stadtbaurat Stütz und 
dem Stadtkämmerer Dr K aſperkowitz macht, 
gab zu allerlei Gerüchten in der Bevölkerung 
Anlaß. Wir ſehen uns deshalb genötigt, etwas 
eingehender auf die Frage der Regelung der 
Magiſtratsgehälter einzugehen. Bereits geſtern 
haben wir darauf hingewieſen, daß 


der Regierungspräſident in der Beſoldung 

der Magiſtratsmitglieder eine Gleichſtellung 

der drei Städte des oberſchleſiſchen Indn⸗ 
ſtriebezirks vorgeſehen hat. 


Da in dieſer Hinſicht die drei Großſtädte Ober⸗ 
ſchleſiens bisher gleich behandelt wurden, 
wäre eine andere Regelung auf Grund der Not- 
verordnung wenig verſtändlich. Die ver- 
ſchiedene Einſtufung könnte auch nicht aus dem 
ſtarren Buchſtaben des Geſetzes gefolgert werden, 
das eine unterſchiedliche Behandlung der Städte 
über hundert und der Städte unter hunderttauſend 
Einwohner vorſieht. Beuthen hat zwar nur 
98 000 Einwohner, kommt aber über 100 000, 
wenn die Siedlungen im Landkreiſe, die mit 
Hauszinsſteuermitteln der Stadt Beuthen er⸗ 
richtet werden und auch dem Beuthener Wohl- 
fahrtsamt angegliedert ſind, hinzugerechnet 
werden. 


Man kann nicht einer Stadt die Laſten 

einer Siedlung auferlegen, im übrigen aber 

behaupten, daß dieſe Bewohner nicht der 
Stadt zuzuzählen ſeien. 


Abgeſehen davon, daß die Einwohnerzahl in dieſem 
Falle nicht das ausſchlaggebende Mo⸗ 
ment ſein dürfte, vielmehr die Geſamtſtruktur der 
Stadt mehr Berückſichtigung verdient. Und dann 
kann man Beuthen beſtimmt nicht hinter Gleiwitz 
und Hindenburg eingliedern. Der Oberpräſident 
hat ſich auch für die gleiche Behandlung 
der drei Städte eingeſetzt. 


Im Beuthener Magiſtrat konnte dagegen 

eine Einigung über die Beſoldung 

der Magiſtratsmitglieder nicht erzielt 
werden. 


Man überließ die endgültige Entſchei⸗ 
dung dem Regierungspräſidenten. In der Ma- 
giſtratsſitzung wurden Vorſchläge gemacht, nach 
denen der Oberbürgermeiſter 15000 Mk., der 
Bürgermeiſter 14000 Mk., der Stadttämmerer 
und der Stadtbaurat je 13000 Mark bekommen 
ſollen. Die Gleiwitzer Magiſtratsmitglieder 
haben fih erheblich höher ein geſtuft. Dort 
ſoll der Oberbürgermeiſter 17000, der Bürger- 
meiſter 14000 und Stadtkämmerer und Stadt- 
baurat je 13 000 Mk. erhalten. Dieſe Einſtufung 
dürfte dem Geſetz entſprechen und wird wohl au 
vom Oberpräſidenten für die drei Städte des 
Induſtriebezirks genehmigt werden. 


Die Hindenburger Magiſtratsmitglieder 
haben ſich mit den Einſtufungen der 
Sparnotverordnung nicht befreunden 
können 
und beſchloſſen, dem Oberbürgermeiſter 18 000, 
dem Bürgermeiſter 16000 und dem Stadtköm⸗ 


merer und Stadtbaurat je 15 000 Mark zu ge⸗ 


auf einer Zr 380 aus der Wohnung 

der Getöteten Blutflecke und Wiſchflecke 

feſt, die ſich als Spuren von Menſchen⸗ 
blut herausſtellten. 


Auch ein Paar Pantoffeln zeigten Spuren von 
Menſchenblut. Unterſucht wurde ferner ein 
Lappen, der in der Wohnung der Slodczykſchen 
Eheleute gefunden worden ſei, der ebenfalls 
Menſchenblut zeigte. Mit Blut förmlich getränkt 
war eine blaue Hole. Aus der Art der Ver- 
teilung des Blutes mußte geſchloſſen werden, 
daß das Blut auf die Hoſe kam, als die Hoſe 
getragen wurde. Sie war von der Mitte des 
Oberſchenkels bis zu der Mitte des Unterſchen⸗ 
kels mit Blut durchtränkt. Eine Erörterung 
erhob ſich über die Frage, ob das Blut Mitte 
Januar 1931 oder bereits im Auguſt 1930 auf die 
Hoſe gelangt ſei. Nach dem Vorfall, der ſich 
Mitte Januar abſpielte, iſt die Hofe wenige Tage 
ſpäter unterſucht worden. Dr Mohr er- 
klärte, daß er der Anſicht ſei, daß 


Zur 2 e nur Spezial ⸗ Mittel! 

Eine Mißhand lung Ihres lebenden zarten 
Haares iſt 7 zu ſeiner Pflege Reinigungsmittel zu 
verwenden, die für tote Gegenſtände beſtimmt ſind. 
Denn es fehlen die kosmetiſchen Zuſätze, die den 


Aufbau des pone fördern, feine Schönheit und 
vor allem Geſundheit erhalten! Alſo keine Experi⸗ 
mente — bozu ie Ihr ſchönſter Schmuck, das 
Gaar, zu ſchade! 
Schönes und geſundes Haar verbürgt er) 
=; regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf 
hr e ee das Ihr Haar g 11 
äftig erhält und ihm einen wundervollen 
Gum verleiht. Schwarzkopf⸗ Extra, dem „Haar⸗ 
ga ſtets beiliegt, ift ein Spezial⸗ 5. 
ittel auf Grund 30 jähriger Erfahrung. 


währen. Hier wird der Rotſtift des Regierungs- 
präſidenten dieſe Zahlen ſicherlich etwas abändern 
müſſen und die Beſoldung auch der Hindenbur⸗ 
ger Stadträte dem Geſetz entſprechend 
feſtlegen, zudem die Notverordnung vorſieht, 
daß bei beſonderen Verhältniſſen auf andere 
Weiſe ein Ausgleich zu ſchaffen ſei. Dieſer 
Härteausgleich wird in Beuthen für den 
Oberbürgermeiſter und Stadtrat Dr Win ⸗ das 
terer in Frage kommen, da der Vertrag mit 
dem Verbandsgaswerk über die Gehalts regelung 
des Direktors, der gleichzeitig Stadtrat iſt, ge- 
kündigt wurde. 


Auch der Vertrag des Generalinten⸗ 

danten vom Stadttheater und mit dem 

Orcheſter ſowie mit den Beamten der 
Häuſer⸗ Gmb. ift gekündigt. 


Die Rivalität zwiſchen dem Beuthener 
Stadtkämmerer und dem Stadtbaurat entſpringt 
einem alten Wettbewerb der Stadtbauräte und 
Stadtkämmerer um ihre gegenſeitige Eingrup⸗ 
pierung überhaupt. Bisher waren die Stadt⸗ 
bauräte in den meiſten Kommunen den Bür⸗ 
germeiſtern gleichgeſtellt und galten 
als deren offizielle Vertreter, während 
die Stadtkämmerer meiſt eine Stufe tiefer 
eingruppiert waren. Durch die ſchwierige Finanz⸗ 
lage der Städte in der letzten Zeit kam dem 
Poſten des Stadtkämmerers eine bedeutende 
Rolle zu, da für alle Vorhaben der Kommune 
die Geldfrage ausſchlaggebend war. 
Die Notverordnungen über die Beſoldung der 


beſtimmt, daß 


die Stadtbauräte mindeſtens eine Stufe 

nach dem Bürgermeiſter eingruppiert 

werden müſſen, während die Städtkämme⸗ 

rer den Bürgermeiſtern angeglichen 
werden können. 


Stadtkämmerer Dr. Kaſperkowitz fordert nun auf. 
Grund des Geſetzes eine beſſere Placie⸗ 
rung und will dem Bürgermeiſter gleichgeſtellt 
werden. Stadtbaurat Stütz ſieht dagegen in Dies 
fem Verlangen mit Recht eine Zurück⸗ 
ſetzung feiner Perim, da er als älteres Magi- 
ſtratsmitglied und bisheriger Stellvertreter des 
Bürgermeiſters in einer Vorgruppierung des 


Stadtkämmerers für ſich nicht eine 
Geld-Frage, ſondern eine Preſtige⸗ 
frage erblickt. Der Magiſtrat glaubte die 


Gegenſätze am beſten ausgleichen zu können, wenn 
er eine Gleichſetzung des Stadtkämmerers mit 


des Stadtkämmerers nach n i 
unjere, 


pon Er Stadtbaurat in Vorſchlag brachte. Auf dieies | Mei 


mit dem Bürgermeiſter bezog ſich auch 
geſtrige Bemerkung über den 


„Kampf um die beſſere Placierung“, 


von dem die übrigen Magiſtratsmitglieder, 
wie wir ausdrücklich feſtſtellen wollen, frei find. 

Der Neuregelung der Beſoldungsordnung 
kommt in Beuthen auch deshalb eine beſondere 
Bedeutung zu, weil die Amtsperiode einiger Mu⸗ 
giſtratsmitglieder abgelaufen iſt und Neuwahlen 
ſtattfinden müſſen. Ob alle beſoldeten Stadtrats⸗ 
ſtellen erhalten bleiben, hängt von der Ent⸗ 
ſcheidung des Regierungspräſidenten ab. Die 
Wiederwahl der bisherigen Stadträte darf — fo- 
fern der Regierungspräſident die Wiederbeſetzung 
der einzelnen Stellen genehmigt —, als ge- 
ſichert ... NE e e A werden. 


das Blut damals bei der Unterſuchung 


noch friſch geweſen ſei und nicht vom 
Monat Auguſt herrühren könne, 


in dem ſich der Zuſammenſtoß zwiſchen dem An⸗ 


Mit unbedingter Zubverläſſigkeit konnte dies Dr. 
Mohr allerdings nicht beſtätigen. Spuren 


einer Axt feſtgeſtellt. 


Die Verhandlung wurde abgebrochen und 
auf Donnerstag vertagt. Es werden 
noch zwei Sachverſtändige, und zwar: Dr Wei- 
mann, Beuthen, und Profeſſor Reuter, Pres- 
lau, vernommen werden, deren Gutachten von 
größter Bedeutung ſind. Man kann wohl ſagen, 


und fällt. Es werden dann die Plädoyers 
folgen, und auch die Urteilsverkündung 
iſt am Donnerstag zu erwarten. 


Beſchleunigung 
im Güterfernverfehr 


Oppeln, 14. Oktober. 

Mit Beginn des Winterfahrplans iſt 
im Güterfernverkehr gemäß den Be⸗ 
ſchlüſſen auf der 18. Reichsgüterzug⸗Fahrplan⸗ 
beſprechung in Köni berg auch von Ober- 
f leſien aus naih der Küſte eine weſent ⸗ 
liche Beſchleunigung eingetreten. Durch 
ern von Zugbildungen, anderweitige Ber- 
teilung der A der einzelnen Züge, Ab- 

ür zung der Zugau Ie und 
e e wurde 2 1 da Er Beförde⸗ 
rungsdauer von Beuthen und 
Flensburg um 13 © tünde n t und nach Saßnitz 
ajen) gar 
wur 


Magiſtratsmitglieder trägt dem Rechnung und 


geklagten und ſeiner Schwiegermutter ereignete. 


von Menſchenblut wurden nämlich auch noch an 


daß mit dieſen Gutachten das Urteil ſteht 


Beuthen, 14. Oktober 
In dem ſchönen Heim des Deutſchnatio⸗ 
nalen Handlungsgehilfenverban⸗ 
des, Ortsgruppe Beuthen, wurde am Mittwoch 
abend die diesjährige Winterbildungs⸗ 
arbeit begonnen. Der Verſammlungsſaal des 
Hauſes war dicht beſetzt, ein Zeichen, daß für die 
2 des Verbandes bei den Mitgliedern 
rechte Verſtändnis vorhanden iſt. 
Der Männerchor des Verbandes unter 


Leitung von Lehrer Richter eröffnete die Ver⸗⸗ 


anſtaltung mit Geſangsvorträgen nach dem Lo⸗ 
beda⸗Geſangbuch, und danach eröffnete Stadt⸗ 
verordneter Gorys den Arbeitsabend mit einer 
Begrüßung der erſchienenen Mitglieder und 
Gäſte. Der Bildungsobmann des Verbandes, 
Heider, ſprach als erſter Redner über die Bil- 
dungsziele, die in der Winterbildungsarbeit an⸗ 
geſtrebt werden: 


ein Programm der Praxis, 


das auch die Fachlehrer in den eigenen 
Reihen zu ſtändiger Kontrolle ihres eigenen 
Wiſſenſtandes anhält. Die Vorausſetzung zu 
fruchtbarer Arbeit ſei das Heim, das in ſeinen 
Räumen Gelegenheit biete, ſich vielſeitig und um⸗ 
faſſend auszubilden und auch dabei wohlzufühlen. 
Nicht Spezialiſierung des Wiſſens, ſondern Ver⸗ 
breiterung des Wiſſens und Könnens ſolle 
angeſtrebt werden, und unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt ſei auch der Arbeitsplan für den Winter 
aufgebaut. 


Kreisjugendführer M ittler umriß die Stel- 
lung des Verbandes als eine Berufsorganiſa⸗ 
tion, die Schrittmacher fein wolle zur Pil- 
dung einer Perſönlichkeit. Er ſetzte ſich betont 


für die Erhaltung der Berufsſchule 


ein und forderte gegen die Ueberbewertung des 
Schulzeugniſſes eine Berufsausleſe, die 
einzig maßgeblich ſein kann, wenn wirklich 
brauchbare Kräfte gefunden werden ſollen. 
Kreisgeſchäftsführer Suchy wies darauf hin, 
daß heute bereits 450 000 Angeſtellte ſtellungslos 
ſeien und daß nur der ſich ſeinen Arbeitsplatz 
erhalten könne, der ſich als der Beſte bewähre. 
Bildungsarbeit iſt eine Frage der 
Selbſterhaltung geworden, und der Wert 
der Perſönlichkeit wird wieder mehr als je 
erkannt. 

Auf dieſen programmatiſchen Aenßerungen lag, 
dem Charakter des Abends als Eröffnungsver⸗ 
anſtaltung einer ganzen Reihe von Bildungs- 
abenden entſprechend, das Hauptgewicht der Ber- 
anſtaltung. Nach einer kurzen Einführung in 
das Leben und Schaffen des Dichters Wilhelm 
Raabe durch den Bildungsobmann Heider, 
der Raabe als den deutſcheſten aller Dichter 
feierte, als eine glückliche Vereinigung des Opti- 
mismus von Goethe und des Peſſimismus von 
Nietzſche, ſprach ein Verbandsmitglied das Ge- 
dicht „Ans Werk“, das den Höhepunkt in der 
Vermittelung Raabeſchen Schaffens zu bilden 

war. 
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Die Beuthener Fleiſcher 
gegen den hohen Eispreis 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 14. Oktober. 

In der letzten Quartalsverſammluna gab 
Obermeiſter Gohla einen Bericht über die 
Geſellenprüfung. Der Prüfung haben ſich elf 
Lehrlinge unterzogen. Es beſtanden die Prü⸗ 
Richard Schendziolorz, Thomas 
Kaffka, Rudolf Sobozyk, Joſef Mosler, 
Georg Mosler, Arthur . ki, Robert 
Tom s. Paul Goh la, W Magnit Hubert 
Lyfczok, Heinrich Ruffer und Alois 
Trzoſka. Mit den beiten Wünſchen für ihr 
weiteres Fortkommen wurden die jungen Geſellen 
entlaſſen. Die gegenwärtigen Eispreiſe 
tiefen eine lebhafte EN. 2 
Meiſter Ciba ſtellte den Antrag, da 
verbilligen. Von der Innung wird ein . Schreiben 
an den Nag f 78 gerichtet werden, daß für 
die Fleiſcher das Eis zu einem billigeren Preiſe 
abgegeben werden muß. Ein zweiter Antraa for- 
derte, die Abfuhr des Eiſes einem Berufs- 
kollegen zu übergeben. Alsdann wurde ein 
Schreiben der Handelskammer Oppeln zur 
Verleſung gebracht, in dem bekanntgegeben wurde, 
wieviel Kollegen fih des u lauteren Wett. 
bewerbes ſchuldig gemacht haben. Eine 
Firma hatte Rabattmarken ausgegeben und 
bei 100 Mark Einkauf einen Rabatt von 3 Mark 
gewährt. Zwei weitere Firmen gewährten beim 
Einkauf von drei Mark ein Paar Wienerwürſt⸗ 
chen als Zugabe. Das gilt als unlauterer Wette 
bewerb. Die drei Firmen wurden mit einer 
Geldſtrafe von 20 RM. von der Innung 
beſtraft. Im Wiederholungsfalle wird die ff 
Strafe verdoppelt. Meiſter Paul So- 


wada ſtellte den Antrag, unter den Mitgliedern] Hu, 


zum Beitritt in die Genoſſenſchaft zu 


werben. Wirtſchaftskriſe a; außergewöhnliche 


Vurkommmiſſe haben 


Alle unnötigen Spenden 
werden in Zukunft vermieden werden, und das 
Perſonal hat einen Wechſel erfahren. Die 
Innungsmitglieder wurden aufgefordert, der Ge⸗ 
noſſenſchaft das alte Vertrauen entgegenzubringen. 


Bent en und Kreis 


* Beſtandenes Examen. Gerichtsaſſeſſor 
Mis Steyr bat das Milellor- 
Examen in Berlin beſtanden. 


Erfreuliche Spenden für die Winterhilſe. 
Die Vereinsbrauerei will im Rahmen der Win- 
terhilfe von November ab täglich 20 Perſonen 
Ap Mittag Wein und wird außerdem der 

1680 . t einen einmaligen Betrag 
von 500 RM. überweiſen. Ebenſo ſtellt die Firma 
Kaiſers e onai e der. Notgemein- 
[aft für die Monate 


RO DACHTE 
wegen der Not der Zeit mit dem bisherigen 
Brauch, aus Anlaß des Goldenen Jubi 
läums einen vergoldeten Kranz für die Fahre 
des Jubelvereins zu ſtiften, gebrochen und die 
für den Kranz durch eine Sammlung aufgebrach⸗ 
ten Gelder der Deutſchen Notgemeinſchaft über⸗ 
wieſen. Der Oberbürgermeiſter hat allen 
Spendern den herzlichſten Dank ausgeſprochen. 


* Frecher Ueberfall. Die Gebrüder Max, 
Heinrich und Paul G. aus Beuthen über ⸗ 
. vor dem Hausgrundſtück Breite Straße 

20 den Arbeiter ln Grande aus Peu- 
1 5 ſchlugen ihn und entriſſen ihm eine 
S ade Hierauf flüchteten ſie durch die 
Breite und Gräupnerſtraße in das Hausgrund⸗ 


ar 


ſtück Haſernenſtraße 27, wo fie ſich verbargen. 
Die Täter wurden feſtgenommen und m 
das Polizeigefängnis gebracht. 

* 4 s 9 Im un u 
am end um r eine außergewöhnli 
3 — abgehalten. 


* Turn- und Spielverein. Der Verein hielt 
ſeine Monatsverſammlung ab, die vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Grubenſteiger Thurm, eleitet wurde. 
Dem Reichspräſidenten wurde anläßlich ſeines 
84. Geburtstages ein dreifaches Sport⸗ und 
Gut⸗Heil ag Dem fo Moler verſtorbenen 
2, Vorſitzenden der DT. in Polen, Turnbruder 
Ronge, widmete der Vorſitzende einen ehren⸗ 
den Nachruf. Der eg beſchloß, daß der 
Verein der in Schomberg zu gründenden Ber- 
einigung „Winterbeihilfe“ beitritt. 


* 


a 8 Volkspartei. Heute Stammtiſch im 
e berſchleſien, Stöhr, Tarnowi A in Straße. 


Stammtiſch im a ke 
S Stöhr, Tarnowitzer Stra 
Handballabteilung. Mannf 45 a $ t 5. 


abend Pet Stöhr, Tarnowitzer Straße 4. 


zit, BI. Donnersta N een 
von, 6 bis 10 iialer im Heim am Bahnh hof We 
Neichso bund. ER 


am „Frei — 25 eren 

Front. lge. Die außerordentliche Mitglieder: 
Pe ung findet am 20. Oktober, 20 Uhr, im 
früheren Dudaſchen Lokal, Kluckowitzerſtraße, jetzt Emil 


Schitting, ftatt. 

Si * Bom 1 * ; e AA i uhe, — 
ungszimmer des usc a h 

Flag, Geha fs gung. avt Her. Stang ofeph 


Ptakowitz 


* Deutſchnationale Volkspartei. Am Tage der 

n Tagung — F ſich im 
okal Baio eine Anzahl deutſcher Män- 
für gi ſich einer Kampfgemeinſchaft 
ür Hugen p erg zuſammenzuſchließen. Kreis- 
preſſewart Papen roth ſprach über das Thema 
enberg oder Brüning? Er kennzeichnete die 
Folgen der Politik Brünings für alle Schichten 
des Volkes und gab einen Ueberblick über den 
unermüdlichen Kampf der nationalen 1 
gegen die verantwortungsloſe Herrſchaft der 
ierenden Parteien. Eine childerung der Per- 
ſbulichkeit rn 8, feines 2 biegen Qe- 
beng und feiner V orſchl zur 1 1 S von Volk 
und Vaterland jaiok fi er O ne U ern prache 
erklärten ſämtliche er 115 
eine Ortsgruppe der gründen. 
wurden gewählt zum 1 . ER a 
Alfred Rabmaref, zum 2. Vorſitzenden Tiſch⸗ 
ler Paul Wieczorek, gm Schriftführer 
Brüd, zum Kasſenfüf nführer Labwig ich ax. 
Zum Schluß ſprach der Redner noch über die Be⸗ 
deutung der am 25. Oktober ſtattfindenden W a p- 
len zur Landwirtſchaftskammer. Es 
ſei Pflicht jedes Landwirts, nur der Liſte des 
Landbundes ener Kanſy) die Stimme 
zu geben. 


Coſol 


Der N aus dem ente 
wurde um Hilfe in Koſtenthal 
K. Lasla ſollte N ai 3 in grö 
pEr Weiſe angetrunkenem Zuſtande 25 
äſtigt haben. Nachdem die Tür erbrochen wurde, 
entwickeſte ſich ein aufre RT o e Kampf zwiſchen 
der Polizei und dem La L. konnte erft ge- 
feſſelt werden, als er mit dem Gummilnüp⸗ 
pel bearbeitet wurde. Er wurde in das Orts- 
gefängnis eingeliefert. Nachdem er hier 


1 55 ihre 


En Polizei 
I 


Wenn auch Sie von Ihren Fußbeſchwerden 
befreit werden wollen, bedienen Sie ſich des Dr.- 
Scholl Fußpflege Syſtems. Es wird Ihnen 
helfen, wie es ſchon Millionen Menſchen geholfen hat. 
Ein . 18. 0 oe der Deutſchen Scholl⸗Werke wird am 

im Schuhhaus Bif hoff, Beur 
„ Jabubofſtraße 7, perſönlich anweſend ſein und 
ußprüfungen und Beratungen bei allen Fußleidenden 
% R und ohne jede Kaufverpflichtung vorneh⸗ 
men. 4 umen Sie dieſe Gelegenheit nicht; jeder 
Tag, den Sie ohne Fußſchmerzen verbringen, bedeutet 
eine Steigerung Ihrer Leiſtungsfähig ⸗ 
keit. und Wiederherſtellung Ihrer Lebensfreude. 


— 
2 
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„Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben!“ 


Deutſchtumsarbeit des BIN. Gleiwitz 


Gemeinſame Kundgebung mit oftoberichlefiihen Frauen — die Frau im Dienſt 


des Deutſchtums 


[Eigener Bericht) 


eine Kultur, ein Volkstum, 
Stammesbewußtſein. 


Seeliſche Strömungen ließen ſich durch 
Grenzpfähle nicht aufhalten, und ſo ver⸗ 
binde Harmonie die Seelen. 


Die Frauen aus Oſtoberſchleſien mögen den Ein- 
druck mitnehmen, daß die Treue kein leerer 
Begriff ſei, und den weſtoberſchleſiſchen Frauen 
möge die Gemeinſamkeit zum Bewußtſein brin- 
gen, welch unermeßlicher Reichtum in der Möglich- 
keit liege, dem deutſchen Volkstum ungehemmt 
leben zu können. 


Oberpräſident Dr. Lukaſchek 


brachte zum Ausdruck, daß er ſich mit denen, die 
in der Deutſchtumsarbeit ſtanden und 
noch ſtehen, eng verbunden fühle. Der Gruß gelte 
in erſter Linie denen, die aus Oſtoberſchleſien ge⸗ 
kommen ſind. Man könne über die Zweckmäßig⸗ 
keit mancher Dinge der Politik der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien verſchiedener Anſicht ſein. Das Motiv 
heilige auch den Mißerfolg. Nicht allein der poſi⸗ 
tive Erfolg fei es, der entſcheidend wirke, viel- 
mehr die Erkenntnis, daß 


das Volk und der Staat nicht dasſelbe 
zu ſein brauchen. 


Dieſer Gedanke ſei tief im deutſchen Volke ver⸗ 
wurzelt. Eine beſondere Freude ſei es zu ſehen, 
daß dieſer Gedanke gerade in der Frau fo 
ſtark zum Ausdruck komme. Die Arbeit des 
Mannes ſei zu ſehr auf den Augenblick abgeſtellt, 
während die Arbeit der Frau Ewigkeits⸗ 
werte in ſich berge. Erfreulich ſei es ferner, 
daß gerade in Oberſchleſien, wo bisher am aller⸗ 
wenigſten ſtarke Organiſationen Auslandsarbeit 
leiſteten, nunmehr ſo ſtarke Kräfte am Werke 
ſeien. In Oberſchleſien werde nicht zuletzt auch 
die Behörde dieſe Arbeit fördern, foweit es in 
ihren Kräften ſtehe. i 


Oberbürgermeifter Dr. Geisler 


begrüßte die Verſammlung als Kommunalleiter 
der Stadt Gleiwitz und zugleich auch als gebür⸗ 
tiger Oſtoberſchleſier, als Tarnowitzer. Er 
betonte, daß auf dem Kreuzweg des deutſchen 
Volkes die Fran die Spenderin der Ewigkeits⸗ 
werte ſein ſolle. Das Beiſammenſein im Haus 
Oberſchleſien ſolle ein Symbol dafür ſein, daß 


Gleimitz, 14. Oktober. 

Die Frauengruppe Gleiwitz des Ver⸗ 
eins für das Deutſchtum im Auslande 
veranſtaltete ein von künſtleriſchen Darbietungen 
umrahmtes Beiſammenſein mit oſtoberſchle⸗ 
ſiſchen Frauen, das ſich zu einer Kundgebung des 
Willens zum deutſchen Volkstum und dentier 
Kultur geſtaltete. Mehr als 100 Frauen aus 
Oſtoberſchleſien waren anweſend, und aus allen 
Teilen Weſtoberſchleſiens nahmen die Führerinnen 
und Mitglieder der VDA.⸗Bewegung an der Ver- 
anſtaltung teil, ſodaß der von Gartenarchitekt 
Kynaſt wirkungsvoll mit Blumenſchmuck aus⸗ 
geſtattete Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien 
bis auf den letzten Platz beſetzt war. Umſo ein⸗ 
drucksvoller kam vom erſten Augenblick des Bei⸗ 
ſammenſeins an das Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit und der freundſchaftlichen 
Verbundenheit in der auf ein gemeinſames Ziel 
gerichteten Arbeit zum Ausdruck. An dem Vor- 
ſtandstiſch ſah man u. a. Oberpräſident Dr Lu⸗ 
kaſchek, Landeshauptmann Woſchek und 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler mit Gattinnen, 
ferner den Provinzialverbandsvorſitzenden des 
VDA., Juſtizrat Mengen, Ratibor, Qand- 
gerichtspräſident Dr. Hünerfeld, Frau Gräfin 
Stolberg und die Führerinnen deutſcher Kul⸗ 
turverbände aus Oſtoberſchleſien. 

Frau Elly Hertel eröffnete die Veranſtal⸗ 
tung mit der ſehr ausdrucksvoll und ſicher ge⸗ 
ſpielten 12. Ungariſchen Rhapſodie von 
Liſzt. Dann begrüßte die erſte Vorſitzende der 
Frauengruppe Gleiwitz des BDA., 


Frau Maria Lo wack, 


Mitglieder und Gäſte und hob in ihren Begrü⸗ 
zungsworten unter den zahlreichen prominenten 
Perſönlichkeiten aus Dft- und Weſtoberſchleſien 
Oberpräſident Dr. Lukaſchek, Landeshaupt⸗ 
mann Woſchek, Oberbürgermeiſter Dr Geis- 
ler, Landgerichtspräſident Dr Hünerfeld, 
Bürgermeiſter Dr Colditz als Vorſitzenden der 
Vereinigten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier, 
Ortsgruppe Gleiwitz, die Vertreter der Geiſtlich⸗ 
keit, Stadtkämmerer D. Warlo, Mittelſchul⸗ 
lehrer Melchior als Kreisvertrauensmann der 
BBHD., den Vertreter des oberſchleſiſchen Qan- 
desverbandes, Inſtizrat M engen, Ratibor, Frau 
Haeuſel, Ratibor und die Damen aus Oſt⸗ 
oberſchleſien hervor. Frau Lowack führte dann 
ee Ar — ne nn 5 1 der landsmannſchaftliche Gedanke die Teilnehmer 
ſtehende Frauengruppe Gleiwiß des BDI. zum zulammengeführt habe. Wertvoll ſei es. wenn 
erſten Male an die Oeffentlichkeit trete und über⸗ Deutſche ſich zu einer Ausſprache zuſammenfin⸗ 
mittelte Grüße des Hauptvorſtandes und ſeines den, um von den Verhältniſſen Kenntnis zu er. 
erſten Vorſitzenden, Miniſters Ge ße r. Leider halten, um Mißverſtändniſſe zu klären. Es ſei 
habe die Vorſitzende der Frauengruppe Frau Ge⸗ notwendig, daß dauernde Verbindung mit den 
beimrot Kunkel, Berlin, aus Krantheitsgrün⸗] uskandspeulchen aufrecht erhalten werde. Man 
den nicht erſcheinen können, entbiete aber herzliche könne wohl peſſimiſtiſch fein, denn die wirtſchaft⸗ 
Grüße. Gruß und ben Fran Yon lichen Ausſichten ſeien immer mehr verſchlechtert. 
ene der Gth Fre Perentti über. Man dürfe aber nicht die Ewigkeitswerte ver- 
1 die Not +. Nyki ii wor geilen, die in den deutſchen Menſchen ruhen und 
haupt die Note geben. ni 5 auch verj 1 die für den einzelnen, für die Volksgemeinſchaft 
artige N Pflichten zu HR und für den Zuſammenhalt über die Grenzen hin 
bätten — und den Deutſchen gehe ja der Ruf A aus nutzbar gemacht werden müſſen. Dafür möge 
7. ag me A a pe die Veranſtaltung ein Markſtein jein. 
boheit fie ſich befinden — fo binde die Frauen doch Juſtizrat Menzen 

dankte als Vertreter des Landesverbandes 


Oberſchleſien des VDA. für die Einladung, 
und wies darauf hin, daß das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl gerade im Verein für das Deutſchtum 


ein 


inen Rauſch ausgeſchlafen hatte, erbrach er 
Bis die Tür, drang in die oberen Räume des 
Gemeindehauſes und 
ſter in die Freiheit. 


ſprang aus dem Fen⸗ 


wieder 
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GRATIS ! Holen Sie 
die Glückstüten bei 
Ihrem Kaufmann ! 


PREISVERTEILUNG WEIHNACHTEN 


im Auslande immer beſonders ſtark geweſen ſei. 
Dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl ſolle neu 
verankert werden, und darum gebühre den- 
jenigen beſonderer Dank, die gekommen ſind, um 
zu ſehen, was es bedeute, deutſch zu fühlen und 
deutſch zu denken. N 

Darauf ergriff die Führerin des Hilfsbereins 
Deutſcher Frauen in Oſtoberſchleſien, 


Frau Speier, Kattowitz, 


das Wort und gab der Freude darüber Ausdruck, 
daß der VDA. Oberſchleſien ſo ſtarke Verbrei⸗ 
tung gefunden habe. Die Schwere des Schick⸗ 
ſals der Auslandsdeutſchen werde durch die Bes 
weiſe unzertrennlicher Verbundenheit gemildert, 
wie ſie der VDA. wiederholt bekundet habe. 
Ueberkonfeſſionell, ohne Unterſchied von Rang 
und Stand, jei der VDA. für die Auslandsdeut⸗ 
ſchen diejenige Organiſation, die die Erhaltung 
des deutſchen Volkstums und der deutſchen Kul- 
turwerte an die Spitze ſeiner Arbeit geſtellt habe. 
Dem VDM. fei der Dank für alle Treue und 
Liebe zum Ausdruck gebracht, die er in den letz⸗ 
ten zehn Jahren bewieſen habe. 


Im Kampf um die Erhaltung des 

Deutſchtums dürfe keine Parteizugehörig⸗ 

keit, kein Glaubensbekenntnis diejenigen 
trennen, die deutſchen Geiſtes jeien. . 


Der deutſche Geiſt ſei der Strom einer Liebe, 
die über alle menſchlichen Hinderniſſe hinweg⸗ 
flutet. Ein Zuſammenhalten aller Deutſchen, die 
Pflege der Mutterſprache, die Pflege 
deutſcher Kunſt und Kultur, das ſeien die Auf⸗ 
gaben, die der VDA. und der Hilfsverein ſich 
geſtellt haben. Durch das deutſche Vaterland tobe 
ſchwerer Sturm. Auch die Auslandsdeutſchen 
flehen, daß dereinſt die Stunde kommen werde, 
in der Deutſchland wieder geſichert und gefeſtigt 
daſtehe. f 


Frau Schul z, Königshütte, 


brachte Grüße vom Katholiſchen Deutſchen 
Frauenbund und betonte, daß im Frauenbund 


reges Leben herrſche. Die Frauen gehen den 
Quellen deutſcher Kultur nach und ſchöpfen aus 
ihnen. Deutſche Kultur ſei Einfachheit, Wahr⸗ 
haftigkeit und Gottverbundenheit. Die Frauen 
ſeien herübergekommen, um ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß man von ihrer Kulturarbeit wiſſe, 
und daß man mit ihnen fühle. Ein Band gleicher 
Sprache, gleichen Volkstums, gleicher Liebe und 
gleicher Treue umſchlinge alle deutſchen Frauen. 
Dieſes geiſtige Band möge immer enger geknüpft 
werden. I 

Die Verſammlung ſang dann das Deutſchland⸗ 
lied. ` 
d 


Frau Groſſer 


warb dann für den Beitritt zum YDA. und hob 
hervor, daß deſſen große Aufgaben nur erfüllt 
werden könnten, wenn von recht vielen Seiten der 
geringe Beitrag von 25 Pfennig im Monat 
zuſammenfließe. Die Zeiten ſeien trübe, aber in 
den Mitgliedern des VDA. fei die Ueberzeugung 
lebendig, daß Deutſchland wieder hochkommen 
werde. Frau Groſſer ſchloß mit den Worten 
Fichtes: „Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft 
glauben!“ * 


genaue 
Eintrittskarten für die öffentliche Verſammlung 
am Sonntag, 16 Uhr, im Stadttheater ſind zu 


die Tagung des Kath. Alademiler⸗ 
verbandes Deutschlands in Gleiwitz 


Gleiwitz, 14. Oktober. 

Die ſoziologiſche Tagung des Kath. Akade⸗ 
mäkerverbandes findet, wie bereits mitgeteilt, vom 
17. bis 19. Oktober ſtatt. Das Thema „Volk 
und Völker im Gottes reich“ hat in der gegen- 
wärtigen Zeit des Ringens um die Erhaltung 
unſeres Volkstums, um die Wahrung der völ- 
kiſchen Eigenart und übervölkiſchen Gemein⸗ 
ſchaft ein ſtarkes aktuelles Intereſſe. In dieſen 
Fragen nicht vom Parteipolitiſchen, ſondern vom 
Grundſätzlichen und Geiſtigen her Klärung zu 
bringen, iſt eine ebenſo ſchwierige wie reizvolle 
Aufgabe der Beratungen dieſes Akademiker⸗ 
verbandes, die ernſter Arbeit, nicht großer 
äußerer Kundgebung, gewidmet ſein ſollen. Im 
Mittelpunkt der Tagung ſteht die Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 17. Oktober, 
20 Uhr, im Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien 
mit dem Hauptreferat: „Stellung der Religion zu 
Raſſe und Volk“ von dem weithin bekannten 
Forſcher auf dem Gebiete der Völkerkunde, Pater 
Dr. Wilhelm Schmidt, Univerſitätsprofeſſor in 
Wien. Beſondere Beachtung verdienen die Vor⸗ 
träge von Profeſſor Dr Alois Dem pf (Bonn) 
am Sonntag 10 bis 13 Uhr in der Aula des 
Staatlichen Gymnaſiums über „Wert und Rang 
der Nation im Gottesreich“ und über „Die natur⸗ 
rechtliche Gemeinſchaft der Völker“. Montag von 
10 bis 13 Ubr ſpricht ebendort der jetzt nach 
Wien berufene führende Literaturhiſtoriker Pro- 
feſſor Dr Nad ler, der aus ſeinem Forſchungs⸗ 
gebiet der Literatur der Stämme die Fragen des 
Volkstums behandeln wird. Montag nachmittag, 
3,30 Uhr, ſpricht der in Oberſchleſien bereits durch 
jeine Vorträge bekannte Profeſſor Dr. Eibl aus 
Wien über: „Volkstum, Staat, Kirche, Reich 
Gottes nach chriſtlicher Geſchichtsphiloſophie.“ Die 
öffentliche Verſammlung am Sonntag, 
16 Uhr, im Stadttheater ſieht als Redner Mini⸗ 
ſter Ferdinand Kirnberger, Darmſtadt, den 
Vorſitzenden des Akademikerverbandes, Ober⸗ 
präſident Dr Lukaſchek, Oppeln und Pro- 
feſſor Dr. Felix Haaſe, Breslau, über Der 
Bolſchewismus als Weltgefahr der Völker und 
unſere Aufgabe“. Der Redner wird beſonders 
die geiſtigen Grundlagen dieſer Weltgefahr und 
ihre Auswirkung für Staat, Geſellſchaft und 
Familie, für Perſönlichkeit, Religion und Kirche 
behandeln. 

Eine beſondere Tagungskanzlei, die 
über alle Fragen Auskunft gibt, wird Sannabend, 
17. Oktober, vormittags 10 Uhr, im Haus Dber- 
ſchleſien eröffnet. Dort Geſamtkarten zu 2 Mark 
und Tageskarten zu 1 Mark. Daſelbſt auch das 
Einzelprogramm (Stundenplan). Die 


haben bei Rechtsanwalt Jüttner, Kloſter⸗ 
ſtraße 11, Dr. Oſten, Ring, Ecke Pfarrſtraße 1 


und auf der Tagungskanzlei Haus Oberſchleſien 


Damit war der offizielle Teil der Veranſtal⸗ 
tung beendet, der von künſtleriſchen Darbietungen 
durchflochten war. Frau Lena Reimann, am 
Flügel von Fräulein Ilſe Dietrich begleitet, 
und Fräulein Ruth Bair, unter Begleitung von 
Frau Elly Hertel, hatten in außerordentlich 
eindrucksvoller Weiſe und überaus feinem Vor⸗ 
trag Lieder zu Gehör gebracht, die ſich in die 
Grundſtimmung der Veranſtaltung ausgezeichnet 
einfügten. An den offiziellen Teil ſchloß ſich dann 
ein zwanaloſes Beiſammenſein. 


Groß Stroßlit 


* Plötzlicher Tod. Gemeindevorſteher Franz 
Neuberg, Colonnowska, ift. geſtern plötzlich an 
den Folgen eines Schlaganfalls verſtorben. 
N. war ſeit 19 Jahren in der Gemeinde tätig, 
davon ſeit 1922 als Gemeindevorſteher. 
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Neun tödliche Verkehrsunfälle 
im Induſtriegebiet 


Gleiwitz, 14. Oktober. 

Die vom Polizeipräſidium veröffent⸗ 
lichte Statiſtik der Verkehrsunfälle im dritten 
Vierteljahr des Jahres 1931 verzeichnet im ge⸗ 
ſamten Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗Hindenburg 417 Verkehrsunfälle, 
von denen ſich 155 im Bezirk Gleiwitz. 163 im 
Bezirk Beuthen und 99 im Bezirk Hindenburg 
zutrugen. Während der Tageszeit ereigneten 
ſich 346, während der Nachtzeit 71 Unfälle 
Vevunglückt ſind 67 Perſonen unter 14 Jahren 
und 259 Perſonen über 14 Jahren. Tödlich 
verunglückt ſind 9 Perſonen, davon im Bezirk 
Gleiwitz 5, im Bezirk Beuthen 1. im Bezirk 
Hindenburg 3. Der insgeſamt entſtandene Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 33 317 Mark. 


Verbote für Allerſeelen, 
Bußtag und Totenſonntag 


Der Poliseipräſident weiſt daraufhin, daß 
gemäß der Polizeiverordnung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten für die Provinz Schle⸗ 
fien über die Heilighaltung der Sonn- 
und Feiertage am Allerjeelentaqn Buh- 
tag und Totenſonntag alle öffent⸗ 
lichen Tanzluſtbarkeiten ſowie 
ſanas- und deklamatoriſche 
träge — am Buß- und Totenſonntag auch öf- 
fentliche Fußballſpiele — theatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen und Muſikaufführungen lam Bußtag dür⸗ 
fen, leine Muſikaufführungen ſtattfinden] falls 
nicht ä ernſter Charakter gewahrt ift, ver⸗ 
boten ſind. Das Verbot gilt nicht für die Vor⸗ 
führung von Filmen mit religiöſem oder legen⸗ 
därem Inhalt ſowie von Lehrfilmen, die als 
volksbildend anerkannt find. Die hiernach er- 
laubten Veranſtaltungen ſind, ſoweit nicht der 
Herr Oberpräſident beſondere Ausnahmen zuge⸗ 
laſſen hat, an den vorbezeichneten Tagen erſt 
nach 18 Uhr zuläſſig. Gleichzeitig wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auch an den Voraben- 
den der, vorbezeichneten Tage alle öffent- 
lichen Tanz luſtbarkeiten und Bälle 
verboten ſind. 


Š Ratibor, 14. Oktober. 

Am Mittwoch hatte Landrat Dr Schmidt 
die Gemeindevorſteher des Kreiſes in den 
Sitzungsſaal des Landratsamts zu einer Beſpre⸗ 
chung eingeladen, in der die Fragen der Natu⸗ 
ralverſorgung der Erwerbsloſen, der Ein⸗ 
richtung von Volksküchen und des Zuſam⸗ 
menwirkens zwiſchen der öffentlichen Fürſorge 
und der Winterhilfe erörtert wurden. An der 
Sitzung nahmen auch Kreisjugendpflegerin Frl. 
Nanko und der Direktor des Arbeitsamts Ra- 
tibor, Dr Nitſche, teil. 


Landrat Dr. Schmidt 


wies darauf hin, daß die Zahl der Wohlfahrts- 
Erwerbsloſen mit Frauen und Kindern 3160, die 
der Ortsarmen, Sozialrentner, Kleinrentner mit 
Angehörigen 1600 beträgt, alſo insgeſamt 4760 
Unterſtützungsbedürftige zu verſorgen ſind. Der 
Kreis habe auf Erleichterungen durch die 
eue Notverordnung gehofft, ſehe ſich aber ge⸗ 
täuſcht, da nunmehr ſtatt 145 000 Mark nur 
130000 Mark an Dotationen von Staat und 
Reich dem Kreiſe zufließen. Der Zuſchuß, den 
Preußen bisher geleiſtet habe, kommt in Fortfall. 
Die Kreiſe und die Landgemeinden ſtreben nach 
einer gänzlich neuen Ordnung der Ar⸗ 
beitsloſenhilfe. Die Leiſtungen der Kreiſe 
und der Gemeinden müſſen erheblich vermindert 
werden. Es ſei eine dankbare Aufgabe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Parlamentarier, hier eine Aenderung 
durchzuſetzen und 


zu erreichen, daß Preußen die Zahlungen 
freiwillig weiter leiſtet. 


Sache des Bezirks⸗Fürſorgeverbandes fei es, da- 
für zu ſorgen, daß die Bedürftigen unterſtützt 
werden. Es ſei geplant, 


an die Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen teilweiſe 
Naturalleiſtungen zu geben 


Mitgliederverſammlun ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Wahl des Aus⸗ 
Haben und des engeren Vorſtandes. Der Kath. 

kademikerverband hat zu feiner öffentlichen 
Verſammlung am Sonntag, dem 18. Oktober, 
16 Uhr, im Stadttheater eingeladen. 


Das Hinſcheiden des erſt 52jähri wird allge⸗ 
mein ſehr bedauert. ee k 


Verband der Kriegsbeſchädigten. In einer 
Sitzung geb der a ührer alek bekannt, 
daß der Vorſtand beſchloſſen habe, ab 1. Nov. 
3 beitragsfreie Monate einzurichten. 
ſammlung ehrte das Andenken der verſtorbenen 


Kameraden Pſchowſky und Gronau. 
Gletwit 


ſtarke Anerkennung gefunden. 
hält der Film ſehr 00 
winterlichen Dolomiten. 


« 9 des Stadtausſchuſſes. Im Stadt- 
e hielt unter dem Vorſitz von Stadtrat B a r- 
fers ee Sta nN * b eine ipung Wb 
Der F genehmigte 3 Anträge gu 
Erlaubniserteilung der Uebertragung der Voll- 
konzeſſion zum Betriebe von 1 175 dai 


ten, 2 Anträge zum Ausſchank von alkohol- 
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Die Winterhilfe im Landkreiſe Ratibor 


(Eigener Bericht) 


CCC TITTEN EEE TEE ERNEUTEN 


N * Orden Oi Kant i 
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„Das Spielzeug 
Ihrer Majeſtät“ in Gleiwitz 


8 E. Nach der Beſprechung der Beuthener Premiere 
(Brot, Kartoffeln. Kraut, Brennmaterialien und] war zu erwarten, daß auch die Gleiwitzer 
Kleidung). Der Kreis habe die Abſicht gehabt, den] Aufführung viel Anklang finden würde. Das 
Landwirten die Möglichkeit zu geben, ihre zahlreich erſchienene Publikum war von Anfang 
Steuern ſtatt in bar in Naturalien zu bezahlen. an in guter Stimmung und vergnügte ſich köſtlich. 
Das Echo war jedoch ganz ablehnend, weill Der Träger der Titelrolle, Helmut Stare, 
die Ernte in den einzelnen Wirtſchaften nur für] gewann ſpielend die Herzen der Zuhörer. Von 
den eigenen Bedarf reicht. Der Kreis habe feiner klangvollen, entwickelungsfähigen Stimme 
ſich an die Großgrundbeſitzer gewandt, aber den kann man noch viel erhoffen. Emmi Nenu- 
Beſcheid erhalten, daß an Roggen und Weizen bauer als Zarin bemühte ſich mit Erfolg, ihrer 
nur ſoviel aufgebracht werden könne. daß der Rolle gerecht zu werden. Hedi Berner jpielte 
Brotbedarf auf höchſtens zwei Monate gewähr- flott, ganz nett und tanzte graziös zur ſichtlichen 
leiſtet wird. Landrat Dr. Schmidt appellierte Freude der Zuſchauer. Jeder an feinem Platz 
an die Selbſthilfe der Gemeinden. gab ſein Beſtes. Theo Knapp ſorgte für lücken⸗ 
Erfreulicherweiſe jei der Brotpreis im loſen belebten Ablauf der Handlung. 
Landkreis Ratibor nicht ſo hoch, daß es ſich Das von Felir Oberhoffer geführte 
lohne, wegen der Verbilligung um 1 Pfennig eine | Orcheſter brachte die häufig anklingende, zum Teil 
große Organiſation aufzuziehen. Anders ver- neue Wege gehende, gurklingende Muſik zu beſter 
halte es fih mit der Kartoffel- und Milch- Wirkung. Glänzende Koſtüme, packende Bilder, 
beſchaffung. Die Aufgabe der Winterhilfe prächtige Beleuchtungseffekte erfreuten das Auge. 
beſtehe vor allem in Sammlungen von Geld, Na- Es gab viel Blumen, mehrfach Wiederholungen 
turalien und Bekleidungsgegenſtänden. und ſehr viel Beifall. — cor. — 
Er hob hervor, daß in den meiſten Gemeinden 
Ortszentralen zur Durchführung der Win⸗ 
terhilfe gebildet worden ſind, denen auch die Ver⸗ 
teilung des Geſammelten obliegt. it den 
Sammlungen fol kurz nach Beendigung der Kar- 
toffelernte begonnen werden. Ueber das Ergeb- 
nis der Sammlungen müſſe der Kreis genau 
unterrichtet werden, damit eine Doppel- 
verſorgung unmöglich fei. 


Die Kinderſpeiſung in den Schulen werde 


auch dieſen Winter wieder durchgeführt. 
500 Kinder können geſpeiſt werden. 


zum Vaterland, Entwicklung nicht nur der före 
perlichen, ſondern auch der geiſtigen 
Wehrhaftmachung der chen 
ng der deutſchen 


dung geführt werden. Er D 
große Erleben der oberſchleſiſchen Turnerfugend 
anläßlich der Anweſenheit ach en dire der 
Deutſchen Turnerſchaft, Hochſchu 
Neuendorf, Berlin. Turn⸗ und Sportlehrer 
Gonſchior hielt einen Vortrag über den 
Schneeſchuhlauf. 

* Sitzung des Katholiſchen Beamtenvereins. 
Rektor Niemietz eröffnete die Monassſitzung, 
worauf Handelsſchuldirektor Gralla über die 
Wirtſchaftskriſe vom weltpolitiſchen Standpunkt 
aus ſprach. Seine Ausführungen wurden durch 
die Darlegungen eines Juriſten ergänzt, der das 
Eigentumsrecht behandelte. Pfarrer Zwior 
teilte mit, daß die St.⸗Andreas-Kirchengemeinde 
für den 18. November einen Einkehrtag plane. 
Ununterbrochen werden ſich an dieſem Tage von 
früh bis abends die Teilnehmer unter Leitung 
e Franziskanerpaters religiöſen Problemen 
widmen. 


+ W erwerbsloſer Angeſtellter. 
Die letzte Verſammlung befaßte fih mit den Ange 
wirkungen der Notverordnung, die eine Kür⸗ 
zung der Unterſtützungsdauer der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsempfänger um 6 Wochen ab 5. Di- 
tober in Krafte ſetzte. In der Ausſprache gaben 


Die Errichtung von Volksküchen wolle der 
Kreis der Initiative der Gemeinden überlaſſen. 

An der recht lebhaften Aus beteiligten 
ſich beſonders die Gemeindevorſteher O kon P ty, 
Ratiborhammer, und Pawellek, Buchenau. 
Mit einem Mahnruf zur Einigkeit in 
ſchwerer Not ſchloß Landrat Dr Schmidt die Be⸗ 
ſprechung. 


4 eine c z 
rleichterung erreicht werden könnte. Die 


den ein 
„Hoch“ ausgebracht wurde. Das Deut ſch⸗ 
landlied beendete den offiziellen Teil der 
eier. Anläßlich dieſes Stiftungsfeſtes hatte der 


D 


e GEH te Teilchen iber Umleitung iber biele, Dabe 
telung von Koloniakandenken veran- nahme usdruck. Es wurden ferner Klagen laut, 
tele daß einzelne Behördenſtellen trotz der Anerken⸗ 

i nung durch den Oberpräſidenten der Notgemein⸗ 
Peiskretſcham ſchaft erwerbsloſer Angeſtellter Schwierigkeiten 


in den Weg legen. 

Theater. Freitag, 20 Uhr, einmalige Auf- 
abteilungen der Orte Gleiwitz, Hindenburg a . Ech DON VOTS wort 
nud Beuthen ſtatt. Erſchienen waren noch Jung⸗ i 


nd Pohlom. Im 
m um om 


und nicht ohne eigene Lebensgefahr den Inva⸗frejen Getränken and lehnte in je 1 Falle Germaniahotel ſprach der t des Ordens, Ratibor 

liden Karl Stanitzek aus Schirakowitz vom bie Erteilung der Erlaubnis zum Straßen - Ballei Oberſchleſien, „Raſſek. über) abberelchaftsbund der Angestellten. Die 

Tode des Ertrinkens gerettet. Für diefe Tat hathandel mit Tabakwaren und dem lein⸗ Ih keitsdenſt 155 in ne Reichs reform, san CFF 

def y r r N Be 5 2 Bin pasil 5 > ed f 99 5 bel e lich jei 85 daß kee. nd 8 der guten Beſuches. Nach der Begvußung und Be- 

nung geiprochen [wurde im Verwaltungsſtreitverfahren über die daß de deut de N p 

und ihm dafür eine Geldbelohnung in] Befugnis der Entziehung zur Lehr⸗ Wegbereiter des freiw. Arbeitsdienſtes und Trä-] tanntgabe der Tagesordnung durch den Orts- 

e de 30 Mer Beni n | Br neun and Ki green Damen he Re Nie there 
* Die Schupo muß helfen. Das Ueberfall- ſchuß vertagte dieſe Angelegenheit. arbeiten bereits jungdeutſche Arbeits⸗[portrag über „Lerbesbungen — Sport — 


Abwehrkommando wurde 
auf der Nikolaiſtraße zu einer Schlägerei 
gerufen. Der Täter wurde nach der Wache ge⸗ 
bracht. Kurz darauf wurde das Kommando no 
einmal von dort angefordert, weil ein Freun 
des Feſtgenommenen eine Scheibe einge- 
er Ae hatte. Gegen ihn wurde Anzeige er- 
tattet. — Ferner wurde das Ueberfall⸗Abwehr⸗ 
kommando nach der Flugplatzſtraße gerufen, weil 
dort ein Arbeiter nach feinen Angaben be- 
ſchoſſen worden war. Die . einer 
Wohnung, aus der der Schuß angeblich abgegeben 
vorden war, blieb ergebnislos. 


* Eröffnung der Winter⸗ Bildungsarbeit im 
GDA. Die Ortsgruppe des Gewerk | chafts⸗ 


in eine Gaſtwirtſchaft 


ner wurde r | 
Reihe von ſtrittigen Mietsangelegenheiten erler 
digt. Es handelte 


einem Falle wurde die e vertagt. Es 
e 


*Proteſt & eee, Die 
i 8 ve f die 7. eiwitz des Deut 

wies in feiner Begrüßungsanſprache auf die Not- 
lage des Vaterlandes und des Angeſtellten⸗ 
itandes hin und ſprach vom uche gegen die 
Proletariſierung der elltenſchaft. Trotz B 
Not und Elends ſolle die Angeſte ung 9 nicht 
vergeſſen an ſich zu arbeiten und ſich fort⸗ 
zubilden. Gelegenheit dazu gebe der GOM. Der 
Sen jei ſchwer, ſchwerer denn je. Er erfordere 
Mitkämpfer, die ſich begeiſtert in die er 
einreihen. Die Angeſtellten als giftige Arbeiter 
wollen im Staats- und Wirtſchaftsleben an ver⸗ 
antwortlicher Stelle und in voller Gleichberechti⸗ 
gung mit der Arbeiterſchaft und dem Unter⸗ 
nehmertum mitwirken als Glieder eines Stan- 


y Turnhallen t 
ringung der eg n hin, wodur 
die Tätigkeit der Turn⸗ und ortvereine au 
das ſchwerſte erſchüttert wird. r L 
einen Vortrag über den freiwilligen Ar- 
beitsdien k. Die Verſammlung befaßte ſich 
dann mit der Turnhallenbeſchlag⸗ 
nahme und erörterte die Möglichkeiten, die 
Obdachloſen anderweitig . Hin⸗ 
ewieſen wurde hier auf die alten Flugzeug⸗ 
nen, die Kolonnaden im 1 EE 


vor ſt 


f *Verſammlun 
truppenvereins. r V 


wo dem Sabre 1 ſtes Stiftungsfeſt ab, das mit einem Herbſt⸗ 
t e Lied „Wach auf, du deutſches Land“ zuf beben , 5 
Gehb Alle Darbietungen waren hervorragend vergnügen verbunden war. Im Laufe des Abends 


* Mitglied ammlung des Frauenbundes. ; 
Am Pe a Oktober, findet um 16 Uhr] würden und daß auch aus rechtlich l 
im Blüthnerjeal eine außerordentlichelden eine Rückgabe den ehemals deutſchen Lo- 


t| mehrere Tiere auf einmal töteten. 


Arbeitsamtes Gleiwitz, Dr Lollenberg, hielt 


Kultur“. Wie hon öfters in letzter Zeit hat ſich 


kolon nen. An den Vortrag ſchloß ſich die À 
lieder die Verſammlung mit der immer größer werden 


Verpflichtung einiger neuer Mig! $ 


* f in. jeftauben⸗[den Wirt ſchaſtstriſe beſchäftigt. Auf; 
herein eg ag 7 R E ſichtsratsmitglied Niegiſch legte im bejonderen 
Monatsberſammlung ab, in der bie Preiſe des] bar, daß das große Ziel, eine wahrhaft jeziale 


Wirtſchaft zu baren, ein mühſamer und Gene⸗ 
rationen hindurch dauernder Weg ſei. Geſchäfts⸗ 
führer Gram ſſch behandelte die wirtſchaftliche 
Wochen rundſchau. 


* Rabfahrer überfährt ein Kind. Dienstag 
nachmittag gegen 3 Uhr ereignete ſich auf der 
Schrammſtraße ein bedauerlicher Un⸗ 
glucksfall. Vor dem Haufe Nr. 6 jpielten 
einige Kinder. Das Zjährige Töchterchen des 
dort wohnenden Arbeiters Koziol lief auf die 
Straße. In demſelben Augenblick kam ein 
in wilder Fahrt vorüber und 


Verbandes den Vereinsmitgliedern ausgehändigt 

wurden. Leider find bei den Flügen auch wert ⸗ 

volle Tiere perloren gegangen. In letzter 

Zeit iſt wiederholt beobachtet worden, daß ge- 

wiſſenloſe Leme auf den Feldern 
ben beidt 


einen Schwarm 
von Tau! 


ichen und mit einem pel 
Es iſt 


einem Mitgliede „Vereins gelungen, einen 
dieſer Täter zur Anzeige zu bringen, der feiner 
gerichtlichen Strafe entgegenſieht. 


* Wohnungsbrand. In der Wohnung eines 
Bauführers, Vorſtadt 12, brach durch 
Herausfallen von Glut aus dem Ofen ein Stu⸗ 
benbrand aus, der einen Schaden von 200 
Mark verurſachte. 


Hindenburg 


* Vom Motorrad weitergeſchleift. Der ſieben⸗ 
jährige Hans Balluch wurde auf der Kron⸗ 
prinzenſtraße in Höhe der Philippſiedlung von 
einem Motorrad ange n, zu Boden ge⸗ 
riſſen und etwa 8 mitgeſchleift.] Rob 
Er erlitt erhebliche Kopfverletzungen. 


* Aus dem fahrenden Zuge neiprungen. Ein 
Mann ſprang aus dem nach Ruda fahre 
Perſonenzuge. Er erlitt innere 
letzungen und wurde in das Städtiſche Kran- 
benhaus gebracht. 


„Vom Reichskurzſchriftverein. In der 1. Ge- 
neralverfammlung wurde nachſtehender Vorſtand 
gewählt: Zahnarzt Dr Elbe zum 1., Kauf⸗ 
mann König zum 2. . ‚Korreipon- 
dent Kot itige zum ion die 
ln Miosga und Czogalla zum 
Protokollführer bezw. Bücherwart, Direktor L i- 

on als Obmann dex Beiſitzer und Ingenieur 
chneewolff als Obmann der Vergnügungs⸗ 
41 Schriftfreunde konnten als neue 
Mitglieder eingeführt werden, wodurch der erſt 
6 Wochen alte Verein 106 Mitglieder zählt. 7 heit im Zeichen der Zeit. Die 
roße Not 


* in. . bb des Volkes bietet den Turns, 
n e u Don S5 ort- und Jugendvereinen Gelegen⸗ 
Nuhtlinten für die Win- beit, die ihnen behördlicherſeits beſtätigte Gemein» 

ugendwart Neu- nüßigkeit durch die Tat unter Beweis zu ſtellen. 

wirt te mit benen han e De Ri r 
nd Ziele der n Turnerſcha ienſtes, der Maßnahmen zur Betreuung er- 

De ber Kochen Tu pir Durch werbsloſer Jugendli und der Winterhilfe ſind 


löſen. 


* Schachvereinigung „echte Oderſeite“. Herr 
Kolosko eröffnete die Monatsverſammlung und 
hieß vor allem die aus Tworkau ſowie von 
Schachverein Siemens Planiawerke erſchie⸗ 
nenen Gäſte herzlichſt willkommen, Ferner wurde 
die Aufſtellung der Kampfmannſchaft zur Aus- 
ſpielung des Wanderpokals gemacht, den der 
1. Vorsitzende Max Frank geſtiftet hat. Hierauf 
überreichte Herr Kolosko dem Sieger der Ar 
Mannſchaft im Diplomturnier, Schachverein 
Tworkau, und dem Sieger der B. Mannſchaft, 
Schachvereinigung „Rechte Oderſeite“, das 


kommiſſion. prenh ipto m. 


Reger Genelflugbetrieb 


auf dem Steinberg 


[Eigener Bericht 


Groß Strehlitz, 14. Oktober. 

Der Schulbetrieb in der Fliegerſchule 
auf dem Steinberg bei Nieder ⸗Ellguth 
ſtand fait während des ganzen Monats Septem- 
ber im Zeichen von ungünſtigen Winden 
und ſchlechtem Wetter. Troßdem war der Betrieb 
überraſchend erfolgreich. Ein Kurſus, der 
am 10. September beendet war, ſchloß mit 7 As, 
5 B. und 2 C-Prüfungen. Die A-Prüfung be⸗ 
ſtanden die Herren: Frömel, Neiße, För⸗ 
fter, Gleiwitz, Bartoſchek, Gleiwitz, 
Stuchly. Gleiwitz, Kempf, Oppeln, Hucz⸗ 


piol, Kandrzin und Kutſche, Gleiwitz. Die 
B-Prüfung legten ab die Herren: Frömel, 


Neiße, Dr Künzel, Graz und Hauptmann 
Dye, Oppeln. Die (Prüfung beſtanden die 
Herren: Hauptmann Oxe, Oppeln und 
Polizeimeiſter Frömel, Neiße. Die Leiſtungen 
der Herren Dre und Frömel find ganz þer- 
vorragende, da die Herren in einem 14tägigen 
Kurſus alle drei Prüfungen ablegen konnten. Wn- 
ſchließend fand vom 10. bis 30. September ein 
zweiter Kurſus ſtatt, der mit 6 A und 
5 B-Prüfungen abſchloß. Die A.-Prüfung pe- 
ſtanden die Herren: Lindeiner, Neiße. Dr. 
Manowarda, Graz. Student Trojan, 
akademiſche Fliegerſchaft Marburg, Grimm, 
Gleiwitz. Aleith, Helmſtedt, Frl. Serni, 
Beuthen, Mit der B- Prüfung konnten aus dem- 
jelben Kurſus abſchließen die Herren: Student 
Raabe, Oppeln. Jait Gogolin, 


Beuthen, Dr Mano marda Graz, Aleith, 
Helmſtadt. Daß bei dem außerordentlich ungün⸗ 
ſtigen Wetter ſolche Erfolge erzielt werden konn⸗ 
ten, zeigt von der großen Hingabe der Jugend 
zum Flugſport und von der vortrefflichen Leitung 
der Schule auf dem Steinberg durch Haupt⸗ 
mann Dye und Fluglehrer Pochſtein. Ein 
Teil der Flugſchüler kam zu Rade bis aus Weſt⸗ 
deutſchland nach dem Steinberg, der ſich immer 
größerer Beliebtheit erfreut. 

Der Sonntag brachte den Fliegern eine freu⸗ 
dige Ueberraſchung. Während man bisher nur 
den Südwind zum Segeln ausnützte, find jetzt 
die erſten Segelerfolge am Weſthang zu ver- 
zeichnen. Es ſegelten bei Weſtwind: Pochſtein 
2 Min. 40 Sek., Paul 2 Min., Dr. Nölle 
2 Min. 15 Sek., Sauerbiert 95 Min. und 
Moder 2 Flüge je 6 Min. Bisher gelang es 
nur dem Fluglehrer Pochſtein den Weſthang zum 
Segeln auszunützen, der Zeiten von 30 Minuten 
berausholte. Nunmehr werden wohl Verſuche am 
Oſthang folgen, ſodaß alsdann die Abhängig⸗ 
keit vom Südwind in Wegfall kommt. 

Nach und nach macht ſich das Fehlen von 
Flugmaſchinen bemerkbar. Der letzte Sonntag 
brachte einen ſo großen Beſuch von Fliegern, daß 
der Mangel an Maſchinen empfindlich wurde. 
Umſomehr iſt es zu bedauern, daß der Etat für 
die Fliegerſchule von der Provinz auf die Hälfte 
gekürzt wurde und ſtaatliche Beihilfe überhaupt 


Kügle r, nicht gewährt wird. 
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zeitgemäße und echte Volks- und Gemeinſchafts⸗ 
arbeit. Mit dieſen drei Maßnahmen zur Lin⸗ 
derung der Volksnot 177 ſich der Stadt⸗ 
verband für Leibesü 

Vorſtandsſitzun 
turninſpektor 
Arbeit des Stadtver 
bieten. 


2 ſich aus ſeinen Reihen 135 Jugend⸗ 


men der 
Neben dem 


iche, die Abführung von 8 von Wer- 
fis 185 en der Vereine an die Ratiborer Win⸗ 
erhilfe, 


eranſtaltungen für die ap Der 
Stadtverband wird einen „Bunten Abend 
der Leibesübung“ noch vor Weihnachten 
durchführen und den Reinertrag an die Winter- 
bilfe abführen. Auch der Fußball⸗Gau Ratibor 
erklärte ſich zu einem größeren Spiel für 
die Winter ide bereit. 


Loobſchütz 


Stadtverordnetenſitzung. Am Freitag fim- 
det eine Sitzung des Stadtparlaments 
ſtatt. Beſonderes Intereſſe dürfen die Verhand⸗ 
lungen über die Maßnahmen der Stadt 
Beſchäftiaung der Arbeitsloſen 


* Konſekration der kath. Kirche in Peterwitz. z 


Endlich konnte die Einweihung der neuerbauten 


kath. Kirche in Peterwitz erfolgen. Am deutſchen R 


W win 


als Seelſorger der Gemeinde 
Namens der Staats- und Kommunalverwaltung 
pieh Landrat Dr. Klauſa den hohen Gaft mill- 


tadt zur J 


ausgezeichnet. Der jugendliche Turner Roß m a- 
nith erhielt das Sportabzeichen des Reichs⸗ 
N für Leibesübungen Als Auftakt für 


3 40. Stiftungsfeſt des Vereins wird am 
’ r. ds 7,30 ‚en Eltern⸗ 
abhlend veranſtaltet werden. 
Kraouz burg 


* Generalverjammlung des Vaterländiſchen 
Frauenpereins. Am Donnerstag, 28. Di- 
tober, hält der Vaterländiſche Frauen ⸗ 
verein vom Roten Kreuz im Bahnhofshotel 
eine Generalverſammlung ab, deren 
Tagesordnung auch die Ausführung der Winter- 


hilfe ſteht. 
MGV. 
Orcheſter 
V., Breslau, auf ſeiner 


Kollektenunweſen. Die Polizeiverwa⸗ 
macht erneut darauf aufmerkſam, immer no 
unberechtigte Kollektenſammler in der 
Stadt tätig ſind. Auf alle Fälle empfiehlt es ſich, 
ſtets den Genehmigungsvermerk der Poltzeiver⸗ 
waltung zu verlangen. 


* Verſammlung des St.⸗Joſef⸗Vereins. Der 
Verein bielt i 
Rat Moſchek, eine Verſammlung 


* Umbenennung eines Amtsbezirks. Durch 
be e a ETE 
i vini Würbi i ür- 

big umbenannt werben. e f ee 
* St 
Der Stahlhelm“ führte auf dem ftädti 
Jahnplaßg einen 


robe Anzahl Zuſchauer angelockt hatte. Ein 
je d sans am erabend eitete den Tag ein. 
ie 


durch den Krei 


ruppenführer verpflichtet. 
eigentlichen We 17 tip 75 5 


portübungen b 


inge. 
Rofenborg 


ch der 


wegte 
uſikkape 


einer 


möge. Der Weihbiſchof dankte für den feitlichen | quellen, wo die e nge 

En ang. In eier Prozeſſion ging es nach fang nahmen. P Preisſchle⸗ 
der Kirche, wo die Weihezeremonien berigen ſorgten für ft lle Abwechſelung. 
annen. Das feierliche Ponkifikalamt von Weih⸗ Bei Anbruch der Dunkelheit erfolgte der Cin- 
ische Dr. Schinzel, Olmü zelebriert, bil] marſch in die Stadt. Ein Dentſcher Abend 
dete den Abſchluß der Feierlichkeiten. Der ver, im $ otel Be bildete den Abſchluß der gut ver⸗ 
tärkte Kirchenchor jang mit Begleitung des] laufenen Veranſtaltung. 


iläumsmeſſe 


von Gruber. l 
* Kleintierzüchterverein. In letzten 
Monatsverſommlung des Klein tier züchter. 


vereins hieß 
Vorſitzender des Vereins den Chi 
Des Ane i. R. Pohl willkommen. 

Andenken des äußerſt 1 Mituhiedes 
Kopazyk, der Anfang dieſes Monats ve 2 
Ben ift, wurde geehrt. Die Bezirksausſtellung 


des Neißegaues findet vom 6. bis 9. November 
in Ratibor ſtatt. 

* Turnverein „Deutſ Eiche“. Die 
40, Hauptverſammlung des Turnvereins „Deut- 
ihe Eiche war gut beſucht. Die Turnbrüder 
Breitkopf und Kandler erhielten die 
ülberne nadel. Die 


Sieger im ver 
— — nb Urkunden 


GS 


Oppeln 
Eine er explodiert. Ein bedone t 


Wer fer auch in 155 Kae 
l oloni ? ſtete di € 
Sin und ſchaffte den Mann "nah dem Kre 


+ Einpeihung des S e i 
9 reg dor "einiger r Des „ac 
Söhne eam roſezi i 
gestellt worden ift, tonnie es jobt durch ekte 


In der Wohnung überfallen 


Hindenburg, 14. Oktober. 
Am Mittwoch gegen 19 Uhr betraten zwei 
Männer die auf der Bismarckſtraße 14 im 


Erdgeſchoß liegende Wohnung der alleinſtehenden 


Frau Langer und boten ihr einen Motor 
für eine Wäſchemangel zum Kauf an. 
Als die Frau auf das Angebot nicht einging, 
drängte ſie der größere der Täter in die angren⸗ 
zende Kammer. Er verſuchte, ihre Hilferufe 
zu verhindern, indem er ihr den Mund zu⸗ 
hielt. Da fie trotzdem weiterſchrie, ergriffen beide 
Männer die Flucht und mit ihnen ein dritter 
Mann, der vor dem Fenſter Schmiere ſtand. Die 
Ueberfallene beſchreibt die Täter wie folgt: 
1. Täter etwa 1,75 Meter groß, ungefähr 22 
Jahre alt, brauner Mantel, dunkler Hut. 2. Täter 
1.55 Meter groß, 20 Jahre alt, helle Jockeymütze, 
dunkler Anzug. 3. Täter 1,68 Meter groß, etwa 
20 Jahre alt, Jockeymütze. Sachdienliche Mn- 
gaben erbeten an die Kriminalpolizei in 
Hindenburg. 


Ein doppelmörder zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt 


Kattowitz, 14. Oktober. 
Unter dem Vorſitz des Leiters des Rybniker 
Kreisgerichts wurde der 31 Jahre alte frühere 
Gaſtwirt Johann Kumor aus Nybnik, der im 
Juni in den Wäldern in der Nähe von Seibers⸗ 
dorf ſeine 28 Jahre alte Frau und ſein 
fünfjähriges Töchterchen erſchoſſen 


hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
wogegen der Angeklagte ſofort Berufung ein⸗ 
legte. Der wenig Reue zeigende Angeklagte gab 
vor, die Tat aus wirtſchaftlicher Not be⸗ 
gangen und die Abſicht gehabt zu haben, ſich 
auch zu erſchießen. Die Waffe habe aber u 
geſtreikt. Die Zeugenvernehmung ergab ein 
weſentlich anderes Bild, ſo daß der Staatsanwalt 
Dr Poczontek die Einwände des Angeklagten, 
die Tat aus Not begangen zu haben, als hinfällig 
erklärte. 


Zehn Groſchen pro Bahniteig- 
karte für Arbeitsloſenhilfe 


Kattowitz, 14. Oktober. 
Seit 1 Tagen koſten Bahnſteigkarten auf 
ſämtlichen Bahnhöfen der Woiwodſchaft ſtatt bis⸗ 
her 20, nunmehr 30 Groſchen, der Unterſchied 
wird zugunſten der Arbeitsloſen⸗ 
Bile erhoben. Man erwartet aus dieſer Bahn- 
teig, ſteuer“ ein Betrag von 60 000 Zloty. 


Kein Verſchulden Dritter 
bei dem Flugzeugunglück 


Kattowitz, 14. Oktober. 

Wie aus Czenſtochau berichtet wird, hat 
die Unterſuchung der Teile des verunglückten 
Flugzeugs des Hauptmanns Orlinſki ergeben, 
daß keinerlei fremde Schuld vorliegt. 
Als Urſache des Unglücksfalles wurde feſtgeſtellt, 
daß der Propeller geborſten war, abbrach, 
und ſich bald darauf auch der Motor vom 
Apparat löſte. : 


Weihefeier feiner Beſtimmung übergeben 
werden. Beim feierlichen Hochamt, das Pfarrer 
Holetzek zelebrierte, hielt Erzprieſter Q uto- 
tek aus Prosbau die Weiherede. Nach der kirch⸗ 
lichen Feier ging es in einer Prozeſſion nach 

Marienheim. Hier nahm nach einer kurzen Be⸗ 


8 der Schweſtern Pfarrer Holetzek die 
Weihe vor. Unter den Gäſten konnte der Orts⸗ 
pfarrer auch Landrat Graf Matuſchka, 
Oppeln, Kreisdeputierten Oberamtmann Ger- 
ſten berg, Chroſczinna und Schulrat Rotzolt 
aus Oppeln degrüßen. 


ommer- 
prossen 


werden unter Garantie durch 


y ENU Stärke B besel- 


tigt. Preis.# 2.75 
Seidenweichen Teint nur durch Venus 


GESICHTSWASSER. 


Preis #4 1.—, 1.60, 2.70. 


Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie,Beuthen OS., 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 


2 elegante Pianos 


schwarz poliert 


wenig gebr., streng moderne 
Ausführung, sehr schöner Ton. 
Preis 470 Mk. und 525 Mk. 


Pianohaus Kowatz, Beuthen OS. 


Kaiserplatz 4 — Telephon 4080. 


Gebrauchte, gut erhaltene 


4 PS 


Opel-Limousine 


aus Privathand, da überzählig, preise 
wert zu verkaufen. Angebote 
unter Hi. 1426 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Hindenburg DOG, erb. 


Mohrrüben pro Zir. 1. 40 Mk. 


sowie 


Runkelrüben „ „ 0.90, 


verkauft ab Hot in großen und kleinen 
Posten 


Dominium Schomberg 


n E 


Fett- und Gebr., gut erhaltene, 


3 ſchwere, weiße 
Landgänse Promenaden-,Kalten-, 


geben. te a SHörfliege-, Wochen- 
Schließſach Nr. 107, end- u. ser 
Krol. Huta poln. OS, Ju ple Prefer zu 

erbeten. ſelbſt große Auswahl 
n ſchönen Kinder. 


Strümpfe wagen jeder Art. 


m ind 
Händl.verdien.v.eld.| g enfhen SS. 


init Kaufe 
mod. Farb. DZ. a 75. 
Flor m. Seid., vornehm, getragene 


. Herren- und Damen- 
ers.n.geg Nachn. Be 
Nichtget. Geld zurüek Parleroben, Schuhe 


Hilsearad& Co., Chemnitz e 
Strumpffabrik 
Preisliste gratis. 


Friedrich, 
Ritterſtr. 7 


Kinder in Kübler Kleidung 


künden überall von dem guten 


Geschmack der Mutter und von 
ihrem Verständnis für Praktisches 
und Preiswertes. Kübler Kleidung 
trotzt allen Strapazen inder Schule 
und beim Spiel. — Deshalb nur 


übler - 
leidung- 


Kataloge kostenlos durch die Fabrik 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart- O. 
Kübler Kleidung türen: 

Leinenhaus BielschowskyG.m.b.H. 
Friedrich Freund, spezialhaus für Wollwaren 
Gebr. Markus & Baender 


G. m. b. H., 
Ring 23 


Gleiwitzer Sir.t-2u. 


Johannes Teichmann ji -Fran-los-Pi. 
M. 


Wolff jr. G. m. b. H. Ring 4-%, 
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Nachklänge von der Bonner 
2JB.⸗Tagung 


Dr. Bauwens für Einführung des 
Berufsſports 


Die Tagung des Deutſchen Fußball⸗Bundes, 
die allen ſchwebenden Fragen vorſichtig aus dem 
Wege ging, brachte am Schluß noch einen Vor⸗ 
ſtoß des bekannten Kölner Schiedsrichters Dr. 
Bauwens, der die ungenügenden Vorberei⸗ 
tungen für die internationalen Spiele, das „Sy⸗ 
ſtem Nerz“ und die Klaſſeneinteilung kritiſierte. 
Der DFB. ging auf dieſe Anregungen indeſſen 
weiter nicht ein. Wie Dr Bauwens nach dem 
Abſchluß der Tagung erklärte, betrachtet er den 
Amateurſport nach wie vor als die ideale 
Löſung, doch könnte bei den heutigen Zuſtänden 
im Fuß ballſport von einem Amateurſport in die⸗ 
ſem Sinne keine Rede mehr ſein. Aus dieſen 
Gründen fegt fih Dr Bauwens um der Nein- 
lichkeit und Ehrlichkeit willen für einen offenen 
Berufsſport ein. 


Sindelar bleibt in Wien! 


Solange es noch eine Auſtria gibt 


Die Prager Meldungen von der Ueberſiede⸗ 
lung des öſterreichiſchen Internationalen Sin⸗ 
Delar nach der Tſchechoſlowakei entſprechen nicht 
den Tatſachen. Da die Wiener Auſtria ſich in 
finanziellen Schwierigkeiten befindet, die unter 
Umſtänden mit einer Auflöſung des Klubs enden 
können, hat Sindelar lediglich einen Vorver⸗ 
trag mit der Prager Slavia abgeſchloſſen, um 
in dieſem Falle ein neues Engagement zu haben. 
„Ich bleib in Wien — ſolang' es eine Auſtria 
gibt“, erklärte Sindelar in Wien, wo er in einer 
Spielerverſammlung des Klubs nachhaltig die 
Meinung vertrat, daß keiner davonlaufen dürfe 
und man die Sanierung des Klubs, um die ſich 
einflußreiche Kreiſe bemühen, abwarten müſſe. 


Berliner Eishockey⸗Niederlage 
in England 


In ſeinem erſten England⸗Spiel im Londoner 
Eispalaſt wurde der Berliner Schlittſchuh⸗Club 
von der engliſchen 


Frankteichs Goldbeſtand 
wädlt... 


aber die Sparer werden unruhig 

Der Gold beſtand des franzöſiſchen Noten- 
inſtituts iſt auf 60 Milliarden Fr., d. i. faſt 10 
Milliarden Goldmark, angewachſen; er deckt den 
geſamten Geldumlauf zu 56 Prozent. Neue Gold⸗ 
ſendungen treffen täglich aus New Vork ein. 
Wenn das franzöſiſche Noteninſtitut ſich trotz⸗ 
dem entſchloſſen hat, die New- Yorker Dis- 
konterhöhung von 1% auf 2 Prozent mit 


der Heraufſetzung der eigenen Bankrate auf 2% | idei 


Prozent zu beantworten, fo hat es dabei zwei⸗ 
fellos vorbeugend eine neue Sicherung für das 
Gleichgewicht der franzöſiſchen Währung ſchaffen 
wollen. Die wachſende Beunruhigung 
des franzöſiſchen Sparerpublikums, 
die ſich in Depotabhebungen bei den Banken, in 
der Noten⸗Theſaurierung und in der Gold- 
hamſterei äußert, hat das franzöſiſche Noteninſti⸗ 
tut veranlaßt, rechtzeitig auf dem Umwege über 
die Diskonterhöhung einzugreifen, um das Ge⸗ 
fühl in die Sicherheit der eigenen Währung 
zu erhöhen. 
für manche Banken, beſonders in der Provinz, 
höchſt peinlich ausgewirkt. Beruhigt man das 
Publikum, ſo kann man hoffen, die Ausbreitung 
dieſer Beunruhigung zu verhindern. Gleich⸗ 
zeitig wird man aber in Paris den Wunſch 
gehabt haben, nicht einen unter die New⸗Norker 
Rate liegenden Diskontſatz zu haben, da dadurch 
die Gefahr einer Abwanderung der 
in letzter Zeit jo zahlreich nach Frankreich ge- 
floſſenen ausländiſchen Kapitalien auf 
kommen und neue Verlegenheiten für einzelne 
franzöſiſche Banken verurſachen könnte. 


Für Durchſchneiden von Telephondraht 
lebenslüngliches Zuchthaus 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Lemberg, 14. Oktober. Das Standgericht in 
Sambor hat einen gewiſſen Nikolaus Solti- 


ſiak zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 


Der Angeklagte hatte zuſammen mit einem 
19 Jahre alten Michaletz die Telephonleitung bei 
Borislaw durchgeſchnitten. Gegen den minder- 
jährigen Michaletz ſoll vor dem ordentlichen 
Gericht verhandelt werden. 

* 


Lemberg, 14. Oktober. Der Zahlmeiſter des 
Telegraphenbataillons, Leutnant Kozydrowſki, 
wurde wegen Unterſchlagung von 7000 Zloty und 
der Hauptmann beim 6. Fliegerregiment, Gurſki, 
wegen verſchiedener Unterſchleife, deren Höhe noch 
nicht feſtſteht, verhaftet. 


\ 


| 


Die Depotabzüge haben fih bereits] den 


der 


ſchaft mit 5:4 (2:1, 2:3, 1:0) geſchlagen. Der 
Sieg der Engländer war allerdings nicht ganz 
verdient und kam nur durch ein Selbſttor 
der Deutſchen im letzten Spielabſchnitt zu⸗ 
ſtande. Den Torreigen eröffneten Serton und 
Bonpcaſt le, dann holte Herbert Brück ein 
Tor für Berlin auf. Im zweiten Spieldrittel 
beherrſchten zunächſt die Berliner das Feld, erziel- 
ten durch Ströbel den Ausgleich und gingen 
dann durch einen weiteren Treffer von 
Schröttle mit 3:2 in Führung. Dann war 
der Engländer Magwood in einem präch⸗ 
tigen Alleingang erfolgreich, zwei weitere Tore 
fielen noch durch Römer und Bonhcaſtle, 


jo daß es mit 4:4 in das letzte Drinel ging Der G 


Kampf war hier durchaus offen. Beim Abweh⸗ 
ren eines Schuſſes lenkte Herbert Brück die 
Scheibe i ns eigene Tor, und nur durch die⸗ 
ſes Mißgeſchick der Berliner blieben die Eng⸗ 
länder ſchließlich mit 5:4 Toren ſiegreich. 


Hilde Krahwinkel 
gewinnt den Lenz⸗Pokal 


Bei ſchönem Herbſtwetter fand das internatio- 
nale Tennis⸗Turnier in Meran feinen Mb- 
ſchluß. Einen großartigen Kampf gab es zwi⸗ 
ſchen Hilde Krahwinkel und der Schweizer 
Spitzenſpielerin Payot im entſcheidenden Kampf 
um den Lenz⸗Pokal. Die Deutſche kam zuerſt 
nicht recht in Schwung und machte im erſten 
Satz nicht ein einziges Spiel. 
ſich aber gefunden und mit 0:6, 8:6, 6:1 gab ſie 
der Pokalverteidigerin das Nachſehen. Die Rang⸗ 
folge dieſes Dameneinzelſpiels, das nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter mit Punktwertung ausgetragen 
wurde, lautet demnach: 1. Hilde Krahwinkel 
3 Siege, 2. Payot 2 Siege, 3. Jedrczejowſka 
Polen] 1 Sieg, 4. Adamoff (Frankreich) 0 Siege. 
Eine rein deutſche Angelegenheit war die Schluß⸗ 
runde des Damendoppelſpiels. Hilde Krah⸗ 
winkel trug hier einen weiteren Erfolg davon, 
mit Frau Friedleben als Partnerin ſiegte 
fie leicht mit 6:2, 6:2 gegen Frl. Horn / Frau von 
Reznicek. Das Troſtturnier der Damen holte 
ih Frl. Horn, Wiesbaden, mit 8:6, 7:5 nach 
ſchönem Kampf gegen Frau Deutſch, Prag, der 
Berliner E dagegen unter in der 
Schluß runde des 


— 


Dann hatte fie] W 


ker 
Herren⸗Troſt⸗Turniers mit 6 
Nationalmann⸗ 216 gegen Fiſher, Schweiz. 


Ein Duell Jouda — Sievert 


Der Tſcheche ſtößt 15,65, der Deutſche 15,29 


Im Rahmen des tſchechiſchen Zehnkampf⸗ 
Wettbewerbes, die ausnahmslos nationale Betei- 
ligung auswieſen, fand in Prag ein Match 
Douda (Tſchechoſlowakeil — Sievert (Hamburg) 
im Kugelſtoßen ſtatt. Der Deutſche Zehnkampf⸗ 
meiſter erreichte natürlich nicht die Leiſtung des 
großen tſchechiſchen Spezialiſten mit 15,29 ſchaffte 
er aber jeinen bisher beiten Wurf. Dou das 
beſte Leiſtung war 15,65 Meter, alle ſechsmal 
ſtieß er die Kugel aber weit über die 15⸗Meter⸗ 
renze, während Sievert nur viermal (15,10, 
15,08, 15,29, 15,05] über 15 Meter kam. 


New: Yorker Marathonlauf 
Paul de Brunn nur Achtzehnter 


Unter den 83 Teilnehmern, die ſich am Start 
zum New⸗Norker Marathonlauf einfanden, war 
auch der Deutſchamerikaner Paul de Bruyn. 
Der Deutſche Marathonmeiſter ſpielte auf dem 
eriten Teil des 26 Meilen (42 Kilometer) langen 
Weges von New Vork nach Port Cheſter eine 
hervorragende Rolle. Er vergrößerte ſeinen 
dab nach und nach immer mehr, und auf 
halbem Wege lag er bereits mit einer halben 
Meile Vorſprung in Front. Anſcheinend war er 
aber mit ſeinen Kräften wenig haushälteriſch 
umgegangen, denn auf der zweiten Hälfte des 
eges ließ er merklich nach. Er mußte einen 
Gegner nach dem anderen paſſieren laſſen und 
endete ſchließlich in 3:06:28 als Achtzehnter. 
Sieger blieb der in Toronto lebende Finne 
Komonen, der die Strecke in der guten Zeit 
von 2:39:27 zurücklegte. 


Präſident Hoover nimmt an 
„Wie aus Wafhington gemeldet wird, hat Prä- 
ſident Hoover die an ihn ergangene Einla- 
dung, die Olympiſchen Spiele 1932 in 
Los Angeles zu eröffnen, angenommen. 


Frau Wegge, Gleiwitz, legt Wert auf die 
Feſtſtellung, daß ſie bei dem Reit- und Fahr- 
turnier in Coſel nicht auf „Ad Infinitum“, 
ſondern auf „Padiſchah“ von der Reitſchule 
Mohr, Gleiwitz, geritten ift. 


Aus aller Welt 


Zwischenfälle vor dem 
Deutschen Theater 


Berlin. Das Deutſche Theater hatte am 
Nachmittag eine Erwerbsloſenvorſtel⸗ 
lung von „Kabale und Liebe“ veranſtaltet. 
Nachdem das Theater bereits bis auf den letzten 
Platz beſetzt war, verſuchten etwa 200 Erwerbs. 
loſe ohne Theaterkarten, lediglich auf Grund 
ihrer Stempelkarte Einlaß zu erhalten. Da dies 
unmöglich war, kam es zu erregten Szenen und 
Zwiſchenfällen, in deren Verlauf mehrere Fenſter⸗ 
ben zertrümmert wurden. Das ter 
wurde ſodann polizeilich geräumt. 


Luft-Hansa entläßt Piloten 


Berlin. Die Wirtſchaftskriſe hat jetzt auch 
die Deuts Lufthanſa betroffen. ie legt 
ihre Werkſtätten in Stettin und Göttin- 
en zeitweilig ſtill und geht in den übrigen 

erkſtätten und Büros 1 zur Kur z⸗ 
arbeit über. Ferner hat die Verwaltung eine 
Einſchränkung bzw. Kürzung in den Bezügen des 
geſamten Perſonals beſchloſſen, infol been iſt 
u. a. auch den 134 Flugkapitänen und Piloten der 
Deutſchen Lufthanſa ae gekündigt wor⸗ 
e zu dem Zweck, neue Verträge auf niedrigerer 
Gehaltsbaſis abzuschließen. Darüber hinaus wer⸗ 
den wie die Lufthanſa erklärt, Entlaſſungen beim 
Fliegerperſonal nicht zu vermeiden ſein. Es ſoll 
o un den Abbau von etwa 30 Flugzeugführern 

ndeln. 


Todessturz von der Treppe 


Rudolſtadt. Im Krankenhaus erlag der hie 
fige Landrat Georg Schneider in den beiten 
annesjahren den ſchweren Verletzungen, die er 
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ſich bei einem Sturz zugezogen hatte. t 
die Monatsverſammlung des Stahlhelms beſucht, 
und war auf dem Wege heimwärts die Treppe des 
A Sinaniergeitäsel ‚und hatte 
dabei einen doppelten Schädelbruch erlitten, Der 
Landrat war eine weit bekannte Perſönlichkeit. 
Er war auch nach dem Kriegsende Bürgermeiſter 
der Wartburgſtadt Eiſenach und iſt Kommen⸗ 
tator des Thüringiſchen Gemeindebeamten⸗ 
rechts. Sein Kommentar hat Eingang in die 
höchſtrichterliche Rechtſprechung gefunden. Schnei- 


im Kreisamt Rudolſtadt um den Landkreis große 
Verdienſte erworben. 


seltsames Abenteuer 
mit einem Waldmenschen 


Athen. Eine jonderbare Begegnung hatte ein 
Förſter der Stadt Ranthe in Mazedonien, als 
er durch den Wald ging. Er vernahm plötzli 
einen undefinierbaren Laut, und ein ebenſo un⸗ 
definierbares Weſen ſprang ihm entgegen. Unter 
lautem Geſchrei kroch dieſes Etwas zu ihm rn 
TA ſich, riß ihm das Gewehr fort und krallte 
ſich an ihm feſt. Ein erbitterter Kampf 
folgte. Der Förſter glaubte, einen aus einem 
Tierpark entlaufenen Gorilla vor ſich zu haben 
und rief um Hilfe. Herbeieilende Bauern halfen 
dem Förſter, ſeinen geheimnisvollen Gegner zu 
überwältigen. Nun ſtellte man feſt, daß es ſich 


dreißig Jahre al 


Er hatte] V 


at ſich auch während feiner kurzen Amtszeit] p 


um einen e handelte. Er ſoll etwa 
j; ein, iſt groß, hat nur einen 
Arm, verfügt aber über ungewöhnliche Kräfte. 
Sein Bart hat eine Länge von 50 Zentimeter, 
und ſein krauſes Haar wächſt ihm buſchartig um 
den Kopf. Durch ſein jahrelanges einſames Leben 
im Walde hat er die Sprache verloren und gibt 
nur unartikulierte Laute von fih. Er war voll⸗ 
kommen nackt. Auf der Polizeiwache weigerte er 
ſich, Nahrung anzunehmen. Dagegen riß er im 
Gefängnishof Blumen und Kräuter aus, die er 
ſamt der Wurzel verzehrte. Obſtſchalen und harte 
Wurzeln ſcheinen ſeine Lieblingsnahrung zu ſein. 
Außerdem ißt er rohes Fleiſch und trinkt, auf der 
Erde liegend, klares Waſſer aus einem Napf. 
Aerzte, die ihn unterſuchten, halten ihn für einen 
Ares vielleicht einen Kriegsverletzten, der 
in den Wald dy — und ſich dort vielleicht T 
feit Kriegsende, fern von jedem menſchlichen Um⸗ 
gang, aufhielt. Alle Verſuche, fih mit ihm irgend- 
wie zu verſtändigen, ſcheiterten. Nach langen 
Bemühungen wurde es möglich, aus feinem un- 
artikulierten Schreien das Wort „Bulgarien“ 
8 Aus Angſt vor der Nähe von 
enſchen konnte der Unbekannte nicht ſchlafen. 
Er kroch in die dunkelſte Ecke ſeiner Zelle und 
[rie unaufhörlich. Da die Vermutung naheliegt, 
aß es ſich um einen bulgariſchen Untertan han⸗ 
delt, wurde er zum nächſten bulgariſchen Grenz- 
poſten gebracht. 


Moskau. Nachdem erft vor kurzem der Volks- 
kommiſſar für das PUDSE Verkehrsweſen ganz 
plötzlich gewechſelt worden iſt, ſind alle leitenden 
Beamten dieſes . ihrer Stellungen 
enthoben worden. Die Poſten der Mitglieder des 
Verkehrskollegiums und der Stellvertreter des 
olkskommiſſars find bereits mit neuen Män- 
nern beſetzt. Dieſe Maſſenveränderung in einem 


der wichtigſten Miniſterien hat allgemeines Auf- yy 


ſehen erregt. Der Grund des 2511 5 Perſonal⸗ 
wechſels iſt in Alarmmeldungen zu ſuchen, die in 
letzter Zeit aus allen Teilen des Landes ein Ber- 
fagen des Eiſenbahnapparates melden, wo die 
großen herbſtlichen ES U de HE RUeN eben 
Fa einjegen. Die Entwicklung des Eiſenbahnver⸗ 
kehrs iſt hinter der allgemeinen Induſtrialiſie⸗ 
rung des Landes jo erheblich zurückgeblie ⸗ 
en, daß die planmäßige Erfüllung des Lei⸗ 
ſtungsſolls empfindlich gehemmt wird. In der 
Eiſenbahninduſtrie ſelbſt ſind die vorgeſehenen 
Neulieferungen von Lokomotiven und ggons 
ron keiner Fabrik erfüllt worden, ſo daß der Ab- 
ſtand zwiſchen den OBER des Fünfjahresplans 
und dem effektiven Beſtand an rollendem Ma- 
terial außerordentlich groß iſt. Daneben aber 
wird den bisherigen Leitern des Eiſenbahnweſens 


ch; auch ungenügende Ausnützung des vorhandenen 


Lokomotiv- und Waggonparks vorgeworfen, wo⸗ 
durch die tägliche Sehlaiffer bon 8 10.000 an- 
geforderten Waggons hervorgerufen ſein ſoll. Die 
organiſatoriſchen Mängel des Eiſenbahnweſens 
zeigen ſich aber noch ſtärker als in der geringen 
Umiaufgeſchwindigkeit des rollenden Materials 
in der mangel les und langſamen Arbeit der 
Neparaturwerkſtätten, die wieder auf das Fehlen 
von Erſatzteilen in den Lagern zurückzuführen iſt. 
In den letzten Tagen me 


SPORT- BEILAGE 


Kaletta gegen Harry Stein 


Der „Ständige Boxring“ in den Berliner 
Spichernſälen wartet mit ſeiner nächſten Veran⸗ 
ſtaltung am Freitag, 16. Oktober, auf. Im 
Hauptkampf des Abends ſtehen ſich Helmut 
Hartkopp und der Tſchechiſche Schwer- 
gewichtsmeiſter- Hampacher gegenüber, eine 
für den in guter Form befindlichen Berliner 
keineswegs leichte Aufgabe. Sabottke iſt 
mit dem Koblenzer Heeſer gepaart worden, 
Harry Stein geht mit Kaletta, Gleiwitz, in 
den Ring. Vervollſtändigt wird das Programm 
durch die Treffen zwiſchen Erich Kohler, Ber- 
lin und Hennig, Spandau ſowie zwiſchen 
Völkner, Berlin und Trodler, Leipzig. 


Vom deutſchen Kegelſport 


Durch die vom Deutſchen Kegler- 
Bund geſchaffenen ſportlichen Grundlagen hat 
das ſportgemäß betriebene Kegeln in den letzten 
Jahren immer mehr an Ausbreitung gewonnen. 
Jetzt im Oktober beginnen in 13 Landesgauen 
mit 820 Ortsgruppen die Vorkämpfe um die 
Deutſchen Meiſterſchaften. uf vier 
Bahnarten, und zwar Aſphalt⸗, Bohlen-, Scheren- 
und Internationaler Bahn werden die Meiſter⸗ 
ſchaften ausgetragen. Vier Läufe zu je 100 Qu- 
geln und ein Endlauf über 200 Kugeln ermitteln 
an fünf Kampftagen die Meiſter im Einzel- und 
Mannſchaftswettbewerb der Verbände. Nach Bes 
endigung dieſer „ 
folgen die Bezirks-, Kreis⸗ und Gaukämpfe, durch 
die verlierende Mannſchaften und ein Teil der 
Einzelkegler jeweils ausſcheiden. Beginnen die 
Meiſterſchaftskämpfe mit einer Teilnehmerzahl 
von rund 40 000, jo bleiben für die Bundes ⸗ 
Meiſterſchaften, die im Juli 1932 in Leip- 
zig ausgetragen werden, ſchließlich nur noch 
rund 800 erber übrig. urch dieſes Aus- 
ſcheidungsſyſtem wird alſo erreicht, daß nur die 
Allerbeſten die Entſcheidungen unter fih aus- 
machen. Vorausſichtlich finden im kommenden 
Jahre auch Länderkämpfe gegen Däne 
mark, Schweden und Holland auf bent- 
ſchem Boden ſtatt. 


verſchiedenen Gebieten Schwierigkeiten durch 
Waggonmangel. So nalen im Süden Roh- 
forte für die meta zeichen Fabriken, wäh⸗ 
rend ſich im Donezbecken die anderwärts 
dringend benötigte Kohle auf den Halden türmt, 
weil die Eiſenbahn die Förderung nicht abtraus⸗ 
portieren kann. Auch auf den neuen induſtriel⸗ 
len Rieſenwerken wird über das Ausbleiben von 
Baumaterialien geklagt. ; 


Schwalbentransport 
nach der Türkei 


Konſtantinopel. In einem Sonderflugzeug ift 
bier eine Schar Schwalben aus Wien eingetroffen, 
und bei ſonnig-warmem Wetter freigelaſſen WOT- 
n. Es waren 4000 Vögel, die der Wiener Tier. 
ſchutzverein nach Konſtantinopel geſchickt hatte. 
Einige haben die Reife nicht überſtanden, aber 
die meiſten kamen wohlbehalten an und flatterten 
bald über dem Goldenen Horn in den blauen 
Himmel. Ein weiteres Flugzeug mit 5000 
Schwalben wird aus Ofenpeſt erwartet. 


Vergessene Kriegsgefallene 


Paris. Wie Havas aus Arras berichtet, find 
in der Zeit vom 5. September bis 3. Oktober bei 
Umgrabungen auf dem ehemaligen Kampfgebiet 
191 Sehen deutſcher und franzöſiſcher Soldaten 
aufgefunden worden. Von den deutſchen Gefalle⸗ 
nen konnten 6 identifiziert werden, 44 blieben 
unbekannt: von den franzöſiſchen Gefallenen 
konnten 37 identifiziert werden. 


Politiſche Zeitſchriftenſchan 


Wege zur Diktatur. Die kommende 
ir der rec er —— Ludwig 

eiß auer. — Politiſch⸗wiſſenſchaftlicher Bers 
lag. Berlin SW. 68. 90 & Preis 1,80 Mark. — 
Während die Regierung ſich bemüht, mit dikta⸗ 
toriſchen Vollmachten einen Ausweg aus unſerer 
verzweifelten Lage zu finden, exerzieren die 
ehrverbände von links bis rechts Hun⸗ 
derttauſende ſtehen marſchbereit. Was wollen ſie? 
Vas ift ihnen allen gemeinſam? Was trennt die 
einzelnen Formationen voneinander? Wie kön⸗ 
nen dieſe ungeheuren Energien, wie kann dieſe 
Fülle von Wagemut und Opferbereitſchaft dem 
arteienkampf entzogen und in den Dienſt gro- 
er aufbauender, ſtaatserhaltender Ziele und 
Aufgaben geſtellt werden? Die Möglichkeiten und 
Wege, dieſe kommende Front der Soldaten 
zu ſchaffen, zeigt dieſe Schrift auf, die darüber 
inaus eine Reihe der wichtigſten Faktoren der 
deutſchen politiſchen Gegenwart unterſucht. So 
zeichnet der Verfaſſer die Bilder der führenden 
Nationalſozialiſten, die er aus engſter Mitarbeit 
ennt, insbeſondere die Entwicklung Hitlers 
und Goebbels, eine Darſtellung, die bei 
Freund und Feind gleichermaßen Aufſehen er- 
regen wird. Darüber hinaus enthält die Bro- 
ſchüre mit ſcharfem politiſchen Inſtinkt entwor⸗ 
jene Charakteriſtiken des Stahlhelms und 


& 


der Oeſterreichiſchen Heim wehren. Die 
Stichworte: Diktator B rinin g oder Hitler. 
— Nationale Oppoſition in Gefahr. — Se- 


verings nationaliſtiſche Pläne. — Proletarier 
im nationalen Wehrverband — kennzeichnen am 
— ben weiteren Inhalt des ſenſationellen 


ie Induſtrie aus] Buche 


Dr. Altſtaedts Glaube an Calmette 


Lübeck, 14. Oktober. Am Schluß der Ver⸗ Kulturen und humanen i durcha 
handlung am Dienstag wies Dr. Wiler darauf ETIA Gall 8 
hin, daß auch von einer Schutzfütterung in den 
rag wer nicht die Rede ſei, worauf ſich aus 
den Kreiſen der als Nebenkläger zugelaſſenen 
Eltern ſpontan Rufe „Sehr richtig!“ erheben. 

Auf weitere Fragen bekundet Dr. Altſtaedt, 


es ſeien ihm die Nachrichten über die 

Todesfälle nach der Calmette⸗Fütte⸗ 

rung in anderen Städten wohl be⸗ 
fannt geweſen. 


Doch handele es ſich dabei um eine anfechtbare 
Literatur, da in vielen Fällen keine Sektion er⸗ 
folgte und eine andere Todesurſache vorliegen 
dürfte. Man habe in Lübeck nicht daran gedacht, 
kranke Kinder zu füttern, ſondern nur geſunde. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlungen er⸗ 
wähnte Dr. Altſtaedt, daß er Kin im März 1931 
geborenes Kind mit BCG. gefüttert habe. 

Auf die Frage eines Nebenklägers, woher 
der „ bezogen wurde, antwortete 
aſteur-Inſtitut gekommen iſt. 


Reichsgeſundheitsamt, an 


er, daß er vom 
ob nicht die Möglichkeit beachtet worden ſei, daß en?“ 
man auch damals bei der Fütterung in Lübeck gr 
das geſamte Material hätte von Paris beziehen 


die Vorausſetzungen für die An⸗ 

legung eigener Kulturen zu haben. 

Ein bedauerlicher Zwiſchenfall ſpielte ſich ab, 
als der Vorſitzende die Reihenfolge der Same 

Rechtsanwalt Dr Wittern fragte dann den Fragen an Dr. Alt. 
Angeklagten, ob er Senator Mehrlein in Rennt- M aus 
nis geſetzt habe von der aus dem Jahre 1927 
ſtammenden Warnung des Bet E ietin 
amtes. Dr. Altſtaedt erwiderte mit „Nein“. Dr. 
Altſtaedt betonte auf weitere Fragen, er habe 
nicht mit der Möglichkeit rechnen können, daß 
ein pe 1921 abgeſchwächter Bazillus innerhalb 
von ſechs bis acht Monaten wieder virulent wer⸗ 
den könnte. hm ſei auch nicht bekannt ge⸗ 
worden, daß man die Kulturen im Gegenſatz zu 
der von Calmette angewendeten 


bisher vor leinem 
lofi chts dieſer Tat i richts. 
F 


ſchiedene Fragen an Dr. Al 


Art der Züchtung 


auf Rindergalle in Lübeck auf Eiernährboden 
anlegte. 


Kurz vor Abſchluß der een kam 
es zu einem Zwiſchenfall zwiſchen Rechtsanwalt 

Frey und dem Angeklagten Dr Altſtagedt. 
Während des Prozeßverlaufs wurde das Mert- 
blatt, das in Lübeck die Anwendung des Calmette⸗ 
Mittels empfahl, behandelt. Dr Altſtaedt hatte t 3 
a — — use L. * — des in Verbindung geſetzt hätte. 

eußiſchen Wohlfahrtsminiſters hinzuweiſen, in Dr Altſtaedt meinte, Dr. MI ERA 
impfung äbnliher Art eine Diphtberie-Shub-| Luhecker Mebiginer Hätten l mena 
; er zu entſcheiden, ob das Mech 


amt zweieinhalb Jahre geſchwiegen hatte, und 
genommen hatte, hätte annehmen können, daß das] gefaßt und jah ſehr angegriffen aus. 
laſſen 
ſich nicht vor Einführung des Verfahrens ent⸗ 
oder mit den Gegnern des BCG.⸗Verfahrens 


impfung empfohlen worden war. 

Dr Frey fragt nun den An eflagten, wie er 
dazu komme, die Diphtherie-Schuimpfun mit 
der Calmette- Schutzimpfung zu vergleichen. 

Dr Altſtaedt erwidert, daß auch bei der f. 
Diphtherie⸗Schutzimpfung außerhalb Deutſch⸗ 
lands Todesfälle zu verzei geweſen 
1 Dr. Fr lle nicht h 

Dara y „er wolle nicht anneh⸗ 
men, daß ines ifneht uit einem jolen Koles : 
ium von Aerzten und Sachverſtändigen dieſe 
Weſonng aufrecht erhalten werde. 

Der Vorſitzende des Gerichts griff ein und 
vertagte die Verhandlung mit Rückſicht auf den 
ſehr abgeſpannten Angeklagten. 

Pünktlich begannen am Mittwoch di r. 
handlungen des dritten Tones apa x 28 Ben, 


| Die Nebenkläger nahmen Dr. Altſtaedt 
im ein außerordentlich ſcharfes Verhör. 


unächfſt wurde die Frage der Ausbreitung der 

Imette-Fütterung erörtert, wobei Dr. Aliſtaedt 
betonte, daß bis zum November 1930 mit BT. 
in Frankreich 280 000, in Rumänien 45 000, in 
Spanien 11000, in Polen 8600, in Schweden 
4000, in Dänemark 4500, in Norwegen 2800, in 
Italien 130 000 Säuglinge gefüttert worden feien: 
Außerdem habe fih die Fütterungszahl in Frank⸗ 
reich von November 1930 bis April 1981 von 
280 000 auf 380 000 erhöht. 


Rechtsanwalt Dr. Frey ſtellte dann die Spoge, 
ob Dr. Altſtaedt Senator Mehrlein erklärt habe, 
daß das Calmette⸗Mittel unter Umſtänden wir⸗ 
kungslos ſein könne, und ob dem Angeklagten 
bekannt jei, daß die Hälfte der Aerzte in Frank. 
k auf dieſem Standpunkt ſtehe, dem BCG. 

e Dr Altſtaedt erwidert, ihm ſei dies ni cht un⸗ 


Dr. Altſtaedt erwiderte darauf, er habe Sena- i ; n TOM, i ; 
tor Mehrlein erklärt, daß das Mittel eine w Beef uicht borgen ibm die Arbeit, von 


[Eigener Bericht für die „Oſtbeutſche Morgenpoſt“ 


in, daß jeit 1927 die Sterblichkeit an Tuber⸗ 
kuloſe wieder geſtiegen iſt. 


Profeſſor Much ſtellte an den Angeklagten die 
Frage, ob ihm bekannt geweſen ſei, daß man in 
Fra nkreich das Calmette⸗Verfahren zu einer 
Staatsfrage gemacht und Gegner Calmettes aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen habe. 

Dr. Altſtaedt antwortet, das ſei ihm bekannt 
geweſen. 

Darauf trat die Mittagspauſe ein. Nach der 
Pauſe dauerte die Frageſtellung der Sackverſtän⸗ 
digen an. 

Dr. Friedberger richtete an Dr. Altſtaedt die 
Frage, ob ihm bekannt fei, daß Calmette feine 
d Ni ne . e er ſie 

i iner hinzuſtellen ſuche, er z. B. 
Petroff als een] bezeichnet habe. Kupferbergbaues 


[Telegrophiſche Meldung) 


Wirkung habe. Dem Angeklagten iſt j die a 
zöſif i i Dr. Uhlenhut, der dann verſchiedene Fragen 
en „ Frage 
Saane“ En nn = Dr. Alta idete betonte, daß nach jeiner 
Ganz unerwartet wurde plötzlich der Kieler 2 aab A re 17 . 
Stamm . Tuberkel⸗Bazillen in die] ſuchen im letzten 8 häbliche Wirkung 
Ausſprache einbezogen. beobachtet habe. Der Sa hveritändige fragt den 
Dr. Frey richtete die Frage an Dr. Altſtaedt. Angeklagten weiter, ob er überzeugt jei, daß ein 
ob man die Selterſche Anſchauung — er will] Tierverſuch keinen Wert habe zur Beurteilung 
humane Bazillen als Immuniſierungsmittel ge-] der Wirkung beim Menſchen. 
rauchen — vielleicht zu einer Korrektur des Dr. Altſtaedt erwidert, der Arzt habe das 
Calmette-Berfahrens in Lübeck benutzt „und] Recht, wenn man mit Tierverſuchen nicht weiter 
ob mit Wiſſen und Willen von Dr. Altſtaedt die komme, und wenn i i 
humanen Bazillen aus Kiel bezogen worden feien, | f eit eines Mittels überzeugt ift auch zum 
und ob man weiter bei dieſem Verfahren das Verſuch am Menſchen überzugehen. Dieſer Ber- 
Selterſche Verfahren anzuwenden verſucht E, . ja allerdings beim Cal 
Dr. Altſtaedt erklärte unter lebhaftem „Hört, in L gemacht 
Bört!“, der im Saale ee ber in anderen FR 
der Stamm humaner Bazillen ſei ihm i t 
u zur Kenntnis gekommen. Nach] der deutſchen Literatur auch nur die Stimme 
ſeiner Anſicht fei der Stamm bezogen worden, eines Wiſſenſchaftlers nennen könne, der vor⸗ 
um einen anderen Stamm humaner illen, derſbehaltlos von der Wirkſamkeit der BCG. 
ausgegangen ſei, zu erſetzen. 
Bei der Erörterung des Schreibens des vorbehaltlos überzeugt ſei wohl kein deutſcher 
Reichsgefundheitsrates und des Rundſchreibens] Wiſſenſ Hen m man ja d J 
Loucheurs kommt plötzlich wieder die Rede in Deutſchlan nicht er A hätte und Be⸗ 
auf die Kaffeetafel bei Frau Profeſſor Calmette, meij e noch gar nicht erbracht ſeien. 
Dr. Altſtaedt bekundete nämlich, daß ihm das] Plötzlich unternahm Dr. Hoffmann, der 
Rundſchreiben Loucheurs durch Dr. Bülefeldt zu-] Verteidiger Dr. Altſtaedts, einen orſtoß gegen 
egangen fei, wobei Dr. Frey den Beweisantrag] Dr. Frey. Dr. Dee verſuchte, auch während der 
tellte, Geheimrat Dr. Bülefeldt zu laden und ihn Angeklagte Dr. Altſtgedt im Kreuzfeuer der Sad- 
darüber zu vernehmen, ob Frau Geheimrat Büle-] verſtändigen ſtand, Zwiſchenfragen zu ſtellen. Dr. 
feldt und Frau Profeſſor Calmette den a 80 mann nahm ſeinen Mandanten dagegen in 
der Kulturen durch die Stadt Lübeck beſprochen Schutz und betonte, wenn jeder ſich Fa rei⸗ 


1. Oktober 1981 bis zum 31. März 1932. 
für die Mansfeld AG. geſchaffe 


Schiedsſpruch bei Nordweſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


kündbar. 


ſchen Finanzminiſter Dr. Hugo Weber, 


und Dr. Altſtaedt bereits im Jahre 1929 geſagt] heiten herausnehmen wollte wie Dr Frey, dann 
babe, er wolle ſich dafür einſetzen, das Calmette. käme man überhaupt zu keiner geordneten Ver- 
Verfahren in Lübeck obligatoriſch eee . E i e 0 
itere Fragen eines Nebenklägers, v Dr Fre gegnete, er nur das gefragt, 
br. Ale ur Sabo über! als was der Vorſitzende bisher zugelaſfen habe. Im 
angeſehen „die B0.-Kulturen | weiteren Verlauf der Sitzung wurden noch die 
egen, erwiderte dieſer mit ja. Er beionte,[Statiftilen verhandelt, bis ſchließlich Dr. 
auch die Möglichkeit einer Trennung von] Frey folgende formulierte Frage ſtellte: 


e g. Gewerbeſteuer, 


BCG. „Muß ſich ein Verwaltungsmediziner in 
gegeben ſei. einem Fall wie dem vorliegenden aus medi⸗ 
ziniſchen, wiſſenſchaftlichen, praktiſchen und 
vernünftigen Gründen entweder an das 


Kochſche Inſtitut oder an die Stant- 
liche Anſtalt für experimentelle Therapie 
p ann 1 pan um m a. 25 yo 
j : thoden der Herſtellung un rüfung ſolcher 
Rechtsanwalt Dr. Frey ſtellte weiter die Frage, Mittel vor ihrer Auswahl zu aber 


Oſtrowo, 14. Oktober. Vor mehreren 
betonte, daß hier vor dem Gericht eine derart Monaten wurde der deutſche Kriminalbeamte 
traurige Angelegenheit verhandelt werde, wie ſie Anton Preiß ans Namslan in Niederſchle⸗ 
N zur Crörte-ſien, der bei Glauſche, Kreis Kempen, ber 

r fek Eo Tei eine große Wirbel eh o ttii die palniiche Greng Aberſchritden 
das auf das hatte, von einem polniſchen Grenzſoldaten entwaff⸗ 
net und feſtgenommen. Vor dem Bezirksgericht 

Darauf ſtellten die Sachverſtändigen ver- in Oſtrowo fand der Prozeß gegen Preiß ſtatt, 
tftaedt, der u. a. be- in dem die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
tonte, daß er, nachdem das Reichsgeſundheiks⸗ fen war. Der Angeklagte, der fih jeit unumehr 


nicht wieder zum Calmette-Verfahren Stellung! 5 Monaten in Unterſuchungshaft befand, war 
e feine Bedenken fallen ge-| mittags wurde das Urteil verkündet, das ihn 


Profeſſor Dr Colle fragte daranf, weshalb er zu zehn Fahren Zuchthaus verurteilt. 


weder mit dem Reichsgeſundheitsamt ] Mildernde Umſtände wurden ihm abgeſprochen. 
Die Ehefrau des Angeklagten, die als Zeugin 
vernommen werden ſollte, wurde vom Gericht 


Weiterführung des Mansfelder 


Berlin, 14. Oktober. Um die Weiterführung 
der Kupferbetriebe der Mansfeld AG. zu 
ermöglichen, haben die Gewerkſchafte 
eine weitere Senkung der Tariflöhne um 10 
zent eingewilligt. Der neue Lohnvertrag gil 


ind die Voraussetzungen für eine weitere finan⸗ 
zielle Hilfe des Reiches und des Landes Preußen 
n. 


Eſſen, 14. Oktober. In den Arbeitszeitſtreit 


vember und iſt erſtmalig am 1. November 1981 


Notgemeinſchaft der Wirtſchaft 


Ein Programm der Wirtſchaftspartei 

Die Parteileitung der WP. verbreitet einen 
„Wirtſchafts⸗ und Finanzplan der 
nationalen Selbſthilfe“, der von dem 
zweiten Parteivorſitzenden, dem ehemaligen ſächſi 


geſtellt worden iſt. Das Programm enthält neben 
den bekannten Mittellandsforderungen u. g. die 
Uns ir hefti 

Tundbermögensitener auf landwirtſchaftliches, 
forſtwirtſchaftliches und gärtneriſches Grundver⸗ 
mögen, Getränkeſtener und Bierſteuer ſofort zu 
beſeitigen. Im erſten Jahre ſoll die eintretende 
Entlaſtung mit 75 Prozent für die Arbeitsbeſchaf⸗ 
jung und die Einſtellung von Arbeitskräften bzr- 


Sofort erhob ſich der Verteidiger Dr Alt ⸗ 
ſtaedts und bat das Gericht, die Unzuläſ⸗ 
ſigkeit dieſer Frage zu bejahen. Seinem 
Klienten gab er den Rat, falls die Frage an ihn 
geſtellt würde, ſie nicht zu beantworten. Auf eine 
diesbezügliche Frageſtellung des Vorſitzenden er- 
klärte Dr. Altſtaedt, er lehne es ab, auf dieſe 
Frage einzugehen, da ſie bereits in anderer Form 
mehrfach beantwortet worden ſei. 


n D ima ers e b Deultſcher Kriminalbeamter in Polen 
zu Zuchthaus verurteilt 


den [Telearapbiſche Meldun a 


nicht zugelaſſen. Zu dem Urteil ſagte das Gericht, 
daß Preiß der Spionage überführt ſei. Aus 
ſeinen bei ihm vorgefundenen Notizen gehe hervor, 
daß er zu Spionagezwecken nach Polen gelom- 
men ſei, zumal er den deutſchen politiſchen Nach⸗ 
richtendienſt angehöre. Der Verteidiger hat gegen 
das Urteil ſofort Berufung eingelegt. 


Maſſengrab in die Luft geſprengt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Lemberg, 14. Oktober. In Uwſie im Kreiſe 
Podkajce in Oſtgalizjien wurde ein aus dem 
Weltkrieg ſtammendes Maſſengrab von 
unbekannten Tätern durch Dunamit in die yai 
geſprengt. Durch die Sprengung wurde ber 
große Grabhügel dem Erdboden 1 
und das große Steinkreuz hundert eter weit 
fortgeſchlendert. 


Sachleiſtungen und Verbilligung 
für Arbeitsloſe 


(Telearapbiſche Meldung) 


wendet werden, während in den nächſten beiden 
Jahren eine Minderung dieſes Zwanges auf je 
50 Prozent eintreten ſoll. Zur Durchführung 
dieſes Planes wird vorgeschlagen, daß die dent- 
ſche Wirtſchaft einſchließlich des bebauten Grund⸗ 
beſitzes zu einer Notgemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſen und ein Notſtock gebildet wird, dem 
10 Prozent der lt ae Steuern, aljo etwa 
170 Millionen RM. eführt werden jollen. 
Außerdem wird eine l gefor⸗ 
dert, die bei einem Volkseinkommen von 50 Mil- 
liarden RM. rund Millionen RM. er- 
bringen ſoll. Dieſes Aufkommen ſoll ebenfalls 
dem Notſtock der Wirtſchaft zugeführt werden. 


Berlin, 14. Oktober. Auf Grund des Pava- 
graphen 2 der zweiten Verordnung über die Bei⸗ 
legung von Schlichtungsſtreitigkeiten im ent- 
lichen Intereſſe vom 30. 9. 1931 werden am ſächſi⸗ 
ſchen Steinkohlenbergban die Untertagearbeiter 
und ihre Arbeitgeber mit Wirkung vom 8. 10. A 
bis zum 30. 11. 1931 von der Beitragspflicht nd 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und . 
beitsloſenverſicherung befreit. 


Handelsnachrichten 


Wirtschaftskrise und Außenhandel 


Ausfuhrüberschuß 363 Millionen Mark 


Berlin, 14. Oktober. Der in der Außenhan- 
delsstatistik für September ausgewiesene Umfang 
der deutschen Ein- und Ausfuhr ist durch die 
in Großbritannien und anderen Ländern erfolgte 
Loslösung der verschiedenen Währungen vom 
Goldstandard noch nicht stärker beein- 
flußt worden. Die Warenbewegung der letzten 
Septemberwoche, soweit sie möglicherweise 
Preis- und Mengeneinflüssen schon unterlag, 
wird im wesentlichen erst in den Oktoberauswei. 
sen enthalten sein. Gleichwohl steht auch schon 
das Septemberergebnis deutlich im Zeichen der 
sich immer mehr verschärfenden Wirtschafts- 
krise. Die Einfuhr ist mengenmäßig schwach 
gestiegen, wertmäßig unwesentlich — von 454 
auf 448 Millionen Reichsmark — gefallen. Die 
Ausfuhr beträgt im September 812 Millionen 
Reichsmark gegen 767 Millionen Reichsmark (im 
Vormonat), hinzu kommen Reparationssachlie- 
ferungen im Werte von 23 Millionen Reichmark 
(im Vormonat 2 Millionen Reichsmark). Die 
Handelsbilanz im September schließt also 
mit einem Ausfuhrüberschuß von 363 Millionen 
Reichsmark (August 322 Millionen Reichsmark); 
einschließlich der Reparationssachlieferungen 
übersteigt der Wert der ins Ausland abgesetzten 
Waren die Einfuhr um 387 (im Vormonat 318) 
Millionen Reichsmark. Die Steigerung der Aus- 
fuhr geht über das saisonmäßig erwartete Maß 
hinaus. Sie zeigt sich dem Werte nach im 
wesentlichen bei den Fertigwaren, deren Absatz 
um 30 Millionen Reichsmark zugenommen hat; 
diese Ausfuhrzunahme hat bei einem gegenüber 
dem Vormonat im Durchschnitt um 4 Prozent 
gefallenden Preisniveau für die 5 
ausfuhr stattgefunden. Bei der Einfuhr ha > 
Rohstoffe und halbfertige Waren erneut stark, 
und zwar um 16 Millionen Reichsmark, zur 
nommen, während die Einfuhr von Lebensmitt 


und Fertigwaren gestiegen ist. 


d 
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Zinshöhe und @irtschaftskrise 


Die Lösung der gegenwärtigen Wirtschafts- 
krise spitzt sich immer mehr zu auf die Tat- 
sache, daß durch die übermäßige Zins- 
höhe in Deutschland eine Belastung in der 
öffentlichen und privaten Verschuldung (nament- 
lich der kurzfristigen) entsteht, die namentlich 
dann zu einer Bedrohung des Bestandes der 
deutschen Wirtschaft wird, wenn die Schulden- 
rückzahlung nicht auf längere Fristen 
verteilt werden kann. Am anschaulichsten wirkt 
das Beispiel der Landwirtschaft, weil 
bei ihr die Verschuldung am weitesten vorge- 
schritten ist. 


Eine der Hauptursachen für die verzweifelte 
Lage der Landwirtschaft bildet das unmögliche 
Verhältnis zwischen Zinsbelastung und Pro- 
duktionsumfang. An sich ist bei ihr die Ver- 
schuldung in Höhe von 13,5 Milliarden Mark 
bei einem Produktionskapital von 41 Milliarden 
Mark nicht zu hoch. Infolge der Höhe der 
Schuldzinsen einerseits und des Preisrückganges 
andererseits sind aber die Aufwendungen für 
die Schuldzinsen in ein unerträgliches Verhält- 
nis zum Produktionsergebnis geraten. 


In der ostdeutschen Landwirtschaft 

machen die jederzeit fälligen Verbindlich- 

keiten bis zu drei Viertel des Verkaufs- 
erlöses der gesamten Ernte aus; 


die Höhe der Schuldzinsen erreicht 95 
Prozent des Betrages, der für den Eigenver- 
brauch und die notwendige Inventarvermehrung 
benötigt wird; im gesamten deutschen land- 
wirtschaftlichen Durchschnitt ist der Zins en- 
dienst höher als der Reinertrag der 
landwirtschaftlichen Betriebe; die Zinsen können 
also nur aus fortlaufender Verschuldung 
gezahlt werden. Nach Erreichung der Be- 
leihungsgrenze bleibt nur übrig eine Dro sse- 
lung sachlicher Ausgaben, die den 
schuldenbelasteten Besitz immer mehr entwertet. 
Dieser Zustand ist schon erreicht; damit geht 
das Risiko der Schuld in immer stärkerem Maße 
vom Schuldner auf den Gläubiger über, da mit 
der Entwertung des belasteten Besitzes ent- 
sprechend auch die Schulden gefährdet 
werden. Schon jetzt sind im Osten etwa 1,5 
Milliarden Mark kurzfristige landwirtschaftliche 
Schulden illiquide geworden. Geht dieser Pro- 
zeß weiter, so müssen auf die Dauer auch erst- 
stellige Hypotheken und die auf Grund dieser 
Hypotheken ausgegebenen Pfandbriefe notlei- 
dend werden. Das würde natürlich nicht nur 


Dus neue Arbeltszeitgesetz in Polen 


den Zusammenbruch der Landwirtschaft, 
sondern auch den des gesamten Hypotheken- 
marktes bedeuten. Weitere Ausführungen ar- 
übrigen 'sich. Eine ähnliche Lage ergibt sich 
auch bei anderen Schuldnern; viele öffentliche 
und private Schuldner sind für die von ihnen 
eingegangenen Verpflichtungen nicht mehr 
„gut“; von besonders sachverständiger Stelle 
werden mindestens 70 Prozent von den 5 Mil- 
liarden Mark Hauszinssteuerhypotheken als 
wertlos bezeichnet; von den Städten wird 
allgemein behauptet, daß sie auf die Dauer ihren 
Zahlungs- und Zinsverpflichtungen restlos nicht 
mehr nachkommen könnten. 

Angesichts dieser Lage sollte man rechtzeitig 
überlegen, ob und unter welchen Voraussetzun- 
gen die Dee kung der in Deutschland be- 
stehenden Schuldverpflichtungen in solche Bah- 
nen geleitet werden kann, daß über der Schuld- 
abdeckung die Wirtschaft nicht in die Gefahr 
des Zusammenbruches gerät. Es handelt 
sich hier nicht um eine Frage, die nicht aur 


Deutschland angeht. sondern die inter- 
nationaler Natur ist. Eine allgemeine 
Schuldenabwertung kann natürlich überhaupt 


nicht in Frage kommen; wohl aber sollte man 
daran denken, daß auch für den Gläubiger die 
Sicherung der Substanz seinss 
Schuldners die Hauptsache ist, und daß er, 
um sie zu erreichen, im Notfall und nach Prü- 
fung der jeweiligen Sachlage auf einen Teil 
des Zinsanspruches verzichten.oder zum 
mindesten eich auf Stundung einlassen muß. 
Ein gesichertes Kapital kann ruhig einen gerin- 
geren Zinsfuß vertragen. Auch deshalb er- 
scheint eine Zinsabwertung notwendig, weil die 
Zinsen einen sehr erheblichen Bestandteil der 
Produktionskosten ausmachen. Da schon aus 
Gründen der Konkurrenz mit dem Ausland eine 
Senkung des Nominallohnes unab- 
wendbar ist, muß man rechtzeitig für stärkste 
Kaufkraftsteigerung des verbleibenden Lohnes 
sorgen. Hier kommen hauptsächlich in Frage 
die Aufwendungen für die Mietszahluug 
und für den Lebensmittelbedarf. Ohne 
Senkung der Hypothekenzinsen 
bezw. Verbilligung des Baugeldes ist 
aber eine Senkung der Mieten, die allein durch- 
schnittlich 20 bis 25 Prozent des regulären 
Haushaltsbedarfs ausmachen, ein Ding der Un- 
möglichkeit. In der Landwirtschaft machen die 
Zinsanteile 20 Prozent vom Wert des Verkaufs- 
produktes in Norddeutschland und 30 Prozent 
in Ostpreußen aus. Solche Verhältnisse sind 
natürlich auf die Dauer unhaltbar. 
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Von unserem Warschauer F.-Korrespondenten 


Das Wochenende brachte im Warschauer 
Sejm die Annahme des neuen Arbeits- 
zeitgesetzes der Regierung, das die Ar- 
beitslosigkeit durch Verringerung der Arbeits- 
zeit mit einem Schlage aus der Welt schaffen 
sol. Der Abgeordnete Tomaskiewicz vom 
Regierungslager erklärte es als „statistisch 
nachgewiesen“, daß die Verkürzung der Arbeits- 
zeit um eine Stunde 


235 000 Menschen mehr Beschäftigung geben 
würde, 


also fast so vielen, als es nach der offiziellen 
Statistik überhaupt Arbeitslose gibt! Der Führer 
der Oppositionellen, des Nationaldemokratischen 
Klubs, Prof. Rybarski, bezeichnete die dureh 
die Regierungsvorlage verlangte Regelung der 
Arbeitszeit durch die Verwaltungsorgane als den 
typischen Polizeisozialismus. Wenn man nach 
dieser Novelle die Arbeitszeit beliebig herab- 
setzen könne, so werde es natürlich keine Ar- 
beitslosigkeit mehr geben und sich womöglich 
herausstellen, daß Polen zu wenig Menschen 
habe. Noch schärfer ging der sozialistische Ab- 
geordnete Reger mit der Vorlage ins Zeug. 
Nach der Aussprache wurde dem Arbeitszeit- 
gesetz, das den Woiwoden das Recht gibt, 
die Arbeitslosigkeit durch Dekret abzuschaffen 
— für Ostoberschlesien ist die Zustim- 
mung des Schlesischen Sejms zu dem Gesetz er- 
förderlich -- auch in zweiter und dritter Lesung 
zugestimmt. k, 

Bei dieser Sachlage ist eia Ueberblick über 
die Struktur der Arbeitslosigkeit in Polen von 
größtem Interesse. Amtlich registriert sind 
251 406 Arbeitslose, von denen nur 53825 Unter- 
stätzungen erhalten. Auf die Hauptberufe ver- 
teilen sich die eingetragenen Arbeitslosen wie 
folgt: Bergwerksindustrie 13208, davon Ober- 
schlesjen 9390, Sosnowitz 1305, Krakauer Re- 
vier 1174; Metallhütten 2450, davon Oberschle- 
sien 1973; Glasindustrie 2530, davon Patrikau 517, 
Lublin 427; weiterverarbeitende Metallindustrie 
22127, davon Oberschlesien 6380, Warschau 
3710, Posen 1615. Sosnowitz 1420, Lodz 1403; 
Textilindustrie 20 077, davon Lodz Stadt und 
Land 14 976, Sosnowitz 1757, Czenstochau 1281, 
Schlesien (Bielitz) 581; Baugewerbe 16248, da- 
von Schlesien 4583, Warschau 2050, Krakauer 
Revier 982, Sosnowitz 924; Geistige Arbeiter 
33788 (I), davon Warschau 5891, Lodz 2940, 
Bromberg 1233 bis zu Schlesien herab, wo nur 
440 registriert sind; ungelernte Arbeiter 119 631. 

Drei Fünftel der registrierten Arbeitslosen 
»ıtfallen also auf ungelernte und geistige Ar- 
heiter. Nach dem Patent der Sanierung soll es 
‚statistisch nachgewiesen“ sein, daß es möglich 
st, alle Arbeitslosen durch Verkürzung der 


Arbeitszeit zu beschäftigen. Will man etwa 
auch die geistigen und ungelernten Arbeiter „in 
den Produktionsprozeß einschalten“ und jetzt 
— zum Winter — die Bauarbeiter dazu? 


Zahlungseinstellungen amerikanischer 


Banken 


New York, 14. Oktober. Zehn weitere kleine 
amerikanische Bänken mit Depots von insgesamt 
annähernd 9 Millionen Dollar haben 
gestern ihre Zahlungen eingestellt. 


Berliner Protluktenmarbt 


Trotz geringen Inlandsangehotes 
schwächer 


Berlin, 14. Oktober. Die jüngsten Erklärun- 
gen des Reichskanzlers, in denen erneut auf 
die Stabilität der Währung sowie auf die 
Sicherstellung der Versorgung für das laufende 
Wirtschaftsjahr hingewiesen wurde, haben am 
Produktenmarkt zu einer weiteren Beruhigung 
geführt. Da andererseits das Mehlgeschäft 
sich weiter in sehr engen Grenzen hält, traten 
trotz des nach wie vor geringen Inlandsang=- 
botes von Brotgetreide Preisrückgänge ein, die 
im Promptgeschäft allerdings weniger stark 
waren als am handelsrechtlichen Lieferungs- 
markt. Auf Basis der etwa 2 Mark niedrigeren 
Gebote waren die Verkäufer nur zögernd zu 
Abschlüssen bereit, so daß sich die Umsatztätig- 
keit wieder in engen Bahnen bewegte. 
Lieferungsmarkt setzt Weizen bis 3 Mark, 
Roggen 2 Mark schwächer ein. Weizen. und 
Roggenmehle werden zu unveränderten Prei- 
sen angeboten, haben aber nur kleinstes Be- 
darfsgeschäft. Hafer bei mäßigem Angebot 


Handel Gewerbe + Industrie 


Berliner Produktenbörse |Beruhigung an der Londoner Börse 


Berlin. 14. Oktober 1931 


Welzen Weizenkleie 
Märkischer neuer 213—216 Weizenkleiemelasse 2 
x Oktob, 26 Tendenz matt 
Dezbr. 230—2281% Roocenk'r'» 9.15—9.40 
Tendenz : ruhig 
Tendenz matt für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Roggen Ran J 
Märkischer neuer 186-188 | Tendenz: 
Oktob. 196-195% | ftir 1000 kg in M. ab Stationen 
Dezbr. 197 198½ Leinsaat — 
A . 
Tendenz. ruhig Sen . 1000 kg in M. 
Demain re 20.00 —27.00 
` D pe 
Braugerste N >H 
Futtergerste uno Peluschten — 
Industriegerste 151—158 Ackerbohnen — 
Wintergerste. neu — Wieken = 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen — 
Hate: Gelbe Lupinen = 
Märkische: 140--148 Serradelle alte * 
si Oktob — 5 Ki nenn — 
5 nei er 
Dapre W srie 13.20-13.40 
Tendenz schwächer Troovennchnltze‘ 600-610 
für 1000 ke in M. ab Stationen Kränuskuchen "11,10 
Mais - Erdnusmen) 11.20 
Plata + Sojabohnenschrot 1160 
Rumänischer — Kartoffelflocke: - 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 27½—321¼ märkische Stationen fur den ab 


Berliner Markt ner 50 kg 
Kartofleln weiße 
für 100 kg brutto einschl. Sacs | de. rote 

in M. frei Berlin Odenwälder blaue 
Feinste Marken ub. Notiz bez. 0. gelbfl 
R 'enmeh! do. Nieren 
Gan 2614-2834 | Fabrikkartoffeln 
Tendenz : matter pro Stärkeprozent. 


Tendenz still 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abwartend 
14. 10. 13. 10. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 220 
23 224 224 
72 210 210 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — — 


Roggen (schlesischer) 
Tekto tergewicht v. 1 kg 200 200 
272.5 


` „ 68 196 196 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 140 140 
Braugerste gute 185 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 175 160 
Wintergerste 63—64 kg 160 160 
Industriegerste 160 160 
U 
Meh) Tendenz: ruhig 
14. 10. | 13. 10. 
weizenmen! (T; 70%) neu 33 33 
toggenmebl®) ( 70%) neu 2934 2934 
Auzugmen: 9 39 


*) 65%iges I RM teurer. 60% ges 2 RM teurer 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 14. Oktober 1931 


Amtucher Bericht des Breslauer — 5 


Der Auftrieb betrug: 1028 Rinder. 998 Kälber. 422 Schafe 
3725 Schweine. k 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark. 


A. Ochsen 36 Stuck 


a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 35 — 36 
2, ältere 27—30 
b) sonstige vollfleischige 1. iüngere — 
2. Altere und 
e) fleischige i 2 14-18 
d) gering genährte F 5 — 
B. Bullen 380 Stuck 
a) jüngere, vollflei höchsten Schlachtwert. 30—32 
9 sonstige vollfleiso oder ausgemästete - 25—26 
o) fleischige i a _ 
d) gering genährte 3 — 


C. Kuh e 405 Stück 
a) jüngere vollfleischigen Schlachtwerles 


b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 22—24 
c) fleischige 16—17 
gering genährte 11—12 
D. Färsen 187 Stück 
a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 33-34 
8 vollfleischige ` . 25-26 
o) fleischige . 15—20 
E. Fresser 20 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh 8 . Å. — 
Kälber 
a) Doppelender bester Mast . . . e 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 45-47 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 35—40 
d) geringe Kälber F 5 8 28—380 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . — 
1. Weidemast ; . — 
2. Stallmast . 37-39 


b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
t genährte Schafe à 30 
c) lleischige Schafe d ; 20 
4) gering genährte Schafe è 2 — 
Schweine 


a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 


b) vollil. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lbdgew- 52—58 

o) vollfl. Schweine „ 200-240 „ 8 50-51 

d) vollfl. Schweine „ 160—200 š 46—47 

e) fleischige Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. - 

) fleischige Schweine unter 120 Pfd Lbdgew. - — 

g) Sauen und Eber 3 — 
Geschäftsgang In allen Gattungen schlecht, Schweine, 


Rinder und Schafe geringer Ueberstand 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 


Am | natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent. 


lich nber die Stallpreise erheben. 


Metalle 
Berlin, 14. Oktober. Elektrolytkupfer (Wire- 


in guten Qualitäten im Einklang mit der Allge-] bars), prompt cif Hamburg Bremen oder Rot- 


meintendenz eher etwas schwächer. 
ferungsmarkt setzte bis 1% Mark niedriger ein. 
Gerste rubig.. Für Futterqualitäten besteht 
einige Kauflust bei stetigen Preisen. Weizen- 
und Roggenexportscheine lagen etwas matter. 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen schwächer 
Breslau, 14. Oktober. 


Die Tendenz für Wei-|per 3 Monate 12%—1 


Der Lie-|terdam: Preis für 100 kg in Mark: 704. 


Berlin, 14. Oktober. Kupfer 63 B., 62 G., 
Blei 22% B., 2 G., Zink 8,50 B., 22,50 G. 


London, 14. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz kaum stetig, Standard per Kasse 35% 
—35%, per 3 Monate 36°/1s-—36%. Settl. Preis 
35%, Elektrolyt 41 14—421, best selected 33%— 
39%. Elektrowirebars 42%, Zinn (£ per Tonne) 
Tendenz fest, Standard per Kasse 130% —131, 
76, Settl. Preis 130%, 


zen war um etwa 3 Mark schwächer, während | Banka 142%. Straits 134%, Blei (£ per Tonne), 


für Roggen unveränderte Preise bezahlt wur- 
den. 
etwas ruhiger. 
verstärkt. 
Veränderungen! zu 


bemerken, die 
losigkeit hält an. f 


Auch Hafer und Gerste liegen eher] Sichten 137/16. 
Das Angebot hat sich bisher nicht Tonne). Tendenz willig, gewöhnl. prompt 12'%1s, 
Am Futtermittelmarkt sind keinerlei entf. Sichten 13/3, Settl. Preis 12%.. Antimon 
Geschäfts- Regulus (£ per Tonne), chines. per 25, 


Tendenz kaum stetig, ausländ. prompt 13%, entf. 
Settl. Preis 13%. Zink. (£ per 


5 Silber 
Pence per Ounce) 17%, Lieferung 176. 


102-104 | Börse stand heute morgen ganz unter 


Londoner 
dem 
Eindruck des ersten merklichen Rückgan- 
ges der Arbeitslosenziffer seit lan- 
ger Zeit. Es wirkte weiter befriedigend, daß 
die Zahl der vorübergehend Beschäftigungs- 
losen. die schon seit Wochen zurückgegangen 
ist; jetzt auch unter Berücksichtigung der 


Berlin, 14. Oktober. Die 


Privatdiskont für beide Sichten 8 Prozent. 


Saisoneinflüsse niedrig liegt. Die City läßt 
sich aber durch eine gute Nachricht nicht über 
die vielen ‘Hindernisse hinwegtäuschen, die einer 
baldigen Wiedergesundung der internationalen 
und der englischen Wirtschafts verhältnisse im 
Wege stehen. In Anbetracht der kommenden 
Wahlen besteht keine Neigung, neue Verpflich- 
tungen einzugehen, zumal auch die allgemeine 
politische Lage; besonders in Deutschland, 
zur Zrückhaltung mahnt. Die heutige Börse 
lag sehr ruhig. Pas Pfund war geringfügig ab- 
geschwächt, die andern Devisen konnten sich 
ſeicht erholen, die Reichsmark blieb aber unver- 
ändert. In Kreisen der Industrie und des Han- 
dels beklagt man sich über diese Haltung der 
Banken, da die durch die Pfundentwertung 
erlangten Vorteile am Geldmarkt durch die 
Rückdeckung des Devisenrisikos 
verloren gehen. Die Schwäche des Dol- 
lars ist nach Ansicht interessierter Kreise auf 
die Zurückziehung von Schweizer Guthaben aus 
Amerika auf dem Wege über Paris zurückzu- 
kühren. Jedenfalls ist die Schwäche des Dollars 
dem Franken und dem Pfunde gegenüber durch 
das Kursniveau keinesfalls berechtigt . 
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Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle, loko 7,30. Termin-Schlußnotierungen. 
Tendenz stetig. Dez. 6,82 B., 6,79 G., Januar 
1932: 6,92 B., 6,86 G.. März 7,01 B., 7,00 G., Mal 
7,20 B., 7,18 G., Juli 7.32 B., 7,30 G. 


Devisenmarkt 


18. 10. 


Für drahtlose 
Agapehläng: auf Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,958 | 0,962 0,913 0,917 
Canada I Can. Doll. 3.733 3.744 3,766 3,774 
Japan i Yen 2,078 082 2,078 082 
Kairo 1 4 t. Pfd 16.70 16.74 16,70 16,74 
Istambul 1 türk. Pfd. — = — — 
London 1 Pfd. St. | 16.30 16,34 16,30 16,34 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,219 0.221 0,219 0,221 
uay, 1 Goldpeso 1 1,350 1,399 1,401 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,68 171,02 170,58 170,92 
100 51 5.205 51 5.205 
100 Bl. 59.10 59,04 59,16 
Bukarest 100 Lei 2 2,563 . 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 73,28 73.42 
Danzig 100 Gulden | 82,47 82,63 82,27 82,48 
Helsingt. 100 finnl. M. 8,44 9,46 8,49 851 
Italien 100 Lire | 21,68 21,72 21,63 21,67 
Jugoslawien 100 Din. | 7,473 7,487 7,478 7,487 
Kowno 42,16 42,24 42,26 42,84 
Kopenhagen 100 Kr. | 93,16 98,34 93,16 98,34 
Lissabon 100 Escudo | 14,84 14,86 14,84 14,86 
Oslo 100 Kr. | 92,91 93,09 92,91 93,09 
Paris 100 Fre. | 16,67 16,71 16.67 16.71 
Pra; 100 Kr. | 12,47 12,49 12,467 12,487 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 73,63 73.77 73,43 73,57 
Riga 100 Latts | 81,32 81,48 31,82 81,48 
Schweiz 100 Fre. 82,52 82,68 22,52 82.68 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3,072 3,078 
S en 100 Peseten | 37,91 37,9 37,86 37.94 
Stockholm 100 Kr. I 98,40 98,60 97,90 98,10 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,09 112,31 112,09 112,31 


Wien 100 Schill. | 55.69 55,81 54.95 55.05 
Warschau 100 Złoty 47.20-47.40 47,175—47,375 
Sorten- und Notenkurse vom 14. Oktober 1931 
G | B G B 

Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 42,02 | 42,18 
20 Francs-$t. 16,16 | 16,22 | Norwegische 92,71 | 98,09 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 55,48 | 55.70 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. | 

do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 55,48 55,70 
Argentinische 0,93 | 0,95 | Rumänische 1000 
Brasilianische 0,19 | 0.21 u. neue 500Lei 2,53 2.55 
Canadische 3.713,73 Rumänische ! 
Englische, große 16,26 | 16,32 unter 500 Lei 2,47 | 2.49 

o. 1 Pfd.u.dar. 16,26 | 16,32 | Schwedische 98,20 | 98,60 
Türkische 1,91 | 1,98 Schweizer gr. 2.34 | 82,66 
Belgische 58,88 | 59,12 do. 100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 82,34 | 82,66 
Dänische 92,96 | 98,84 | Spanische 37,74 | 37,90 
Danziger 82,29 82,61 | Tschechoslow. | 
Estnische . 111,73 | 1123,17 5000 Kronen 
Finnische 838 8.42 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,66 | 16,72 | Tschechosiow. 
Holländische 170.31 | 170,99] 500 Kr u. dar. 12,42 | 12,48 
Italien. große | * Ungarische — — 

D 7 s 7 

nu en 2176 214 iiaibamtl, Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,44 7,6 | Kl. poln. Noten 47,075 | 47,475 
Lettländische 31.04 8136 [Gr. do. do — — 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 
Wegiel 17,00 
Dollar 8,89—8,875. Dollar privat 8,875, New 


York 8919, New York Kabel 8,924. London 
34,75 34,65, Paris 35,15, Prag 26,41. Belgien 


125,50, Schweiz 175,15, Holland 362,50. Berlin 
privat (Devisen) 206.50, Deutsche Mark privat 
207,10, Englisches Pfund privat 35,65, Wien im 
internationalen Verkehr 121. Pos. Investitions- 
anleihe 4% 74, Bauanleihe 3% 31, Dollaranleihe 
6% 59,50, Bodenkredite 44% 42, Tendenz in 
Aktien erhaltend. in Devisen überwiegend 
schwächer. 


Posener Produktenbörse ? 


Posen, 14. Oktober. Roggen 135 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 22,50. Weizen 20,25— 
20,75. Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 3150 
33,50, Roggenkleie 12,75—13,50, Weizenkleie 
11.75 12,75, grobe Weizenkleie 12,75 13.75, 
VIktoriaerbsen 20—24, Speisekartoffeln 3,00— 
3.20. Rest der Notierungen unverändert. — 
Stimmung ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller. Sp. ogr. odp., Beuthen 0.8. 


